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Vo « t AntvAg NriniH .
Grumn wohnt in den Herzen der Agrarier , seitdem bei der

Ichtcii Rcichelage - Aet Handlung über ihren gcliebtn . Antrag 5la »itz
die Ziegiernngevertreter mit eii . er früher unbekt . unle » Tchätfe
Stellung genomwen baden . Das Wort des Lantivirthschnsis .
ruittifters von der „ Eemeiugcfahrlichkeil " des Äanitz ' schen Pro -
grau ins rind von den „ sogenannte » Konservativ eu " klang n ie
eine kriegerische Losung , worauf die agtariscie Presse den » auch
die Antwort nicht schuldig geblieden ist ; und i » der nächste >
Versaninilung des Bundes der Laudwirihe wird es vor -
aussichtlich ebenso oppositionell und „ demagogisch " hergeben ,
wie in der Tivoliversaiuinliiug gernuschvoUen Angedenkens .
Die liberale Presse freut sich »atürlich des neu begiuneuden
Zwistes und sucht die Regierung scharf zu machen . „ Gewiß "
schreibt die „Vossische " , ei » Bisinarcl ' schcs Wort iviederboleud ,
„ keine Regierung hat ein Interesse , nul einer konservativen Partei
zu breche ». Hat aber einmal die Partei das selbst besorgt , dann
ist es Sache der Regierung , ans der Hut zn sein und nach dem
alte » Reitersprichwort zu handeln - Die beste Deckung ist der
Hieb . "

Der Konflikt kann bedeutsam werden , denn ein Zurückivcichen
rst von beiden Seilen nicht gut möglich . Die Regicruilg darf
schon des Auslandes wegen in keinem Falle ans den Antrag
Kanih eingehe », » nd die Agrarier können andererseits von diesem
Antrage , in dem die utopistischen Wünsche ihrer Klasse Blut luid

Fleisch erhallen baben , nicht gut lassen . Die Gegensätze müssen
aufeinanderprallen .

Das Deutsche Reich ist durch die Haudelsverträge , die aus
Jahre hinaus das Höchstmaß seiner Koruzölle festgelegt habe » ,
gebunden . Ob das ausländische Getreide , das aus den Vertrags -
stchrlen nach Deutschland kommt , dadurch verlhcucrl wird , daß
die deutsche Regierung de » Kornzoll über die ausbedungenen
Sätze hiuans steigert , oder dadurch , daß sie . wie Kauitz vor -
schlägt , das zur Einfuhr bestinimt « Getreide »wuvvolistiscb auf -
kaust und einem enorm gesteigericn Preise an oen deutschen
Kousuin weitergiebt , kommt für die Vertragsstaalen , aus denen
Getreide nach Teutschland eingesührt wird , natürlich aus eins
hinaus . Das erste wäre ei » offener , das zweite ein verschleierter
Vertragsbruch Und beides würde die schärfste » Repreisiv - lvlaß -
regeln des Auslandes herauswrder » . Es ist keunzeicbueud sür
den kouservnliv - ngrarischen Patriotismus , daß er im Interesse
des agrarischen Geldbeutels Teutschland ohne weiteres die größte
Blamage vor dem Auslande znmuthet .

Aber auch nach Ablauf der Haudelsverlräge kann die Re -
gierung sich nicht auf die liauiyerei einlasse », ohne daß die
übrigen Staaten mir einer Steigerung der Schutzzölle antworte » .
Die Sackgasse , aus welcher Teutschland durch die Abschlüsse
der Handelsverträge hinaus wollte , würde sick, von neuem aus -

thun , und zudem ist klar , daß der deutschen Cozialbemokraiie
durch ein rvucherisches Gelreidemouopol des Reick . es die mäch -
rigste Angriffiwaffe in die Hand gedrückt werden würde . Die
Regienmg kann weder jetzt , noch auch später diese » agrarischen
Lieblingswiinsch erfüllen , ohne direkt Selbstmord zu begehen .

Aber so wenig wie die Regierung , so wenig werde » die
Agrarier nachgeben , die von dem u t o p i st i s ch e n Hinter -
gedarrken , der in dem Antrag steckt , faszinirt sind .
Dieser Hintergedanke , in dem das Bürgerlhum „sozialistische "
Tendenzen wittert , ist das alierfaiatste an dem Antrage .
das auch viele frühere Schutzzöllner von ihm zurückschreckt .
Einerseits ist es ja richtig , daß das Getreidernvnopol ganz

CCloklltlC » ( Nachbruck verboten . )

Nonian ans der Gegeuivart von
H. W. M. von Walt ha »seit .

„ �as ist brav von Ihnen, " sagte Brambach nnd sehte
l inzn : „Lossen Sic uns die Gläser leeren , Ihnen zu Ehren ,
stoße » wir an auf das Wohl unseres Gastes . "

Clolilde war die erste , welche dem Baron ihr Glas

zum Anklingen darbot , sie hatte . die Geschichte zwar nicht
recht begriffe », aber sie fühlte , der Baron war ein guter
Mensch und es erwachte Cynipalhie sür ihn in ihrer
Seele .

Ter Baron war überglücklich , er sah in den hold -
seligen Blicken Clolildcn ' s die fchöuste Belohnung für seine
längst vergessene , gute Tkat . Erst als Brambach und
dann Georgine mit ihre » Gläsern an das seine anklangen ,
erwachte er wie ans einem Traum und wendete seine Auge » ,

die in Elotildeu ' s Augen versunken schienen , den beiden
sreundlich zu .

„Leute , wie dieser Bergkuhn " , begann Brambach wieder ,
„spielen sich vornehm auf und handeln niedrig . Toch so
geht es in der Well — wanrhcr läuft frei uniker — "

Georgine wurde unruhig , sie stand ans und sagte :
„ Komm Clotitde , wir wollen den Kaffee besorgen , die Herren
werten eine Zigarre rauchen ivollen . "

Tamit eilte sie zur Thür , die Clotilde öffnete nnd

folgte Clotildcn , die ihr voraus hüpfte . Georgine war er -

zürnt . Halte sie durch die Biittagstasel ihr Inneres be¬

täubt , so mußte ihr eigener Mann durch eine einfällige Be -

merknng ihr Cchuidbewnßtsriu wieder wach rufen , sie sollte
nie Ruhe finden . Die Worte Bergknhn ' s klangen ihr in
den Ohren , nenn sie an den Baron dacite : Hüten Sie sich ,
daß er seine spitze Jeder nicht gegen Ihre eigene Ianiilie

richtet .
Brambach betrachtete hingegen den Baron schon als

so wie ein hoher Schutzzoll verlheuernd wirken soll und
in dieser Hi > sichl sich nicht von ihm uuterschnoet . Und von
diesem Gesichispunkt aus gesehe », haben die Agrarier auch
ganz recht , wenn sie solchen Angriffen gegenüber immer von
neuem hervorhebe » , das Atonopol wäre ebenso wenig „sozialistisch "
und vertrage sich mit der bestehenden Gescllschaslsordnung genau
so gut wie der Schutzzoll .

Aber warum wollen sie denn d a s M o n o p o l

anstelle des Schutzzolls ? Ter Wunsch , auf diese Weise
um dcu Wortlaut der Hai delsverlräge herum zn kommen , erklärt
die Vorliebe sür das Monopol nicht genügend . Graf Kauitz
halle seinen Entwurf bereits im Herbst lbb7 , also lauge vor Ab -
sck luß t er Verträge ausgearbeitet und in der Presse veröffcut -
lichr . D a S Monopol , so meint er und seine Freunde , soll
»> e h r l e i st e ii , als a u ch u o ck so hoch g e st c i g e r t e
Schutzzölle . In den Reichslags - Verhaudluugcu , die
im Frühjahr ISbb über den Antrag Kauitz slattiauden ,
erllärte der Autragsleller ganz offen , daß die Schutzzölle sich
nicht mebr als ausreichend erwiesen hätten , um der Landwirlh -
schast Preise zu verschaffen , die ihren Pro -
d ri k t i o n s k o st e n entsprechen . „ Die bisherigen
Mittel der S t a a l s k u » st u n d Z o l l p o l i t i k ", sagte
er wörtlich . „ erweisen sich als unwirksam d e r
revolutionären Bewegung gegenüber , die
sich auf dem W e l t in a r k l vollzieht . Ter Schutzzoll
snnkiiouirl nicht mehr ; es müssen neue Schntzmittel aussmdig
gemacht werden , »>» die Landwirlbschait zn erhalte », sonst gehl
die - Laudwirtdschail zu gmude . nicht blos in Teutschland , son -
bern in den allen Kutlurslaate » Europas vberhaüpt . " Tag iicnr
Schutzmiltel ist aber der feste , allen Marltschiv arf -
f n » g cn enthobene Mindestpreis , der die Pro¬
duktionskosten deckt nnd einen h ü b s ch e u ll! e i n -

gewinn für die „ Werthe produziren den Stände " ,
d. h. sür die Herreu Grundbesitzer , dauernd

sicher stellt .
Ter bloße Schuhzoll reicht allerdings sür ein so hohes Ziel

nicht aus ; denn olwoht er auf eine Preissteigerung des in -
läudiscbeu Kornes hiuwnkt , garantirt er in keiner Weise eine »
festen Mindestpreis . Je nach dcu Schu aukuugen der heimische »
Ernte und de » wechselnde » Preisuolirnngen des Welimaiktes
müssen ai ch die Gcireiteprcise im Inland auf - und iiiedergleileu .
Aber die M o u o p o l i s i ru n g des G e t r c i d e - I m p o r t s
durch das Reich würde diesem die Möglichkeit gebe », ganz
unabhängig von der inländischen und ausländischen Maikt -
koujunltur einen auf Jahre hinaus sc st best im inten Preis
beim Verkauf des eiupesiihrlc » Getreides zu verlangen . Nach
diesem festen Satze niitden sich dann aber auch die Preise , die
der inläut ische Laudwirth erzielt , reg »Iir >». Wei n also der
Satz , zu welchem das Reich verkauft , geuüpeud hoch gegriffen
ivird , wie es die um Kauitz veilaugeu , bann Halle » die Geiceide -

produzciireu für ihr Prodult einen garanlirten Preis , der ihnen
die Produktionskosten , vermehrt um reichlichen Gewinn , cinbringl .
Sie blieben kapitalistische Ig aareu Produzenten ,
aber Maaren Produzenten , die gegen das Ltisiko
der P r e i s sch w a u k u u g c u von vornherein gedecklsind .
I » der Thal kein übler Wunsch , die Vortheile einer Kapitalisten -
nnd einer Beamtenstellnng durch staatliche Fixirung hoher Ee °
treidepreise zu vereinige » !

Das ist der »topisiische , ketzerische Hintergedanke der Monopol -
pläue , der ihnen für das bürgerliche Emsfmde » einen so un -
angenehmen „sozialistischen " Beigeschmack giebt und sie um

seinen Schiviegersohn in Hoffnung . Er unterhielt sich noch lange
angelegentlichst mit ihm .

Ter Abschied des Barons ans seinem Hanle war ein

so herzlicher , vertraulicher , als gehöre er nun schon ganz

zu dcuiscllen . Er kam jetzt regelmäßig .
Clotilde sah ihn oft . Sie gewöhnte sich an sein Er -

scheinen nnd empfing ihn mit immer ernculcm Interesse ,
denn er brachte ihr znin Lesen Gedichtbücher nnd erzählte
oft spaßhafte Renigkeiten . Das Gefühl der Tankbarkeit .
welches sie ursprünglich für ihn hegte , ivar zn einem

persönlichen Interesse angewachsen , sie vermißte ihn bereits ,
wenn er einmal ein paar Tage nicht kam . Als der

Doktor von seiner Reise zurückkehrte , merkte Clotilde ,
daß auch der Baron ihr nicht gleichgiltig war .

Tic Brambach ' sche Zeitung fing an , ihren Abonnenten -
kreis zn erweitern , das Geschäft ging gut ; nur einer

darin war nnznfrieden , und das war der Faktor Eichwald .
Seit dein Vorgange im „ Halben Scchscr - Klnb " halte sich
die Unzufriedenheit Eichwald ' s nur noch gesteigert .

Er war über zwanzig Jahre bei Brambach . Unermüd -

lich thälig , hatte er sich mit strenger Gewissenhaftigkeil dem

Geschäfte hingegeben . Es war ihm keine Gralisikation ,
keine Anszeick nuitg am Jnbilänin des Geschäftes zu theii

geworden . Brawbach halte sür ihn an jenem Tage kein

Wort der Anerkennung gehabt . Sein Gehalt war seit
sechs Jahren nicht ausgebessert worden . Er kam zwar
damit gut aus , denn er halte keine Kinder . Seine Frau
war aber oft krank , das wußte Brambach . Derselbe fragte
nicht nach ihrem Befinden . Eichivald war zn stolz , Gehalts -
erböhnng selbst zu erbitten . Es wurmte ihn , daß Brambach
jetzt nie niehr mit ihm sprach als das rein Geschäftliche ,
während sie doch sonst in regem frenndschaftlichen Ideen -
anslausch gestanden hatten .

Brambach vermied jetzt geflissentlich diesen Verkehr .
Er schämte sich arigcnjcheinlich der Freundschaft mit
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vieles gcsährlicher als jede Schutzzollpolitik erscheinen
läßt . Man fühlt es , die Forderung eines festen
Pieises ist »luvereinbar mit dein Wesen der freien Kon -

kurreuz . Unmöglich kann man die gute Seile , den Prosit , von
der schlechten Seile , dem Risiko , trennen . Zille Träumereien von
einer solchen Treimung sind ein Vcrralh am innersten Wesen
der moderneii Wirthschaflsweise selbst , sie sind ein Symptom
dafür , daß der Zu- eifel an ihre » Segnungen bereits die pri -
vilegirte Klaffe ergriffen hat . Thatsächlich kann dann auch die

bloße Monopolisirung des ausländischen Getreidebedarfs und sein
Verlauf zu fesirn Pwjse » den Produkten der h e i m i s ch e n

Landwirthschaft den festen , das lliisiko ausschließende » Preis
nickit sichern . Wie bisher die Werthbestiminung des Getreides
in den verschiedenen Provinzen unter dem illegime der Schutz¬
zölle sicki verschiede » gestaltet hat , so würde das auch weiterhin
der Fall sein , »ich tie Eiuwirluug der wechselnden Ernlemeiige
auf die Preise würde sich unmöglich paralisyrcu lassen . Aber auch
hiervon abgesehen , müßte eine erhebliche Preissteigerung
des heimischen Getreides den Bodenwerth erhöhen .
Bei Vererbung und Besiywechsel des Bodens würde dieser ge-
steigerte Bodenwerth in Rechnung gestellt » nd die das Land neu

llebernchmeiiden wären bereits von de » Extravortheile », die der

Klasse der L a n d w i r t h c durch das Monopol zugewendet
werde » sollten , zum großen Theile ailsgeschlosscn . Die „ Pro -
duktioiiskoften " dieser Nachkommende » wären durch de » erhöhten

Bodenwerth bereits wieder gesteigert , und niemand kann

garcuitiren , laß der durch das Monopol erhöhte Kornpreis auch
bei ten so gesteigerten Auslagen die Kosten noch deckt und „ge¬
nügende » " Gewinn abwirft .

Wenn Schutz der Landwirlbschast eine d a n e r n d e S i ch e r »

st e I l » >i g derselben , eine Abschaffnng des Risikos sür de » Ge -
treibe bauenden Griuidbesitzer bedeutet , so verlangt dieser

Schutz nicht nur Monopolisirung des Getreide - Importes

nach Teutschland , sonder » V! o n o p o l i s i r n n g des h e i m i -

scheu Getreidebaues selbst . Der Staat kann nicht
den LandivirlHen den „richtigen Preis " garantiren und ihnen
die Voriheile einer halbe » Bcauitrnstellung znivenden , ohne
s i e w i r k l i ch z u h a l b e n B e a m t e n zu machen . Sie

würden von dem Staate , der auf ihr Klasseninteresse ein -

geschworen ist , auch in ihrer Produktion abhängig . Müllerei

und Bäckerei könnten dem gleiche » Schicksal nicht entgehen . Und

nach te » Landwirthe » würden die Industriellen dasselbe Privileg

beanspruchen . Ein Ende läßt sich aus dieser Bahn nicht ab -

sehen . . „ ,
Die Politik des garantirten Preises fuhrt

so zn einer Wirthschaflsweise , die weder

kapitalistisch » och sozialistisch , sonder » eine

Karrikanir und ein Wechselbalg beider

Systeme i st.
Ter Anirag Könitz stellt sich in diesem Sinne als eine

Utopie iiiir allerdings recht „gesährlickien " Konsequenzen dar .

Der Ruf nach feste » Preisen , bei denen man „bestehen " kann .

ist nur die Erklärung , daß auch den Privilegirten vor den

Konsequenzen der kapitalistische » Wirthschaft , auf welche sich ihr

Privilegiuni gründet , zu grauen aufäiigt . Auch der Niedergang
der Geireidepreise ist in letzter Reihe in einer Steigerung
der Produktivkrafl der Arbeit ( der leichten Zlns - -

beule der überseeische » Kornlander und der mächtigen Elitwicke -

lniig des Tra > sporiwesens ) begründet . Das allgemeine
Schicksal , daß in dem Rahmen der kapita -

listischen Wirthschaftsordnnng jeder Fort »

dem in seinem Lohn und Brot stehenden Untergebenen .
Beide Männer , die sonst vertraulich mit einander gesprochen
nnd gescherzt hatten , gingen jetzt kalt mit dloßein Gruße

an einander vorüber . Ter Faktor merkte , daß er dein

Prinzipal unbequem geivorden war nnd daß ihn dieser
durch eine jüngere Kraft zu ersetzen strebte .

Brambach spielte sich Eichwald gcgcnü! l >er als reichen
Mann auf , es störte ihn , daß ein Mitivisser da war von

der armseligen Lage , in der er sich ehedem befunden .
Eichwaid war aber trotz seiner Armnlh reich an Er¬

fahrungen , sicherem Blick nnd scharfer BercchnnngSgabe .
Er sagte sich : die Subvention war nicht im stände , den im

Sinken begriffenen Gcschäftskahn — so flott zu machen ,

daß er schon jetzt als stolzes Schiff mit volle » Segeln dahin -
fährt . Dazu gehörte noch ein anderes , größeres Kapital .
Woher iva . r dieses gekommen ? Ost tauchte ein Gedanke , ein

Verdacht in Eichivald auf , den er jedoch nicht auszudenken
wagte .

Er nahm sich vor , genau zu beobachten . Er hielt
daher in seiner fast nncrträglich drückenden Stellung ans ,

nm das voraussichtliche , übliche Machtivort : „ Du bist alt ,

verbraucht . Du kannst gehen, " noch sür einige Zeit als

nngesprochcn hinauszuschieben . Nur zn oft kam es Eich¬
ivald vor , als müsse das , was er vermuthe , ans Wahrheit

beruhe », aber er durfte es nicht aussprechen , er brauchte
Beiveise und er suchte nach Beweisen .

36 .

In dem Arbeitssaale der Gefangenenanstalt standen
mebrere Znchtlinge unter strenger Bewachung bei der

Arbeil .
Ter eine davon war Friedrich . Er hatte nm Arbeit

gebeten . Man ließ ihn Blauholz raspeln . Er arbeitete

mit verbissenem Grimme rastlos , nm seine Wuth über sein
nnverdiemes Schicksal an dem steinharten Holzstncke ans -

zulassen . Er haderte mit Gott im Himmel nnd fluchte



fsijritt der Produktion einem T h e i l e der Pro¬
duzenten v er hä ngn i ßv ol l wird , trifft jetzt einmal
n n ch den privilegirte » Grundbesitz , während
es so » st vorzugsweise unter den Handwerkern
die durch die Technik der Großbetrieb
bankrott werden , und den Arbeitern , welch
diese Te ch n ikaufsPfla st er setzt , aufräuint , E
giebt kein Entrinnen vor diesem Schicksal , der Staat ist ohn
mächtig gegenüber den Tendenzen , die in dem Wesen der
Produktionsweise begründet sind .

Nur eine sozialistische Gesellschaft vermag die Produktiv
krafte zu steigern , ohne die Produzenten leiden zu lassen , weil sie
selbstherrlich die Vcrtheilung der Arbeit rcgulirt und
daher ohne die Wechselfälld des Kaufs und Verkaufs jeder
Arbeit die nöthigen Unterhaltungsmittel garantireu kann
Die Deckung aber , welche eine sozialistische Wirthschast ihren
Produzenten gewährt , vermag die kapitalistische Wirthschast
keiner ihrer Klassen , auch nicht der Grundbesitzerllasse zu bieten
Ihr dies Unmögliche aiizusinnen , ist eben der ulopistische Hinter
gedanke des Antrages Kanitz , der die durch die Markt
konjunkturen jetzt bedrückten Grundbesitzer ebenso begeistert , wie
er die übrige bürgerliche Gesellschaft erschreckt . Die Verhältnisse
werden dafür sorgen , daß diese „ gemeingefährliche " Utopie nicht
so bald verschwindet und Konflikt auf Konflikt erzeugt . Wir
sind die letzten , die das zu bedauern haben .

Nolitifche LU' bvvZuszk .
Berlin , 24 . Januar .

Die heutige Neiehstagssitzung wurde mit der
Debatte über das Gehalt des Staatssekretärs v. Bütticher
ausgefüllt . Die Debatte wurde iu kläglichster Weise von
dem sreikouservativeu Abg . G a m p eröffnet . In der denk
bar unverfrorensten und ungeschicktesten Weise griff dieser
westpreußische Gutsbesitzer die Vorschläge an , die als Unter¬

lage zu Vorschriften zur Verhütung von Unglücksfällen
der in der Land - und Forstwirthschaft beschäftigten Arbeiter
dienen sollen . Der ostelbische Agrarier ist ergrimmt dar -

über , daß ein Gutsbesitzer , der bislang in gröblich fahrlässigster
Weise sich gehütet hat , auch nur einen Pfennig auszugeben ,
um Unglücksfälle der für ihn gegen einen Hungerlohn
Schuftenden zu verhüten , durch die Vorschriften der Unfall -
Verhütung hier und da gezwungen werden soll , irgend
eine Schntzmaßregel , z. B. eine Bremsvorrichtung zu schaffen .
Herr Gamp muß wohl einmal auf gruud der Uufallver -
Hütungs - Vorschristen gezwungen worden sein , ans seinem
oder feiner Frau Gut Bremsvorrichtungen für Wägen ein -

zuführen . Kaum anders als so war seine nngehenerliche
Uebertreibung verständlich , daß allein das Verlangen ,
Bremsvorrichtungen anzuschaffen , der deutschen Landwirth -
schaft 120 Mill . Mark Lasten auferlege . Tiefe und andere

Ausbrüche agrarischer Wnth sind recht geeignet , die Geldgier
dieser Ostelbier weiten Kreisen hübsch anschaulich zu machen .
Der ullramontaue Abg . Hitze gab dem sreikonservativen
Schreier eine wohlverdiente derbe Zurückweisung . Nach
dem ZentrunlSmann kam der Sozialdemokrat zum
Wort bei dem Posten für das Fabrikinspektorat . Genosse
Wnrm , der schon in früheren Sessionen zn dem Posten ge -
sprochen hat , behandelte die Frage heute mit großer Aus -

sührlichkeit bei vollkommener Beherrschung des Stoffes . Er¬

zeigte die Unzulänglichkeit der bestehenden Einrich¬
tungen , die Blängel , die überall zu tage treten ,
und die sich ans den Berichten der Fabrikiuspektoren
selbst , so sehr dieselben bekanntlich „redigirt " werden ,
nachweisen lassen . Es war ein wenig erfreuliches
Bild , das er entrollte . Unzulängliche Gesetze , noch un -

zulänglichere Ausführung . Redner , der die Anstellung
weiblicher Fabrikinspektoren sehr warm befürwortete , ver -
weilte längere Zeit bei den Zuständen in Elsaß -
Lothringen , wo die Interessen des Kapitals — trotz
politischer Diktatur — absolut maßgebend sind .

Gelegentlich erhob Redner , aus ein bestimmtes Vor -

kommniß sich stützend , gegen die Antisemiten den Vorwurf ,
daß sie Lakaien des Kapitalismus seien . Die Angriffe auf
die Behörden , welche den Arbeitgebern gegenüber das Gesetz
weniger scharf handhaben als gegen die Arbeiter , veran -

Iahten Herrn von Bötticher zu einem Abwehrversuch . Die

über die Ungerechtigkeit der Welt . Und doch , wie gut hatte
cr es noch — er durfte arbeiten .

Weit ab von ihm saß in einsamer Zelle , gekleidet in

Sträflingstracht , eine abgehärmte , blaffe Gestalt — es war

Hanne . Was war aus diesem blühenden Mädchen ge -
worden ? Man erkannte sie kaum wieder ! Sie hatte ffich

' die Augen hohl geweint , die Hände wund gerungen , die
Knie sich ausgerieben im Gebete zu Gott dem Allmächtigen ,
daß er sie befreie — umsonst . Zu ihm , dem Allwissenden ,
der ihre Unschuld kannte , hatte sie unaufhörlich inbrünstig
gefleht , er solle sie erretten — umsonst . Sie sollte und

mußte die Vergifterin sein . War es denn möglich , daß
die Uuschuld leiden mußte und die Verbrecher durften un -

gestraft frei umhergehen ? sich noch aufblähen und brüsten ?

Noch war ihre Unschuld nicht erwiesen , noch war sie die

Verbrecherin . ( Fortsetzung folgt . )

Ztlmiff und ZviM - nfihiifk .
Theater - Chronik . Im Schauspielhmise wird „ Richard II . "

neueinstudirt am 30 . Januar gegeben . Im Lause des Februar
wird Hebbel ' s „ Judith " im Schauspielhause gegeben .

Die Menzel - Zluöstellung in der National - Gallerie wird
am Mittwoch , den 20 . d. M. , geschlossen .

I » der Pariser ktoselenüv de mddecine theilte
Monod zum Beweis für den segensreichen Einfluß der Serum -

therapie die Thatsache mit , daß in den letzte » sechs Jahren die
Sterblichkeit an Diphtherie in den 103 französischen Städten mit

mehr als 20 000 Einwohnern während der ersten sechs Monate

jedes Jahres durchschnittlich 2627 betragen habe , in der gleichen
Zeit des verflossenen Jahres jedoch nur 904 . Die Sterblichkeit
ist also um 63,6 pCt . heruntergegangen .

„ . Neizempfindlichkcit der Nassen . In einem der letzten
Helte der „Psychologieal Review " giebt Herr R. Meade Bache
eine Uebersicht der Zeiten , in welchen Individuen verschiedener
Rassen den Empfang eines ihnen beigebrachten Reizes registriren ,
und es zeigte sich die interessante Thatsache , daß z. B. Neger -
linder schneller auf de » Reiz antworten , als diejenigen weißer
Rassen . In Versuchen , welche Professor Lightner Witwer an -

gestellt hat , verhielt sich die Schnelligkeit , mit welcher 1. Indianer ,
2. Afrikaner , 3. Kaukasier auf einen Gehörseindruck antworteten ,
wie 116,27 : 130 : 146,92 , wobei die Zahlen Tausendstel eine
Sekunde bedeuten . Obwohl in jedem Falle höchstens ein Dutzend
Versuchspersonen zur Verfügung stand , war die Gleichmäßigkeit
der Ergebnisse doch sehr ausfallend , umsomehr , als sie den ge -
hegten Erwartungen widersprach . Meade Bache meint , daß der

höher « Intellekt der weißen Rasse vielleicht nur auf Kosten der

Schnelligkeit ihrer Reizeiupfindlichkeit zu erreichen war . Die Er -

gebnisse fordern zu weiteren Versuchen auf .

Thatsachen konlite der Herr Staatssekretär , dem Wurm so-
fort schlagfertig erwiderte , nicht aus der Welt schaffen . Auch
die AulisemUeit fanden einen Vertheidiger in der Person
des unglücklichen Jskraut , der die Sozialdemokraten —

demagogischer Verhetzung anklagte und unter dem Zuruf :
Marburg , Spenge wie uiedergedonuert zusammen sank .
Die Abgeordneten Schmidt - Elberfeld , Reißhaus , Stadthageu ,
Beckh und Hitze brachten noch allerhand Beschwerden vor ,
die Herr v. Bötticher abzustellen versprach — wenn es

möglich sei. Die Zuvorkommenheit des Herrn Staats -

sekretärs , der in seinem Leben schon sehr vieles versprochen
hat , erregte lebhafte Heiterkeit , was auch eine Kritik ist .
Schluß der Sitzung V- ö Uhr . Morgen 1 Uhr Fortsetzung

der Etatsberathung .
Tas prcnßischc Abgeordnetenhans erledigte am Frei -

tag einige Rechnungssachen und überwies sodann die Roth -
stands - Vorlage für Brotterode an eine Kommission
von 14 Mitgliedern . Für die Vorlage , die vom Justizminister
Schönstedt und vom Finanzmiiüster Dr . Miguel vertreten
wurde , sprachen sich die Redner aller Parteien aus . Ein Ver -
such des sreikonservativen Abg . Arndt , für die Grundbesitzer
etwas herauszuschlagen und eine Heranziehnng derselben zu den
enlsprechenden Kosten zu verhindern , scheiterte an dem Wider
sprach des Jnstizmiiiisters . Zlm Dienstag steht der Elat des
Ministeriums des Innern auf der Tagesordnung . —

Tie Agrarier gegen den Biebersteiner und den

Haniinersteiiler . Eine feierliche Erklärung hat der Bund
der Laudwirthe gegen die beiden mißliebigen Minister wegen
ihrer Reden am 16 . und 17 . Januar über den Autrag
Kanitz erlassen . Am meisten sind sie ergrimmt über die

Auslassungen des Herrn v. Hammerstein - Loxten , dieses ver -
lorenen Sohnes der Mutter Agraria . Aus der durch
Sachlichkeit nicht hervorstechenden Erklärung ist eigentlich
nur der Passus beachtenswerth , der sich mit dem Vor -

würfe der „Gemeingefährlichkeit " des bündlerischen Treibens

besaßt . Es heißt da :
Der Herr Minister v. Hammerstein hielt es „ als guter

Patriot für seine Pflicht " , die A g i t a t i o n des Bundes , die
dieser für die Lösung des Problems der Preisbildung betreibe , fnr
geradezn gemeingefährlich und mit der Pflicht eines jeden
loyal denkenden Nnlerthanen unvereinbar zu erklären . Im Namen
aller Vertreter dcS Bundes der Laudwirthe bestreiten iv ir dem Atinister

Hammerstein das Recht , sich zum Richter über unsere 5iönigs -
treue aufzuwerfen . Nur Gott und unser Gewissen kann darüber
unser Richter sein . Uns gegen den Vorwurf der Gemein -
gefahrlichkeit eingehend zu verlheidigen , werden ernste Potiliker
vo » uns nicht erwarten . Tief bedauerlich bleibt aber eine solche
geiiäffige Verdächtigung ehrlich kämpfender Männer aus dem
Munde eines preußischen Ministers , da durch sie die nothwendige
Erörterung der großen , die Zeit bewegenden Fragen nicht ge-
fördert , sondern vergiftet wird .

Grobkörnig genug ist diese Erklärung . Die „Deutsche
Tageszeitung " sucht dem verhaßten Münster aber außer
mit solchem groben Geschütz , noch mit Handwaffen bei -

zukommen . In Briefkasteu - Notizen wird er mit der Frage
augerempelt , ob er angesichts seiner welfischen Vergangen -
heit als „ sogenannter Natioualliberaler " oder als

sogenannter Konservativer " zu charakterisiren sei.
Ferner zitirt das Blatt eine Notiz aus der „ Han -
noverscheu Land - und Forstwirthschaftlichen Zeitung "
vom 27 . April 18S3 , in der zu lesen ist : Ter Ausschuß
des Bundes der Laudwirthe für die Provinz
Hannover setzt sich aus folgenden Herren zusammen : Graf
zu Inn - und Knyphausen - Lützburg , Vorsitzender ; Landes -
direktor Freiherr von Hammer st ein - Han -
nover n. s. w. Das Blatt fügt dem hinzu :

„ Man wird sich der letzten Erklärungen des Herrn Land -

wirthschasls - Ministers erinnern und den Widerspruch der -
' elbcn mit der vor st ehenden Mittheilung nicht ver -
' eniien können . Dieser Widerspruch wird von dem Herrn Minister
wohl noch aufgeklärt werden . "

Angesichts dieser giftigen Befehdung erscheint es wenig
glaubwürdig , was der Münchener „ Allgemeinen Zeitung "
aus Berlin gemeldet wird , daß nämtich zwischen dem Land -

wirthschaslsminister und dem Freiherrn v. M a n t e n s s e l

durch die Vermittelung des Herrn v. Levetzow eine
i!l u s s ö h n u n g stattgefunden habe . Es ist nicht rechl
einzusehen , worin diese „ Aussöhnung " bestanden haben soll . —

Tie Aegirssöhne blasen wieder mit Macht in ihre
Muschelhörner . Es gilt , neue Forderungen für die Marine

populär zu macheu . Bei solchen Anlässen muß natürlich
auch der Kolonial - Peters dabei sein , dieses deutsche
Gegenstück der englischen Flibustier vom Schlage Jamesou ' s .
Will er doch sein Flaggeuhissungs - Talent in der inneren

deutschen Politik verwerthen . Im Kolonialheim hat er die
Backen gewaltig vollgenommen und darauf losgetutet :

Eine Aermehrnng der deutschen Flotte sei ans mehr als
einem Gesichlspüukt dringend nolhwendig . Die Koste u für den
erweiterten Floltenrahmen brauche ja nicht der Steuerzahler zu
tragen , die erforderliche Summ « von 300 —400 Millionen könne
sehr wohl durch Konvertirung der Staats -
Anleihen gedeckt werden . Zum Schluß richtete Redner
einen Appell an die Kolonialgesellschast , in der Flottenfrage
energische Anregungen zu geben .

Der Vorsitzende der Versammlung , Prinz v. Aren -
b e r g , mahnte dezent vor übereilten Plänen , da ihm
dieser Genieblitz doch nicht gehener vorkam . Es

gehört wirklich ein ausnahmsweise großes Quantum an

ökonomischer Unkenntniß dazu , wenn jener die Behauptung
aufstellt , daß der Steuerzahler nicht die Kosten für irgend
eine Ausgabe zu tragen habe , wenn vor oder nach Be -

willigung dieser Ausgabe eine Reduktion der staatlichen
Schuldzinsen vorgenommen würde . Nach sehr lebhafter
Diskussion nahm die Versammlung dennoch eine Re -

o l u t i o n an , durch die der Ausschuß veranlaßt werden

wll , für die Vermehrung der Flotte beim Reichstage und

Reichskanzler in geeigneter Weise zn wirken . Jetzt werden
bald die Muschelhörner überall im Reiche erklingen , überall

von Schöppenstedt bis Calenberg . —

„Stilistische Mistgriffe . " Vertuschungen und Hinweg -
deutelnngen sind nicht so leicht , wie mancher Offiziosns sich
träumen läßt . Einen amüsanten Doppelbeweis dafür haben
zwei Beschwichtigungs - Hofräthe geliefert , die heute gleich -
zeitig an dem Hofprediger Fader , der den Gladiatoren -

ruf ausgestoßen hat , und an dem Kolonial - Bureaukraten ,
der den Reger zum t h i e r i s ch e n Motor gestempelt hat ,
die Mohrenwäsche vornehmen . Beide sind auf die

nämliche Ausrede verfallen . Der Beschwichtigungs -
Hosrath in der „ Kreuz - Zeitung " schreibt über die letztere
Redensart :

„ Jedem unbefangenen Leser muß es klar fein , daß hier
lediglich «ine stilistische Ungeschicklichkeit vorliegt .
Man hätte besser und richtiger gesagt : „ Außer dem ( lasten -
tragenden ) Neger stehen an thierischen Motoren u. s. iv . "

Der wackere Beschwichtigung » - Hofrath hat in seiner
Blödheit garnicht gemerkt , daß die von ihm gewählte

Ersatzwendintg genau denselben Sinn hat , wie die in dem

Bericht enthaltene .
Ter BeschwichtigungS - Hosrath in den „ Neuesten Nach -

richten " seinerseits schreibt über den Gladiatorenrnf des

Hofpredigers und die Kritik , die ihm in der Presse zu theil
geworden :

„ Wir meinen , daß der Gegenstand diesen starken Aufwand
an moralischem Pathos nicht verdient , denn augenscheinlich
handelt es sich dabei lediglich um einen stilistischen Miß -
griff , der wohl gelegentlich auch dem vorsichtigsten Redner
paffiren kann . "

Ja , Verehrtester , Ihre Ausrede hätte so halbwegs
einen Sinn , wenn der Gladiatorenruf irgend einem

patriotischen Gelegenheitsredner entschlüpft wäre . Aber
ein Hofprediger , der zur fünfundzwanzigjährigen Jubel -
feier der Reichsgründnng am 18 . Januar den

„ hohen , höchsten und allerhöchsten Herrschaften " die

Weihrede halten soll , der dichtet sich doch seine Rede Wort

für Wort und Satz für Satz Tage vorher sorgfältig zn -
sammen . Um einen würdigen Knalleffekt kurz vor dem

weihevollen Amen zu erzielen , da quetscht er das beste
heraus , was er in seinem Hirnkasten an klassischen
und biblischen Reminiseenzen aufgespeichert hat . Diese
rhetorische Kunstleistung ist nun bei dem Hofprediger
Faber allerdings sehr stilwidrig ausgefallen . Aber ein

stilistischer Mißgriff ist es nicht . Gerade eine solche
Stilwidrigkeit ist ein waschechtes Wäschezeichen des nen -

deutschen Schneidigkeits - und Unterthänigkeits - Patriotismus .
Ter Herr Hofprediger ist sicher aus der Kirche mit dem

stolzen Bewußtsein herausgegangen : Das habe ich aber
wieder einmal großartig gemacht . —

Ein Beitrag zum Bismartf - KnttiiS . Aus Anlaß der
diesjährigen Feier des 13. Januar sollen dem alten Mann im

Sachsenwalde wieder so viel Geschenke , Telegramme , Adressen
und ähnlicher nationaler Krimskrams zugegangen sein , dasi es
sich verlohnt , die nachstehende wörtlich wahre Episode
zn erzählen . Es war am 1. April de - Jahres 1835 , als
der Exkanzler seinen siebzigsten Geburtstag feierte und
ihm nahestehende Personen vor lauter Begeisternngs -
dusel kaum wußten , wie sie den damals »och ans
die Höhe seiner Macht stehenden Reichsgründer anschwärmen
sollten . Diese Stimmung rültelte auch den sehr bekannten Land -

rath eines noch bekannteren Kreises aus seiner sonstigen Lethargie
auf und flugs war die Absendung einer Hnldignngsadresse naineiis
des Kreistages beschlossen , natürlich ohne daß der letztere selbst
irgend ein Wörtchcn mitzureden hatte . Die Adresse war in wenigen
Stunden fertig , doch die erforderlichen Unterschriften konnten bei der

Kürze der Zeit unmöglich beschafft werden . Und wie wußte »lau
sich zu helfe » ? Der Landrath gab zwar seine Original - Unter -
schritt , dagegen wurden die Unterschristen der beiden Kreis -
deputirlen von landräthlichen Beamten , denen solcher Rummel
durchaus nicht neu war , auf höheren Befehl einfach

gefälscht , nicht etwa in gewöhnlicher Kurrentschrift , sondern
in Faesimile , sogar in verschiedenen Tinten , um die Täuschung
vollkommen zu machen , — alles zn des Jubel -
greises Lob und Preis ! Sodann hatte die gefälschte Adresse noch
die Ehre , sogar per Droschke nach dem Palais in der Wilhelm -
straße geschafft zu werden , und heute dürfte sie neben manchem
anderen Humbug das famose Bismarck - Museum zieren . Was

schadet ' s schließlich auch ! Auf eine Fälschung mehr
oder weniger , die mit dem Namen Bismarck verknüpft
ist , kann ' s heute ja nicht mehr ankommen . Wir würden

übrigens auch mit den Namen der betheiligten Kreistags -
Mitglieder dienen können und nehmen von der Nennung mir
deshalb Abstand , weil jener Landrath und der eine Kreisdeputirte
nichtzsinehr unter den Lebenden weilen , während der andere

Kreisdeputirte , der im preußischen Landtage als stumme Größe
sitzt , von der Fälschung bis heute nichts weiß . Wer zwischen
den Zeilen zu lesen versteht , wird auch ohne Namensnennung
wissen , wo die Adresse „ fabrizirt " worden ist . —

Die Venezuela - Frage geht ihrer Beilegung entgegen .
Präsident Cleveland soll den Präsidenten Crespo von

Venezuela angerathen haben , sich gütlich mit England zu
einigen . Ans Washington wird jetzt gemeldet : Der Ge -

sandte der Republik Venezuela , Andrade , antwortete

auf eine Frage über die Behauptung , die Vereinigten
Staaten hätten Venezuela den Rath gegeben , sich mit Eng -
land zu einigen , die Gesandtschaft könne keine offizielle Ans -

lassnng geben ; die Nachricht selbst stellte der Gesandte
nicht in Abrede . —

» »
«

Deutsches Reich .
— Zur Reorganisation der preußischen

Fabrikinspektion theilen die offiziöse » „ Berliner Polit .
Nachrichten " folgendes mit : Die im ' . Infaug der neunziger Jahre
begonnene Reoiganisation des preußischen Fabrikinspektorals ist
insofern noch immer nicht zum Abschluß gebracht , als »och nicht
alle den Gewerberäthen bsigegebeneu Gewerbe - Juspektoreu etats -

mäßig angestellt sind . Ein Viertel derselben verwaltet die ihnen
abergebenen Stellen immer noch auftragsweise . Es liegt nun
in der Absicht , wieder einen Theil dieser Stellen in etatsmästige
zu verwandeln . Immerhin wird noch eine geraume Zeit
vergehen , ehe alle diese Stellen , welche durch
die erwähnte Reorganisation geschaffen sind ,
im Etat zur Erscheinung gelangen . —

— Die Höhe der Schulden des preußischen
i taates am 1. April 1396 wird nach einer Zlnfstellung der

Staatsschulden - Verwaltung 6 476 691 805 M. betragen , das
bedeutet eine Zunahme von 89 663 487 M. gegen den
1. April 1895 . Für die Verzinsmig dieser Schulden werden im

Etalsjahr 1896/97 242 038 891 M. nölhig sein , 885 927 M. mein :
als im laufenden Jahre . Zur Tilgung sollen 8 960 562 M.
verwendet werden , davon entfallen auf die 3' / » prozeul . Konsols
5 757 736 M. (->- 196 481 M. ) : auf Aktien und Obligationen
2 743 789 M. : auf die vormals hannoverschen Schulden
46 538 M. und aus die vormals Frankfurter Schulden 412 199 M.
Bei der Tilgung kommen in Wegfall dieses Mal

gegen früher die Prämienanleihe von 1855 , deren Rest zum
i. April 1895 gekündigt war , die Kurhessische Kriegsschuld , deren

Rest zum I. November 1895 gekündigt war , die übrigen vormals

Knrhessischen Schulden , die zum 1. Januar d. I . gekündigt sind .
und die Frankfurter Anleihe von 1859 , deren Reit zum
I . März 1896 gekündigt war . Die am I . April 1896 bestehenden
Schulden werden sich folgendermaßen zusammensetzen : S' /zproz .
Staatsschuldscheine 24,13 Mill . Mark , 4proz . Konsols 3591 . 96
Mill . Mark , 3>/eproz . Konsols 1916,53 Mill . Mark , 3proz .
Konsols 733 . 16 Mill . Mark ; Älktien und Obligationen verstaut -
lichter Eisenbahnen 150,44 Mill . Mark , vormals hannoversche
Schulden 3,63 Mill . Mark , und vormals Frankfurter Schulden
6,75 Mill . Mark , zusammen , wie bereits erwähnt , 6476,69 Mill .
Mark . -

— M L n z - A n s p r ä g u n g e n. Es besteht die Absicht ,
im Etatsjahr 1896,97 im ganzen für 75 425 000 M. Geldmiiiizen
zu prägen . Davon sollen entfallen auf die Goldmünzen
69 000 000 M. ( Doppelkronen 60 000 000 M. und Kronen
9 000 000 M. ) ; Silbermünzen 5 400 000 M. ( Fünsmarkstücke
1 900 000 M. , Zweimarkstücke 1 900 000 M. und Einmarkstücke
1 600 000 M. ) ; Nickelmlluzen 858 000 M. ( Zehupfeunigsiucke
662 000 M. und Fünspfeunigstücke 296 000 M. ) und Kupfermünzen
167 000 PI . ( ausschließlich Einpfennigstücke ) .



— Eine Verwirrung der R i cd t e r s? e lle n siehl
der - Eint siir Preußen mich tie - nml vor . Es finden sich
fpinc , . tu: . Positionen in demselben : Beim Kniumergericht :
1 Scunlspensidenl und S RiUhe und 1 Oberlandesgerichtsrnib
in Celle . Lnndgericbte und Amtsgerichte : 7 Landgerichts -
direkroren und zwar 3 beim Landgericht II in Berlin und je l
in Bochum , Altona , Naumburg und Slettin ; 69 Landrichter und
Amtsrichter , darunter 7 Landrichter in Berlin II und 3 in
Berlin I , ferner je einer in Köln , Elberseld , Frankfurt a. M. ,
Bochum , Tilsit , Halle und Magdeburg ; serner 46 Amtsrichter ,
nämlich 7 i » Berlin I . 4 in Berlin II , je 2 in Eharlvttenburg ,
Frankfurt a. M. und Magdeburg ; je einer in Cöpenick , Rixdors ,
Spandau und Potsdam , Kotlbus , Beuthen , tlattowitz , Königs -
lilitt «, Harburg , Ransdorff . Bochum , Bottrop , Dortmund ,
Essen , Gclsenkirchen , Oberhansen , Altona , Halle , Zeitz , Älachen ,
Bonn , Kreuznach , Elberseld , Neust , Remscheid , Viersen und 3

in Köln . —

— Von der deutschen Rechtspflege . Irgendwo
in einem kleineu Städtchen fühlen sich die patriotischen Mitglieder
eines Volksuuterhaltuugs - iiomitces veranlastt , eine Feier des

Sedantages anzuregen ; ein sozialdemokratischer Redakteur , der
über den Werth eines Schlachtenjubiläurns ganz anders
denkt , wie die Angehörige » der buraerliclie » Klasse , kritisirt
diese Veranstaltimgen von feinem Standpunkte aus und

gebralicht dabei in Beziehung aus das Komitee die Ausdrucke

„ llulcrnehnier und Ausbeuter " . Flugs eilt der Vertreter
der Stnalsgeivalt herbei , um im ö i f e n t l i ch e n Interesse
eine Beleidigungsklage gegen den Redakteur anzustrengen : aus
dem Worte „ Ausbeuter " gehe , wie er meint , das Vorhanden -
sei » einer Beleidigung eklatant hervor . Schon in der Vorunter -

suchnng — auch eine Voruntersuchung findet in dieser wichtigen
Angelegenheit statt — erklärt der Augeklagte und wiederholt es
in der Verhandlung , daß ihm jede Absicht einer Beleidigung der

ihm völlig unbekannten Personen fern gelegen habe und daß er
de » Ausdruck „ Ausbeuter " lediglich als einen ökonomische » ter -
minus technicus ( Fachausdruck ) gebraucht habe : ein Alis -
beutcr im ökonomischen Sinne sei nach sozialdemolratischeii
Bcgrifseu ein jeder , der fremde Arbeitslrait exploitire ,
zu deutsch : ausbeute ; ein Ausbeuter sei demnach jeder Unter -
i> ei ) mer . Das Wort enthalte also durchaus nicht den
Vorwurf eines moralischen Makels : daher k ö N n e
aus dem Worte keine Beleidigung herausgelesen werden . Aber
ein preiistischer Gerichtshof ist anderer Meinung und oeruriheilt
de » Augeklagten — zwar nicht zu sechs Wochen, - wie der
Staatsanwalt wollte — aber zu vier Woche » Ge¬
sa u g n i st . . . .

— Ueber die Handhabung des Versa nun -
l n n g s r e ch t e s im Rheinland bn ichtelen wir in der
Nr . 270 vom 17. November v. I . und können heute die Stellung -

. nähme der dem überwachenden Beamten vorgesetzten Behörde
zu dessen ungesetzlichen Amtshandlungen kundgeben . Der
Beamte , Kommissar Nobel von Styrum , hatte bekanntlich zwei
Versammlungen aufgelöst , weil das Verhalten der
Polizei öffentlich kritisirt wurde , und aus einer
Versammlung die Frauen ausgewiesen . Auf die Beschiverde , die
seitens des Genossen Rohrlack eingelegt war , ist folgender Bc -
scheid eingelausen :

Mülheim a. d. Ruhr , 9. (!) Januar IS96 .
Auf Ihre Beschwerde vom 24. November v. I . benachrichtige

ich Sie , dast ich die polizeiliche Auflösung der am 10. und 13.
desselben Monats in Allstaden staltgehabten Versammlungen ,

. soivie die Ausiveisung der anwesenden Frauen der Polizei - Ber -

waltung von Styrum gegenüber als gesetzlich nicht ausreichend
. begründet erklärt habe .

Der Königliche Landrath
C o n z «.

Aus Duisburg wird von dem dortigen Verlrauensma » » nun
auch mitgetheilt , dast die Frauen jetzt wieder Versammlungen

> besuchen dürfen . Wer aber bezahlt nun die Kosten für die beice »
refnttatlos verlaufene » Versammlungen ? Resultattos
verlaufen durch ungesetzliche Handlungen eines königlich
preußischen Polizeikommissars , dessen Pflicht es ist , auf die Be -

fclgung und Beachtung der Gesetze zu achten ? ? Und wie hübsch
lange es dauert , ehe die Sache geregelt wird . Am 10. resp .
13 . November 1895 werden die Versammlungen ausgelöst , schon
am 24 . desselben Monats wird Beschwerde eingelegt , aber erst am
9. Januar 1696 wird darüber entschieden und dann braucht es
wieder 14 Tage bis die Beschwerde zugestellt wird ! Immer
langsam voran

- -

— Gegen die konservative Parteileitung
wird dem „ Volk " aus Nenmarkt in Schlesien geschrieben : „ Ter
von dem Elfer - Ausschuß der kouservativen Partei angenommene
Antrag des Herrn Grafen L i m b » r g - S t i r u m bezüglich der
Stellung des Herrn Hofprediger Slöcker zum „ Volk " hat hier ,
in dem Wahlkreise des Herrn Grafen , eine hochgradige
Erbitterung hevoraerufen . Die Stimmung gehl bei einem
großen Theile gut konservativer Männer dahin , den Herrn
Giafen Limburg - Stirum bei der nächsten Reichstagswahl „ ich
wiederzuwählen , sonder » sich der Wahl zu enthalten .
Vielleicht wird dann gewisse » Kreisen der Partei es klar werden ,
daß es hauptsächlich der jetzt so verfolgte christlich - soziale Ge -
danke ist , der die Hauptmasse der konservativen Männer beseelt . "

2 Pfennig Unfallrente ! Der Segen der Jnvaliditäts -
und Altersversicherung wird durch folgende der „ Breslaner
Morgen - Ztg . " aus Oels zugegangene Mitlheilung drastisch
illuftrirt :

„ Die Cchlesische landwirlhschaftliche Berufsgenossenschafl
gewährt vielfach Renten , gegen deren Höhe gewiß Bedenke »
nicht werden erhoben werde » können . So erhält u. a. die
Jnwohnersfrau Bischof zu Pontwitz hiesigen

- Kreises infolge ihrer Vertu ' glncknng im landn irihschaslliche »
Betriebe eine Unsallrente von 2 Pfennigen
täglich .

Zwei Pfennige täglich . sechzig Pfennig monatlich ! Wird
die glückliche Frau aber schwelge » in den Gei üssen , die sie sich
für dieses fabelhafte Ergebniß der staatlichen Fürsorge für die
Arme » »nid Enterbten verschaffen kann . Und da sind diese auf -
sässigen Proletarier noch immer nicht zufrieden mit der siaat -
lichen Sozialreform ! —

— Pfarrer Naumann geht dem Oberkirchenrath
wegen seines Erlasses gegen die Belhäligung der Geistlichen
im öffentlichen Leben scharf zu Leibe :

„ Der Geistliche soll behütet werden wie ein gutes Mutter -
s ö h n ch e n, er soll vor „ Agitation " in jüngeren Jahren geschützt
und später durch das väterliche Ansehe » seines Superintendenten
geleitet werden . Je mehr er behütet wird , desto geeigneter wird
er sein , den Kampf der Wahrheit in schweier Zeil zu führen .
Das ist die Pädagogik des Oberkirchenrattis . Früher jagte man :
„ Wer Männer erziehen will , muß Männer wagen . " Das ist
vorbei . Heute sollen die Matrosen der Kirche in der
Kajüte erzogen werden . "

Herr Naumann meint , der Erlaß muß entmuthigend
wirken auf die Geistlichkeit . Nun , wir meinen , Geistliche , die
sich dadurch enlmuthigen lassen , haben nie viel Much zu ver¬
liere » gehabt . Aber das ist ja gerade der Krebsschaden aller
Staatslirchen , daß ihre Geistlichkeit nie widerstandsfähig sich
zeigt gegen obrigkeitliche Maßregelungen , weil sie es als ihre
Lebensaufgabe betrachtet , die Lehre zu predigen : Ihr sollt
»»iterthan sein der Obrigkeit , die Gewalt über euch hat . Und
es ist so außerordentlich bequem , nach dieser Lehre denn auch
wirklich selbst zu handeln . —

— An die Adresse des Abg . Diedrich Hahn ,
t es bekannten Bismarck - Anbeters . der früher der nationalliberalen
Fraktion des Reichstags als Hospitant angehörte , aber wegen
seiner agrarischen und börsensemdlichen Neigungen von derselbe »

ausgeschlossen wurde , richtet die „ Magdeburg . Zeitung " folgende
bittere Bemerkung , für welche die „Kreuz - Zeituug " als Deckadresse
diene » muß :

„ Es ist das derselbe wohlbekauute Herr , der jetzt mit dem
gleichen Feuereifer für agrarische Interessen ficht , mit dem er
vor etlichen Jahren Waschzettel zu g u n st e n von

„ 9l r g e ii t i n i e r Ii " u n d „ Portugiesen " im Auf -
trage e i n c s B a n k h a u s e s z u vertreiben bemüht
w a r . "

Jetzt hat Herr Dr . Hahn daL Wort . —

Braiiiifchwctg , 24. Januar . Der Staatsminister Dr . Otto

eröffnete den drannschweigischen Landtag mit einer Rede , in der
er die ungünstige Gestaltung der Finanzlage des Herzogthums
hervorhob . Seit einer Reihe von Jahren fehlten zum ersten
Male die uamhasten Ucberschüsse früherer Fiuanzperioden . Es
sei nothwendig , die laufenden Staatseinnahmen zu vermehren .

Zu diesem Zwecke kündig «? der Minister einen Gesetzentwurs au ,
welcher deli Ersatz der Personalsteuer durch eine ausgiebigere
E i n k o m m e n st e n e r in Verbindung mit einer Aenderung
des Landtags - Wahlgesetzes vorschlägt . Ferner wird
der Entwurf einer Schiedsmannsordnnng vorgelegt werden . Be -

vorstehende außeroidcntliche Ausgaben sollen durch eine Anleihe
gedeckt werden .

Miinchei » , 24 . Januar . ( Privatdepesche vcs „ Vorwärts " . )

Der Antrag der sozialdemokratischen Fraktion be -

treffend die Reform der Gewerbe - Jnfpektion ( Siehe letzte Nummer

des „ Vorwärts " ) wurde mit großer Mehrheit von der Abgeordneten -

kainmer angenommen . Der Antrag unserer Fraktion betreffend
die Anstellung von besonderen Inspektoren zur Beanssichtigiing

der Baubetriebe wird morgen berathen . Seine Annahme ist

wahrscheinlich .

Oesterreich .
Wie » , 24. Januar . In der heutigen Sitzung des nieder -

österreichischen Landtages wurde der Antrag ein¬

gebracht , den Landesausschuß aufzufordern , einen Beamte n
behufs Studiums des landwirthschaftlicheii
Genossenschaftswesens nach Deutschland und
eventneN nach der Schweiz zu entsenden , welcher dann in der

nächsten Session über seine Eifahruiigen Bericht eistalle » soll .

Jtalie » .
Nom , 22. Januar . ( Eig . Bericht . ) Die F r i e d e n s v o r -

schlage , welche aus dem a b e s s y n i s ch e n Lager an das
italienische Heereskommando gelaugt und , wte der italienische
llnieihändler selbst versichert , offenbar ernstgemeint sind , finden
in Italien , je nachdem sie von unabhängiger oder von
minifierieNer Seite aus beurtheilt werden , eine sehr verschiedene
Aufnahme . Die Organe der unabhängige » öffentliche » Meinung
heben hervor , daß die Wafsenehre der italienischen Kolonial -

truppen keineswegs eine Forlsetzung des Krieges erfordere ; diese
Ehre sei durch die erfolgreiche und für die Abessynier sehr ver -
lustvolle Verlheidigiing des Forts Makalle vollständig gewähr !
worden . Eine Fortsetzung des Krieges könne auch im Falle des

Sieges keine Früchte bringen , welche etiies langen und kost -
spieligeu Kampfes werlh wären « der Erfolg könne höchstens in
der Ansroltung der Abessynier und in der Besitzergreisung
von weiten Länderstrecke », aus denen man keinen Nutzen ziche »
könnte , bestehen . In ganz entgegeugesetztem Sinne spricht sich
die offiziöse Presse aus . Sie sieht in de » Friedensverhandlungen
nur ein Miilel , das die Kvnzeiitrirung der italienischen Truppen
erleichlern könne . Sie erklärt sich bereit , das Anerbieten
der Abessynier , der Besetzung von Makalle freien ZIbzug
zu gewähren , anzunehmen ; aber die Wiedervereinigung
dieser Besatzung mit dem italienischen Heere müsse
den Beginn einer nachdrucksvollen Offensive , also eines neuen

Krieges' bilden . Ter entscheidende Sieg werde jetzt eher zu
erlangen sein , als später , zu einer Zeit , wo die Abessynier sich
eine bessere Bewaffnung verschafft haben könnten . Der Haupt -
ariind für eine Fortsetzung des Krieges liegt für das Minifterium
Erispi in den vortrefflichen Diensten , welche ihm
der a b e s s y n i s ch e Krieg zum Zwecke der Ab -
l e n k u n g deS ö f f e n t l i ch e n Interesses von den
inneren Angelegeuheiten bisher geleistet hat
und noch ferner zu leisten verspricht . Außerdem fällt der Um -
stand ins Gewicht , daß 12 —15 000 Mann weißer Truppen doch
nun einmal in der Kolonie angekommen und viele Millionen
Lire für ihre Ausrüstung und Beförderung ausgegeben worden
find. Soll man diese Truppen jetzt unverwendet lassen ? Trotz
der jahrzehntelangen Bezugnahme ans das „ Nalionaliläts -
prinzip " , als die Grundlage des italienischen Staates , ist man

doch auch in Italien chanviuistischen Regungen , die man mit
dem Beispiel der alten Römer zu rechlfcrligei : sucht , unter Um-

ständen nicht unzugänglich . —

Frankreich .
Paris , 24. Januar . Tie Rede des Abgeordneten Delbet

in der gestrigen Kaniiliersitzung bezüglich der Verwaltung der

Finanzen in Jndochina , hat hier große Erregang hervorgerufen .
Unter dem Beifall der äußersten Linken erklärte der Abgeordnete ,
die Finanzoperationen in Tonkin übersteigen
alles bisher dagewesene . Die Skandale würden
dort größer sein , als der Paiianiaskandal . Es sei
Pflicht der Regierung , denjenigen , welche die Staatskasse plündern ,
ihre Beute wieder abzujagen . —

Paris , 24. Januar . Ter Minister des Aeußereu hat von
dem Generalrefldenten auf Madagaskar Nusscblnsse und

Einzelheiten über den neue » Vertrag seitens der Königin der

Howas verlangt . Sobald dieselben hier eingetroffen sind , wird
ver Text des Vertrages veröffeiillicht werden , durch ivelcheu
Frankreich vollständig Besitz von der Insel
ergreift . Tie Königin und die jetzige Verwaltung weiden
beibehalten . Die nieisten Blätter sind der Ansicht , daß Frank -
reich in k o m m e r z i e l l e r B e z i e h u n g von dieser Besitz -
ergreisung große Vortheile haben werde . —

Belgien .
— DasWahlbündniß zwischen denRadikalen

und S o z i a i d e m o k r a t e n hat bei der klerikalen wie libe -
raten Bourgeoisie Angst und Schrecken verbreitet .

Bei den bevoisteheuden Kanunerwahlen werden sich nur orei

Parteien gcgenübeiflehe » : die Klerikale », die verbüuveten Fort -
schntiler und Sozialisten und die Toktriiiär - Ltberale ». Ta die
Wahlanssichlen der lctzteieu , wie dem „ Hamb . Corr . " aus Brüssel
geschiieben wird , nur geringe sind , so wird der Kamp ! zwischen
der kaiholischen Partei und den verbündeten Radikalen
und Sozialisten aiicgesochlen werden müssen . Inzwischen hat
der Generalrath der radikalen Partei seinen Beschlust wie folgt
forninlirt : Bei den Kammerwnhlen Büiidniß mit den Sozialisten ;
in allen Wohlkieisen haben die Radikalen mit der Arbeiter -

pariei dieserhalb zu uittei handeln ; das Büudnist erfolgt aus
gemeilisamem Wahlprogramm , doch bleibt die Unabhängig -
keit der beiden Parteien für diejenigen
Punkte des Parteiprogramnies vorbehalten ,
über die » ine Einigung nicht erzielt i st.

Das gemeinsame Programm will : Allgemeines Stimmrecht von
21 Jahren für die Provinzial - und Genieindeivahlen , Wahl der

Bürgermcisler durch die Gemeinderälhe , Abschaffung der
militärischen Konskription und der Schutzzölle , demokraliiche Um -

gestaltung der Steuergesetze , Umgeitaliung der Ratio - albank , Be¬

förderung der Rohstoffe des Ackerbaues und der Industrie durch
die Eiseubahnen zum Selbstkostenpreise ; neue Aibeileiscb . ntz - Gesetze .
Dieses Programm ist allerdings sebr veifühierisch , und die
Klerikalen können , wie der Brüsseler Gewährsmann des „ Hamb .
Correip . " glaubt , bei den nächsten Wahlen ans einen großen
Avsall rechnen . —

— Das Duell Vandervelde ' S will nicht zur Ruhe kommen .
Die Sozialdemokraten nitterschtiden sich von allen übrigen
Parteien dadurch , daß sie keinen Unterschied zwischen Theorie
und Praxis mache » ; sie verlangen von jedem Genossen , dast feine

Handlunge » den Parleigrundsätzen genau eittsprechen . Und so
kommt es , daß Vandervelde , trotz seiner sehr großen Beliebt .

beit , wegen seines — jinn Glück nicht tragischen — Duells von
de » Geiioffiii scharf getadelt wird . Vandervelde hat es deshalb

für nöihig gehalten , wenigstens indirekt , d. h. durch ein Intel -
view , eine entschuldigende Erklärung abzugeben . Er meint , in
der Bourgeoiswelt köNliten wir uns von der Praxis der

Bonrgeoiswelt nicht ganz emanztpire » ; hätte er sich
nicht dnellirt , so würde man ihn in der ganzen
Bourgcoispresse für einen Feigling erklärt haben — » nd dieser
Gedanke sei ihm unerträglich gewesen .

Nun , das beweist blos , daß Freund Vandervelde im Punkte
des Duell ' s selber noch stark in Bourgeoisvorurtheilen steckt . Es

giebt — namentlich für einen Sozialisie » so viel Gelegenheilen ,
wirklichen Muth zu zeigen , daß der Vorwurf der

Feigheit , gegründet ans verweigerte Annahme eines Duells
iiiemauden bedrücken kann . Gerade der Duellmuth ist

höchst zweifelbaster Nalur . Die gröstten Feiglinge sind oft
die eifrigsten Dnellaitten . Von dem Edelsten Hammerstein z. B. , der
bei seiner Verhaftung fleuittc wie ein Schulbube , ist es bekannt , daß er
seine Parteigenossen , die seit einem Jahre schon ihn beargwöhnten ,
durch die bei dem leisesten Zweifel au seiner „ Cavalierehre "
bereit gehaltene Duellpistole ins Bockshorn jagte .

Er hatte sich nämlich so gut eingeschossen , daß er im

Fall eines erusthailen Kugelwechsels den Gegner mit säst
malhematischer Gewißheit erschossen hätte .

Und das ist doch kein „ Muth " , auf den «in Sozialdemokrat
Ursache hat , stolz zu sei ».

Uebrigeiis wird das Duell Vanderveldt ' s den nächsten
belgischen Parteitag beschäsiigen . —

England .
— F r a ll e n st i m >» r e ch t. Der im Jahre 1872 gegründete

Verein für das Wahlrecht der Frauen in England , „ The Central
National Soclely sor WomenS Snffrage " veröffentlicht eine Liste

derjenige » Mitglieder des neuen Parlameitt ?,� welche für das

Frauenwahlrecht einzutreten geneigt sind . Es sind 316 von 670 ,

wozu noch eine Anzahl hinzukommen dürste , deren Parteiiiahme
bisher noch nicht bekannt ist .

Bei der raschen Eiilwickelnng der Frage ist mit Sicherheit

aiizunehineu , daß in wenigen Jahren im Unterhaus » eine Mehr -
heil für das Frauen sliuimrecht gewonnen sein wird . —

RnFland .
— Der Kongreß für technisch » Bildung in

Moskau . In der Sektion für „ allgemeine Fragen " wurden

die Resultate der von verschiedene » Mitgliedern der Seklioii an -

gestellten Unteisuchungen über den Zusammenhang zwischen dem

Bildungsgrade der Arbeiter und der Produktivität ihrer Arbeit

milgelheitt . Eine große Anzahl von Fabrikanten niid Land -

wirlhen , welche darüber befragt wurden , gaben die Antwort , daß

gebildete Arbeiter mehr leisten , und durch Atisainnilung von

Daten über die Bildung und die Löhn » von Arbeitern einer be-

deittenden Anzahl von Fabriken und Werkßätteu ist festgestellt
worden , daß die Löhne der Arbeiter , welche des Lesens und

Schreibens knudig sind , höher sind als diejenigen der An -

nlpbabeleu , und daß sie mit dem Bildungsgrade der Arbeiter

steigen .
Mit Rücksicht auf die Bedeutung der Volksbildung für die

Industrie und Landivirthfchaft sprach die Sektion den Wunsch
ans , daß die allgemeine Volksbildung möglichst bald durch -

geführt werbe und zwar durch die Semstwos , städtische Selbst -

Verwaltungen und Landgeineindeii , denen der Staat obligatorische
Miniinalansgabeii für diesen Zweck auferlegen und die er dabei

auch selbst materiell unterstützen soll . Die Sektion beschloß auch ,
bei der Regierung um die Erlaubuiß zu petitioniren , nach Moskau
den ersten Kongreß der in ganz Rußland für die Volksbildung

lhätigen Personen einzuberufen ; auch wird die Regierung er -

sucht , regionale Kongresse für Volksbildung zu gestatten . —

Türkei .

Koustaiitiliopel , 24. Januar . Die angeordnete
Herabsetzung der Stärke der mobil verbleiben -
d e n R e d i f - B a t a i l l o » e des 4. Korps erwies sich infolge
der Haltung der Kurden in der Landschaft Dersin als unaus -

f ü h r h a r und wurde wieder aufgehoben . Neuerdings
werden wiederholte Z u s a m m e n st ö ß » z w i s ch e n den
Kurden und den türkischen Truppen gemeldet . Ver -

stärkungen sind abgegangen . Die Konzentrirung der Truppen
nnd die weiteren Operationen werden durch den Schneefall sehr
erschwert . Man befürchtet daher , die Herstellung der

Ruhe werde erst im Frühjahr und auch dann nur
unter Heranziehung größerer Streitlräste

möglich sein . —

Kuva .

— Der Chef der Insurgenten auf Kuba ,

Maximo Eomez , näherte sich durch »inen raschen Vorstoß der
Stadt Havannah bis auf 15 Kilometer . General Marin verließ
mit 1500 Reilern nnd 4 Kanonen die Stadt um den Feind zu
überraschen . Maximo Gomcz zog sich aber schnell in der Richtung
nach Tapasla zurück . Die spanische Kolonne traf dann bei Cien -

fuegos auf die Abtheilung Castillos ; die Abtheilung wurde zer -
sprengt , Casiillo getödtet .

Slfrika .
SldahagitNtttS , 24. Januar . ( Meldung der „ Agenzia

Stefan ! " ) . Weder von Galliano , noch von Feller ist bisher eine
direkte Nachricht eingelansen . Im Lager der Schoaner ging das

Gerücht um , es sei Galliano gestattet worden , Wasser zu hole »,
ferner auch das Gerücht , es sei den Italienern freier Abzug auS

Makalle nach Adahagamus zugestanden worden . Die Erlangung
sicherer Nachrichten ist schwierig , da die Schoaner die Kund -

schafter grausam behandeln ; dreien von ihnen schnitten sie die

Hände ab . Ein Bote , der Galliano die Nachricht von seiner

Beförderung überbiingen wollte , wurde getödtet .
Aus Rom wird serner gemeldet : Das Fort Makalle hält

sich nach den letzten hier eingetroffenen Depesche » noch immer .
Die Schoaner haben jeden Kampf eingestellt und hoffen , daß sich
die Besatzung infolge der Wasscrnolh bald ergeben wird . Die

„ Jtalia mililare " meldet , die italienischen Kriegsschiffe hätten
einen mit Waffen bcladeneii sranzösischen Dampfer im Rothen
Meer mit Beschlag belegt . Tie Richtigkeit dieser Nachricht so -

wohl , wie jene von den Lebelgewehreu wird bezweifelt .
Kundschasterii zufolge soll der Negus dem Oberstlieutenaiit
Galliano gestattet hoben , sich mit einer kleinen Menge Wasser zu

versehen . In Axum wurden öffeittliche Gebete für die Rückkehr
der Italiener gehalten . Tie T erwische verhallen sich ruhig und

beschränken sich aus Streifzüge in der Nähe von Albara . —

Pretoria , 23 . Januar . Ter Generalkommandant Joubert

sagte in seiner Rede , in welcher er den Tank für ihre Unter -

siütznng während der letzten Krise aussprach : „ Der Einsall in

Transvaal war nicht das Werk des ehrenhaften Theils der edlen

englischen Nation . Tie Cache Transvaals war die Sache des

südalrikainscheii Volkes , welches sein Ziel erreichen würde durch
eine Verbindung zu einer Nation , wenn auch unter verschiedenen
Regierungen .

In Johannesburg ist die Ruhe immer noch nicht

vollständig wiederhergestellt ; die Erregung dauert fort .

Kopstodt . Weiltre 7 politische Gesäugen » wurden gegen
Sichersielluug entlassen .



Vheinifchev Z�Ärkeitag .
I » der Nachmiltngs - Sitzung am Montag , die zugleich die

Schlußsitzung war , wurden folgende wichtigere Beschlüsse gefaßt :
Ter rheinische Parteitag verurtheilt die Augriffe der

„ Rheinischen Zeitung " gegen die Genossen Gewehr
und Grünpe infolge der von Gewehr ans dein Breslauer
Parteiing eingenonunenen Haltung zur „ Rheinischen Zeitung " .
Der Parteitag hat sich übeizeugt , daß die in dem Artikel auf -
gestellten Behauptungen jeder Begründung entbehre » und miß -
billigt daher umsolnehr die unter Parlrigeuosse » bisher nickt
gelaunte gehässige und beleidigende Fori » , in welcher die
Angriffe der „ Rheinischen Zeitmig " etsolgle ». Gleichzeitig
fordert der Paileitag die Redaktion der „Llheinischen Zeiiung "
ans , die Verleumdungen , gegen Geivehr und Griiupe in der
Zeitung zurückzunehmen . ( Aiigeuon . nicu gegen 14 Kölner
Etiminen )

Ter boten - und kolportage in äßige Vertrieb
eines Parieiblaites am Erscheinungsorte eines anderen
Parlei - Orgaiis ist unzulässig . ( Angenommen gegen 10 Stiminen . )

Als Veibreiiungsbezirl des „ Aachener Volksdl - tts "
wird der Regierungsb >zirk Aachen , mit Ausnahme des Kreises
Schleiden , festgesetzt .

Ter Londoner internationale Arbeiter »
ko ngr e h wird durch « inen Delegirten beschickt . Gewählt ist

Fiir die ganze Rheinprovinz wird ein gemeinsames Mai -
Flugblatt herausgegeben .

Elberfeld ist eiustiinmig zum S i tz des Agitatio nss -
k o in i t e e s gewählt .

Der nächste rheinische Parteitag wird in Esse »
abgehalten .

■Oin Schlußwort sührtc Meist folgendes aus : Zuschauer
tind Delegirte iverden wohl kaum zufrieden sein mit dem Ein »
druck , den der Parteitag nach außen gemacht . Tie Gegner
iverden sagen, die Spaltung ist da , aber sie werden sich täuschen ,
denn prinzipielle Gegensätze sind nirgends hervorgetreten . Nachdem
was vorausgegangen , war vorauszusehe » , daß es zu heftigen
' Auseinandersetzungen kommen werde . Machen wir e s u n s
zur Pflicht , dafür zu sorgen , daß w i r uns
im nächsten Jahre nicht mehr mit Solingen
zu beschäftigen haben . Unser Denken und 5tönuc »
muß dem politischen Gegner gelten . Reibereien unter
UNS müssen vermieden werden und die Preßorgane können dazu
viel beitragen ; es ist ihre Pslich t. dies zu tdun . Reduer geh ,
aus den Mißerfolg der Kölner Wahl ein und meint , wenn wir
alle gemeinschaftlich das Auge auf den Gegner richten , werden
wir auch wieder Erfolge zu verzeichnen haben . Mit einem Hoch
aus die niternationale Sozialdemokratie schloß dann Meist den
Parteitag .

NavlamenkAvifriies .
J » der Budgetkoininission des Reichstages wurden am

ijreitag die der Kommission überwiesenen lailsende » Ansgaben des
ordenltichen Etats nach der Regierungsvorlage ohne Abstrich er -
ledigt . Beiden einmaligen Ausgaben jragte der Abg . Richter ,
ob es wahr sei , daß eine neue Artillerie�orlage geplant sei
Zeitungsnachrichten znsolge hätten hierüber bereits Verhaud -
liingen mit de », preußische » Finaiizniinisier siattgefuiche ». Ter
Kricgsniinister erklärte , daß ihm von derartige » Plänen nichts
bekannt sei . Mit besonderer Lebhaftigkeit und Energie griff der
Staatssekretär des Reichs - Schatzanites , Gras v. P o s a d o w k y
i » die Tiskiissio » ein , indem er auSsiihrle , daß die einzige Stelle ,
mit der Berhandluiige » über Reichsfinanzcn zu führen sind , das
Weichsschatzamt ist . Der Schatzsekrelär gab der ' Ansicht ' Aus-
druck , daß kein Chef des Reichsjchatzaintcs im stände sei , einen
Zustand auch nur aus L4 Slunden zu ertrage », bei dem die
Möglichteil existire , in einer Weise zu verfahren , wie die von
Richter angezogene Zeitung ( „ Hannoverscher Courier " ) berichtet
babe . Jin weiteren Verlans der Berathuug wurde die erste Rate
siir de « Bau einer Garuisoubäckerei in Paderborn abgelehnt .
In einem neuen Titel verlangt die Regierung etwa
IV ) Millionen Mark , um die Reserve der Verpfleguugs -
mittel , welche in den ersten Elatsmonalen nicht durch
Einkäufe ergänzt wird , auf den nothwendigen Be -
stand zu bringen . Die Reserenten sowie der Zlbg . Richter
sind der Ansicht , daß diese Summe alle Jahre ohne Besorgniß
aus de » Resi beständen gedeckt werden kann . Der Slaalsiekreiär
des Reichsscbatzaints und der Vertreter der Militärverwaltung
halten die Bewilligung der eingeforderten Summe für dringend
nolhwendig und werden von den Abgg . Dr . H a m m a ch e r und
v. P o d b i e l s k y nnlerstützl . Stach längerer namentlich finanz -
technischer Diskussion wird die Position mit 1? gegen 10 Stimmen
abgelehnt . Wegen der vorgerückten Zeil wird die Sitzung
abgebrochen und die Weilerberathung ans Dienstag Vormittag
vertagt .

Die Kommission zur Berathnng des Gesetzes über den
« » lautere » Wettbewerb hat am Tonnerstag Abend i » mehr -
ftnubiger Sitzung über de » Z 5 der Vorlage berathen . Tiefer
Paragraph giebl dem Bundesrath die Vollmacht . Vorschriften zu
«lassen / wonach bestimmte Waaren im Eiuzelverkehr nur in vor -
geschriebenen Mengeneinheiten verkauft werden dürfen . Es
handelt sich darum , Täuschungen des Publikums zu beseitigen .
wie solche beim Einzelverkans von Garnen , Nadeln , Seife ,
Ehokolade u. s. w. vorkommen . In der Diskussion
nghm der Flaschenhandel in Bier einen sehr breiten
Raum ein . An der Hand der von Unleniehmern
und Arbeitern der Großindustrie eingesandten Petitionen
wurde vo » mehreren Seiten ans die Unzulänglichkeiten hin -
gewiesen , die durch Aichung der Bierflaschen entstehen würden .
Eine Vertheuerling der Flaschensabrikaliou würde eine Erhöhung
des Preises für Flaschenbier zur Folge haben , was im Interesse
der Verdrängung dcS Branntweinkonsums sehr zu bedauern
wäre . Die Regieruugsvcrlreler sprachen sich über diese Frage
sehr reservirt aus . Die Absicht des Bundesraths gehe zunächst
dahin , Borschristeu auf dem Gebiete des Kleinhandcls
mit Posamenlierivaaren ( Garn . Zwirn . Stadeln u. s. w. )
z » erlassen . Die Ertvägungen bezüglich des Flaschen -
bieres sind noch nicht abgeschloffen . Die Regierung
würde mit aller Vorsicht die Angelegenheiten prüfen und ev.
nur unter Berücksichtigung aller Interessen eingreise ». Stach Ab «
lehnung einiger Amendements wurde der erste ' Absatz des Para -
graphcn i » der Fassung der Regierungsvorlage angenommen .
Zuividerhaiidlnngen gegen die Vorschrislcn des Bundesratbs
sollen nach der Vorlage mit Geldstrasen bis löv M. oder Haft
delegt werden . Die Kommissio « beschloß entsprechend der
Regierungsvorlage . Zum dritten Absatz des Paragraphen , der
die Verösfeutlichnng der Vorschriften im „Aeichsgesetzblatt " de -
stimmt , war vom Abg . Singer der Antrag gestellt
worden . daß die Borschriften dem Reichstag bei seinem
nächsten Zusammentritt zur Genehmigung vorzulegen sind
Ter Antrag wurde damit begründet , daß die Volks -

Vertretung auf die Mitwirkung bei der Gesetzgebung aus
diesem Gebiete nicht verzichten dürfe . Tie Gewalt des
Bundesraths zu verstärke » ' liege keine Veranlassung vor . Ter

Reichstag fei auch besser wie der Bundesralh über die thatläch -
lichen Zustände insormirt , welche zu solchen Vorschriften führen
könnten . Regierungsseitig wurde der Antrag sehr lebhaft be -

kämpft und behauptet , daß sich der Bundesralh nicht in die

Lage bringen lassen könnte , einmal gegebene Vorschriften ans
Verlangen des Reichstages aufheben zu müsse » . Außerdem
ständen dem Antrage anch praktische Bedenken in Rücksicht ans
die von solche » Vorschriften betroffenen Händler entgegen . Singer
verwies daranf , daß im Nahruiigsinittelgesetz dieselbe Vorschrisl ent -

halten ist und daß der Bundesralh sehr leicht Vorkehrungen treffen
könne , be « denen jeder Nachtheil für die Fabrikanten der betreffenden
Artikel vermieden wird .

In der Diskussion wurde , den Bedenken der Negierung Rech-
mmg tragend , von dem Abg . Schmidt - Elberfelv der Antrag
gestellt , daß die Vorschriften dem Reichstage bei seinem nächsten
Zusammentritt vorzulegen sind . Diesem Antrage glaubten die

Regicrungevertreter zustimmen zu können und wurde dieser Zusatz
nach Ablehnung des Singer ' schen Antrages beschlossen .

Hierauf wurde der ganze § ö des Entwurfs einstimmig
angeuonimen .

Nächste Sitzung Mittwoch , abend - 7>/l Uhr .
Die Frage , ob die Norme » verniiustigen Denkens für

richterliche Nrtheile nothweudig sind , beschäitigle am Freii g
ans Anlaß zivcier Anträge die Jnstiznovellen - Kommission . In
beiden Fällen wurde die Finge verneint . Tie Frage gelaugte
ziinächst aus Anlaß des Antrages unserer Genossen F r o h in e
» nd S l a d l h a g e » zur Entscheidung . Henle stellt sich das

Reichsgericht auf den Standpunkt , die Verletz » g einer Siegel
verinmitigen Tt > kens sei keine Verletzung einer Siechtsnorm ,
uuteiliege daher der Korrektur des Reichsgerichts nicht . Unsere
Genosse » hallen nun im Gegensatz hierzu verlangt , die

unrichtige Anstzgung z. B. einer Rede , eines Zeitnugs -
arlikels und dergleichen als Nevisionsgrund gelten zu
laffen . Abg . Lenzmann (srs . Vp. ) bekämpfte den Autrag
u. a. mit dem Hinweis daranf , daß die Behauptung
2 X 2 S ksine Verletzung einer Rechtsform in sich schließen
dürfe . Die Kommission lehnte den Antrag mit allen gegen die
Stimmen »»serer Genossen ab . Mit dem Mangel an gesunder
Vernunft bei Richtern mußte die Kommission sich serner aus
Anlaß eines Antrages M u n ck e l beschäftigen , der mit Rücksicht
auf den geisteskrank verstorbenen Direktor ' Brauseweltcr gestellt
war . Munckel wünschte , daß nia » ein Urlheil deshalb solle
angreifen können , weil es unter Mitwirkniig eines geisteskranken
Richters gefällt war . Der Antrag wurde insbesondere von
richterliche » Mitgliedern der Kommission lebhaft bekämpft . Sie
malten die Gefahr aus , daß srivoleriveise sie selbst als verrückt

verdächtigt werden könnten . Der Antrag siel mit 8 gegen
9 Stimmen . Tie Vorlage wurde dann bis ausschließlich § 399
mit univesentlichen Aendcrinigen angenommen . Z 399 euihäll als
Nr . ö die reaktionäre Neuerung , daß r . nr bei erwiesener Un -
schuld , nicht bei nicht erwiesener Schuld des Angeklagten Frei -
sprechnng im Wiederausnahmeverfahren erfolgen solle . Der

preußische Regierungskoinmissar Lucas erachtet die Bestimmnng
als eine der wesentlichsten vom Standpunkt der Regierungen .
Ihre Ablehnung könne die gcsammle Vorlage gesährden . Tie
Debatte übcr § 399 Nr . 3 wird am Mittwoch , den 29 . d. M. ,
10 Uhr Morgens , sorlgesetzt .

Tic Margariue - Kommission beschäftigte sich in der Sitzung
am Freitag mit der Tistnsswn des vom Abg . 5t lose ( Z ) ge -
stellte » Antrags , wonach die zur Herstellung vo » Margarine
vcrwendelcn Ocle entfärbt sein müssen und der Znsatz von Färbe -

»ülteln untersagt wird . Hierzu hatte Abg . v. Plötz (k. ) be -
antragt : „ Solche Färbemittel sind auch als Zusatz zur Bnlier
untersagt . " Dieser Antrag wurde im Laufe der Diskussion wieder
zurückgezogen und dafür folgendes bcanlragt : „ Butter dars
nicht gefärbt iverden , wenn sie zum Export ins Ausland bestimmt
ist . " Unsererseits wies Abg . Herbert darauf hin , wie die
Agrarier Butter und Margarine verschiede » behandeln wolle ».
Tie Butter wird zum Zweck der Taiischung gefärbt ; die zur Her -
stellniig von Margarine verwandten Ocle haben aber von Natur
eine gelbliche Färbung und sollen künstlich entfärbt werden .
Wenn auch eine Verschlechterung der Margarine dadurch nicht
herbeigeführt wird , so hat sich das Ptiblikuin doch an die aelb -
liche Farbe gewöhnt . Die agrarische Mehrheit ivolle das Gesetz
immer mehr verschlimmern , ohne daß dabei ein Vortheil für die
Laudwirlhtchaft entspringt . Die Slbftimmiing über die Anträge
wurde ausgesetzt ; es soll zunächsi der Antrag , welcher die Ver -
pflichlung enthält , der Margarine Phenolphlalein zuzusetzen , er -
lebigt werden . Die Sicgiern zsverlreier verhielten sich allep
diesen Anträgen gegenüber ablehnen V. Phenolphlalein sei aller -
dings ei » unschädlicher und billiger Znsatz . aber der beabsichtigte
Zweck einer leichten Kontrolle der Margarine würde damit nicht
erreicht werde » .

Ii » Abgeordiieteuhitiise ist die Denkschrift über die Ans -
sührnng des Gesetzes betreffend die Rückerstattung der Grund -
steuer - Entschädiguug eingegangen ,

tuenden

froimilligev ZDohlfnljvtspflvgv .
Man wird sic » noch des Abenteuers entsinnen , das dem Ge -

nosseu Rudolf Huber wiederfuhr , als er am 16. April v. I .
als Kontrolleur der Sl r b e i t e r - S a n i tä t s k o m m i s s i o n
die Werlstelle des Tischlers D Ü m m e l in der Swinemünder -
straße 140 besichtigte , um sich von dem Vorhandensein von
Schwamm zu überzeugen . Haupt wurde damals auf Veranlassung
des hinzngerufenen Hauswirthes , Schuhmachers und Bezirks -
Vorstehers Eniniel behufs Feststellung seiner Persönlichkeit znr
Waae sistirt und unter der Behauptung , daß er sich für
einen königl . Beamten ausgegeben hätte , Klage wegen Vergehen
gegen den s 132 gegen ihn erhoben .

Tie Ferienflraskaimner des Landgerichts I vernrthcille den
Genossen Haupt am 17. Juli d. I . zu 1 Woche Gefängniß . Das
Gericht glaubte damals dem Haupt , daß er diese Thätigleit
nnenigeltlich ausgeübt habe , sah aber keinen Milderungs -
grund darin . Im Gegeniheil äußerte es sich , daß der An -
geklagte , der nicht einmal im stände sei . den für sich selbst er -
forderlichen Unterhalt durch regelmäßige Arbeit zn erwerben ,
am wenigsten dazu berufen sei , seine Arbeitskraft in den Dienst
der Mitmenschen zu stellen . DaS Nriheil sagte ferner :

„ Ter ' Angeklagte hat aber auch das Unternehmen des
Dr . Zadek nicht für ein gemeinnütziges halten können
und gehalten ; denn er weiß offenbar einmal , daß
dieses Unternehmen ausschließlich dcu Bestrebungen
der sozialdemokratischen Partei dient und so -
dann , daß die Angehörigen eines geordnete » Staatswesens in
ihrem wohlbegründeten Rechlsbcwnßtsein gekränkt werde » , wenn
der einzelne ans Parteirücksichie » sich die Bcsugniß zu Aufsicbts -
maßregeln amnaßl , für die , da sie seitens der bernfenen Behörde
ausgeübt werden , gar kcin Grund besteht . "

Das Reichsgericht halte das Urlheil aufgehoben , weil es
eine gewisse Unklarheit über Anwendung des § 132 für vor -

liegend hielt , und am Freitag stand darüber neuerdings Termin
vor der 1. Strafkammer des Landgerichts I an .

Genosse Hu der gab zu, im Auftrage der Arbeiter - Sanitäts -
komniijsio » die Werkstatt des Tischlenneisters D ü m m e l be -

fichtigt zu haben , was dieser auch anstandslos gestattete .
D ü m »> e l ließ auch den Hauswirlh E m m e l holen ,
der dem Huber , nachdem er sich entfernt hat , nachging
und ihn aufforderte , «in Glas Bier oder einen Kognak mit ihm

zu trinke ». Huber lehnte ab . E m ni e l ließ alsdann durch einen
Schutzmann die Identität H u b e r ' s feststellen , zu welchem

Zwecke er nach dem Lö. Polizeirevier gebracht ivnrde , wo er sich
mittelst einer rothen Kviitrolltarle der Arbeiter - Sanitäts -
Kommission legitimirie . Huber bestreitet , sich für «inen königl .
Beamten ausgegeben und von der Existenz einer kgl . Saniläls -
ikommission überhaupt etwas gewußt zn haben ; er bestreitet serner .
durch die Ausüdnug seiner Funktion irgend einen materiellen
Vortbeil erreicht zu haben .

Der als Zeuge vernommene Tischlermeister D ü m m e l be-

kündet , er habe den Genossen Hub er für einen kgl . Beamten
gehalten , würde ihm die Besichtigung jedoch auch gestaltet
haben , wenn er ihn als Beauftragter der Arbeiter - Sanitäts -
Kommission erkannt hätte ; doch hätte er dann
einen Schutzmann geholt !

Vorsitzender : Wozu denn ?
D ü m i » e l : Um zu ersahren , ob er das Recht hätte , bei

mir zu besichtigen . Zeuge bekundet ferner auf Befragen des

Staatsanwalts , daß der Beklagte höflich aufgetreten ; gerade

aus der Höfl - ichkeit , die er an den Tag legte ,
kam er aus dieJdee , daß es vielleicht doch kein
kgl . Beamter sei .

Zeuge E in m e l , Hausetgcnihümer und Bezirksvorsieher , den
Dümmel durch eine » Gehilfen rufen ließ , „ es sei ein Beamter
der Sanitätskommission da " , vcrmnlhele , daß der Beklagte infolge
einer Denunziation des früheren Bewohners der Tümmel ' schen
Weiksiatt ersälienen war . Er kam nachher auf die Vermulhung ,
daß Hnber doch kein kgl . Beamter sei , da ihm die Kleidung des¬
selben nicht nobel genug erschien für einen tgl . Polizeibeamleii .

Glnosse Dr . Z a d e k , der von der Verlheikignng geladen
>var , gab ans Beilagen des P>äsiik » len eine längere Darstellung
über Zweck , Wesen und Geschichte der Arbeiter - Sauiläls -
kommissio » .

Ter Staatsanwalt sieht danach , daß es sich bei der
Arbeiter - Eaiiiiätskommijsio » Mos um eine sockaldemokralische
Juslitutioii hantelt und läßt es dahingeilelll , ob der

Ztveck derselt e» ein gemeinnütziger sei . Beamte kölincn

anch nicht öffentliche sein , so daß dem Angeklagten ,
iveiin er sich als solcher vorgestellt , nichts gegen den Z l3L

sprechendes iiachgciviesen werde . Ter Staatsanwalt ist auch der

Meinung , daß ei » Beamter einer königlichen Kommission im

Bewußtsein seiner Rechte genau so höflich erschienen wäre wie

Hnber , ja vielleicht noch höflicher . Die Voranssetzinigen , die
dem Angeklagten nackigewiesen werden müßten , seien aber nicht
vorhanden , er müsse demnach Freisprechung b e a n -

tragen , doch könne er nicht umhin , den Zeugen den guteuRath
zu geben , wenn künftig jemand in ihr Haus tritt , um die
Wohnung zn besehen , diese Leute vorher um ihre Legilimalion
zn fragen , und sich vor den „ gemeinnützigen " Bestrebungen des
Herr » Dr . Z. dadurch zu schützen , daß sie ihm die Thür ?
weisen .

Herr Rechtsanwalt Heine tritt diesen SIneführnngen kräftig
entgegen und l einerki zu letzlerein Passus , daß dei Hohn des Herrn
Staatsanwalts der Sachlage nach nicht angebracht sei , denn eine

gemeinnützige Thäligkeit sei in erster Reihe nach der ' Absicht ,
die ihr zn gründe liegt , zu beuriheilen , und nicht danach , ob

einige oder mehrere Mitarbeiter der sozialdeuiokiatischen Partei
angehören . Er beantragte die Freisprechung .

Der Gerichtshof beschließt diesen Anträgen
g e in ä ß.

Diejenigen Parteigenoffcn in Berlin und Nmgkgeuv ,
die mit Polen zusammen arbeilen , werde » ersucht , unter diesen
für regen Besuch der öffentlichen Versammlung
polnischer Parteigenossen zu wirken , die nächsten
S o n n l a g , d e n 26 . I a n u a r , nachmittags �/e3 Uhr ,
im Saale des Genossen Z » b e i l , Lindenstraße 106 , abgehalten
wird . Auch Frauen haben Zutritt . M. G o s c i n s k i ,
Verlraueusiiiann der polnischen Sozialdemokraten Berlins und

Umgegend .
Der Kampf gegen die sächsische Reaktion . Protest -

Versammlungen gegen die Verküinmeruiig des sächstichen Wahl -
rechtes werden gemeldet aus Freiberg , Markersdorf .
E r n st t h a l und Mylau .

PvlizeilickieS , Gerichtliche ? »r .
— In Burg b. Magdeburg wurdenlam Il . Julip . J . dieGe -

schäflsbücher des Wahlvereins der Kreise Jerichow 1 und II

beschlagnahmt . Am 21 . Januar d. I . wurden sie wieder

freigegeben .
— Genosse Daniel S t ü ck l e n hat Hos verlassen ,

um im Gefängniß zu Amberg seine harte Strafe , 8 Monate
und 10 Tage , die er sich im Kampfe gegen die Reaktion geholt ,
zu verbüßen .

GeutevKfdiaftliriies .
Nach Angabe eine ? bürgerlichen Berichterstatter ? sollen

in den Bangeicdästen von Pump tun und Radicke auf dem

Terrain der G e w e r b e - A u s st e l l u n g in T r e p t o w an -

statt des kaum bewilligten Stundenlohns von öL>/s Pf . wieder

nur S0 Pf . bezahlt werden ; die Firmen haben zu diesem Lohn
andere Aibeitskiäfle erhallen . Derselbe Berichterstatter giebt

an , daß die Firma Radicke für den Architekten Karl Bauer den

großen Lloyddampser liefere , aus dem der Kaiser am 1. Mai

die Ausstellung zu eröffnen gedenke .
Der britische Schiffsbanerstreik ist v o l l st ä n d i g b e »

endet . Nach einer Wolff ' schen Depesche ist das Uebereinkommen
am Donnerstag unterzeichnet worden .

und letzke Ltuchvichten .
Zürich , 24. Januar . ( V. H. ) Bon der Spitze der Golper -

Alni slinzlen fünf mit Heu - Einfahren beschäftigte Männer ab .

Zwei sind todl , drei lebensgefährlich verletzt .

Paris , 24. Januar . ( B. H. ) Wegen ver Flottenverstnrknng
Englands im Atittelmeer und in der Nähe der französischen
Kolonien hat der französische Marineminister im Eliiveriiehinen
mit dem ivlinisler des Aeußern au den Marinepräfekten in

Tonlon den Befehl crtheilt , genügende Maßregeln für alle

Eveiitnaliläten zu treffen . Das Reservegeschwader und alle bis -

poniblen Schiffe sollen schleunigst ansgerüstel und in Stand

gesetzt werden , um auf sosorlige telegraphische Ordre in Aktion

treten zu können .
Paris , 24 . Jammr . ( W. T. B. ) Senat . Lamarzelle ( Rechte )

bringt eine Interpellation über die Arlon - Angelegendeit ei » und

behauptet , Ribot und Loubet hätten zur Zeit , als sie Minister

waien , mit Arto » durch Vermittelung des Ageiuen Dnpas

unlerbandelt , anstatt Arton verhaften zu laffen . Redner fragt ,
warum man Dnpas nicht sofort , als er die Broschüre veröffenr -
lichte , in welcher er vo » den Verhandlungen erzählt , gerichtlich
belangt habe . Der Miiiisterpräsidenl Bonrgeols erwidert , der

Gerechtigkeit werde freier Lauf gelassen , er babe aus die Klage
Ribots hin gerichtliche Verfolgungen eingeleitet ; w an müsse das

Ergebniß der Uulersuchung abwarten . Damit ist der Zwischen -
fall geschlossen . � „

Paris , 24 . Januar . ( W. T. B. ) Heute Vormittag stießen

ans der Gürtelbahn in der Stühe dcs Bahnhofes Porte Maillot

zwei Züge zusanimeu . Zwei Personen wurden gelödter und un -

gefahr zehn Personen verletzt .
Brindisi , 24. Januar . ( W. T. B. ) Das Appellgericht rn

Trani erließ ein Urtheil , nach welchem Freiherr v. Hammerstein
an Deutschland auszuliefern sei . Die ' Auslieserungsdefehle sind
demnach bald zu erivarlen .

Nizza , 24 . Januar . ( B. H. ) Während der Fabrt von

Marseille nach Ventiiniglia stürzte sich der aus Nußland
stammende Arzt Dr . Cnklejeff , bekannteste Arzt der Riviera ,
aus einem Eiseiibahuwageir . Er wurde schwer verletzt ans »

gesunden .
Athen , 24 . Januar . ( B. H. ) Bon einer Lawine wurde daS

Dorf Triccale in Thessalien voll ündig verschüttet . Die Bewohner
komilen sich noch rechlzeilig retten .

Konstautiiiopcl , 24. Januar . ( B. H ) Eine große Amnestie

für die in Trapezunl verhastclen Armenier , sowie eine poiilische

Kundgebung sollen aus Anlaß dcs am 31 . d. M. ftatifindenden

Geburtstages des EnltanS eriolgcii . Durch diese Handlnugen
soll die vollzogene Annäherung der Türkei an Rußland und

Franlreich öffentlich dokumeiilirr werden .

Belfast , 24 . Januar . ( W. T. B. ) Tie Bedirgungeii der

hiesigen Werilbesttzer sind von den Schifftban - Arbeiiein unter

starkem Proteste der Minderheit angenommen worden .

Washington , 24. Januar . ( B. H. ) In einer Botschaft an
den Senat erliärl der Präsident Cleveland , daß Amerika bei der

Türkei feine Ansprüche geltend machen werde , damit den als

amerikanischen Bürgern namralisirten Armeniern das Verlaffen
der Türkei nicht verweigert werde .
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Neichskerg .
Sitzung vom 24 . I a n u a r ISS6 . 1 Uhr .

Ai » Bttiipesralhetisch : v o » B ö t I i ch e r.
Vor der Taflesordiiung erklärt der Präsident v. Buol : Ich

koninie auf den Vorfall am g e st r i g e » Tage am Schluß
der Sitzung zurück und werde das verlesen , was das vollkommen
Kiikonigme Stenogramm des Protokolls über diesen Vorgang
enthält . Danach hat der Abg . Barth folgendes gesagt : „ Die ! «
streben ( näuilich die Bimetalllsie ») free coinage an , freie Aus¬
prägung des Silberdollars : seine speziellen Freunde Jones und
Steward aus Newada sind die wahren Stützen der in seinem
Sinne binietallistischen Partei in den Vereinigten Staaten , diese
Herren wissen auch genau , weshalb ; sie sind zu gleicher Zeit die
größten Silberminenbesitzer der Welt . Wenn die Silberpreise
gehoben werden , ist es für die Leute ein großes Geschäft . In
diesem Zusammenhang kann man davon reden , daß , wenn die
Herren in bezug aus den Cobdcnklub von bezahlten Agenten
sprechen , man in der Lage sein würde , über bezahlte
Agenten der B i in e t a l l i si e n viel deutlicher z ri
reden . Denn die Herren in den Vereinigten Staate » machen gar
kein Hehl daraus ; die B i m e t a l l i st e n haben f ü r e i n e
derartige Bewegung ja viel Geld übrig .
Es ist das eine politische Bewegung , und die Bimetalliste » i »
den Vereinigte » Staaten sind so sehr praktische Politiker , daß sie
kein Geld ausgebe » , wenn sie nicht glauben , demnächst i » der
Form von Gesetzen dasür eine Gegenleistung zu bekommen . "
Daraus hat der Abg . v. Kardorff nach dem stenographischen
Bericht folgendes erklärt : „ . . . und wenn Herr Dr . Barth
nicht den bestimmte » Nachweis liefert , daß irgend ein Mensch in
Teutschland bezahlt nird , um die amerikanischen biinetallistischeu
Jnuusse » hier zu vertreten , so erkläre ich ihn für einen

i n f a in e n L ü g n e r . " Aufgrund d i e s e r E r k l ä r u » g
rnse ich nachträglich den Abg . v. Kardorff zur
Ordnung ! ( Beifall links . )

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten
Berathnng des Reichshaushalts - Etats für 1896/97 und zwar des
S p e z i a l e t a t s des N e i ch s a m t s des Innern .

Beim ersten Titel der Ausgaben : GeHall des Staats
sekretärs , kommt

Abg . Gamp ( Np. ) auf die vom Reichs - Versicherungsamt
beabsichtigten Normal - U n f a l l v e r h n t u n g s - Bor
schriften für die landivirthschastlichen Be
r u f s g c n o s s e n s ch a f t e n zu sprechen . Dieselben er
klärt

� er für ganz unpraktisch und sicherlich für
die östlichen Provinzen undurchführbar . Trotz -
dem Sachverständige sich dagegen ausgesprochen haben , will
das Reichs - Versicheruugsamt diese Vorschriften doch erlassen . I »
der Begründung heißt es , daß die zahlreichen Unfälle viel
Elend und Unglück darstelle ». Danach könnle es den Ar -
beitcrn erscheinen , als wenn die Berufsgenossenschasten die
Borschristen nur ans bösem Willen nicht annednieit wollen . Die
Unfälle pafsiren meist in der Trunkenheit ;
dieser sollte man schärfer entgegentreten . ( Sehr richtig ! rechts . )
Statt der Vorschriften über die Behandlung
der Thier ? zur Verhütung der Thicrquälerei
sollte man lieber , wie es ' jetzt schon geschieht , die
kleine » Kalender des T h i e r s ch u tz v e r e i n s ver -
theilen ; das Hilst mehr zur Verhinberung der Tbierqualerei als
alles a »dere . In bezug auf die Unfallverhütnngs - Vorschristrn
für die Landwirthschast wäre zu wünschen , daß die Lnndivirlh -
schaft nicht zum Versuchsobjekt für bureaukratische Experimente
gemacht wird .

Staatssekretär v. Bötticher : Die Vorschrislen sind noch
nicht eingeführt , die Klage » sind also vorläufig unberechtigt . Sie sind
nur ein Muster ( Zuruf : ein schönes Muster !) als Unterlage für
die von den Berufsgenossenschaften zu erlassenden Unfall -
verhütungs - Vorschrifle ». § 187 schreibt vor , daß die Berufs -
genossenschasteii die Vorschriften erlassen nach Genehmigung des
Rcichs - Versicherungsanites . Nothwendig sind solche Vo>schrifteu
»lud von seile » des Reichs - Versicherungsaints war es ei » ver -
dienstliches Werk , zum Erlaß derselben aufzufordern und dafür
gewisse Normen aufzustellen . Vom grünen Tisch ist dabei nicht
gehandelt worden Das Reichs - Versicheruiigsaint hat säninit
liche Bundesregierungen aufgefordert , über die bereits
bestehenden Polizeivorschrifren Miltheilung zu mache » .
Nach Sammlung dieser Vorschriften ist das Amt unter Zu -
ziehung seiner technischen und sachverständigen Mitglieder dazu
übergegangen , den Entwurf herzustellen . Zur gulachllichen Be -
rathung sind Delegirte von den Vorständen der landwirth -
schastlichen Berussgenossenschastcn und des landivirthschastlichen
Ministeriums ( Hört ! rechts ) hinzugezogen worden . Wenn die
Vorschriften der Kritik ausgesetzt sind , so trifft die Schuld nicht
das Reichs - Versicherungsamr . Daß die Berufsgeuossenschaflen sich
wörtlich an die Vorschriften halten sollen , davon ist gar keine
Rede . Sie können »ach ihren Verhältnissen Aenderungen vor -
nehme » .

Abg . Hitze ( Z. ) : Es wundert mich , daß der Kollege Gamp
es über ; even hat , daß es sich um einen Alt der Selbstverwaltung
der Genossenschaste » handelt ; es scheint fast , er befürchtet , daß
die Bcrnfsgenossenschafleii anderer Mtinnng über die Frage sind ,
als er selbst .

Abg . Gamp : Ich muß es meiner Entscheidung vorbehalten ,
was ich hier vorbringen will ; ich weiß , daß in dieser Beziehung
die Landwirthschast hinter mir steht .

Abg . v. Staudy (k. ) wundert sich ebenfalls , daß Herr Hitze
Widerspruch erhoben hat . Ich hoffe , daß die heulige Erörterung
dasür sorgen wird , daß das M o n st r n »» keine » Eindruck auf
die Berlissgeiiosseiischaften macht .

Abg . Hitze : Ich überlasse es Herni Gamp , vorzubringen ,
was er ivill . »der ich wahre mir auch das Recht , zu sagen , was
ich kür angeuiesseii halle . Nach den Aeußernngen des Herrn
v. Staudy ist es klar , daß man die Berufsgenossenschasten nicht
frei beralhen lassen will , sondern vo » hier aus beeinflussen
möchte .

Abg . v. Mantcnffcl ( dk. ) : Das ist doch ein Mißvetständniß .
Für Brandenburg ist die Sacke schon abgelhan , wir sind davon
verschont geblieben . Was mich besonders wundert , ist die Be¬
zeichnung dieser Vorschriften als Nornialvorschriste ».

Abg . Hitze : Wenn auch die Provinz Brandenburg die Sacke
schon entschiede » hat , so steben doch andere Provinzen »och
zurück , und die »iüsse » unbeeinflußt beralhen .

Abg . Lingcns ( Z. ) : Das Institut der Fabrik -
i n s p e k t o r e n hat sich in erfreulicher Weise entwickelt ; die
Zahl der Alisstchlsbeamte » hat sich vermehrt , und besonders er -
sre »lich ist es . daß im Königreich Sachsen für gewisse Betriebe
«v eibliche Inspektoren ernannt sind . Ein trübes Bild
ist es , daß i » Berlin und Charlottendurg sich M i b st a » d e in
sittlicher Beziehung entwickelt haben , die durch den
„ Vorwärts " zum lheil zuerst aufgedeckt sind . Es
sind vielfach in Berti » noch nicht getrennte An -
kleide - und Waschräume sür beide Geschlechter her -
gestellt ; das liegt znin theil an den alte » Gebäuden .
Ich wünsche hinzuweisen auf die gesundheitsschädlichen Einflüsse ,
welche in Schleswig - Holslei » bei gewissen kleine » Betrieben be
steben ; es besteht eine übergroße Arbeitszeit in den
Bäckereien . Ans Kiel wird berichtet , daß der sittliche

Lebensivandel der Arbeiterinnen nirgends
schlechter ist , als in Kiel bei de » Plätterin ne » .
die die längste Arbeitszeit haben .

Abg . Wurm ( Soz . ) : Ans den vorliegende » Berichten der

Fabrikinspellore » gehl hervor , daß der Arbeiterschntz immer noch
ei » völlig ungenügender ist ; sie werden zivar von Jadr zu Jahr
günstiger , aber vo » dem , was geschehen sollte , geschieht erst ein

ganz verschwindender Prozentsatz . Die Berichte beweisen
deutlich , wie nothwendig eine Trennung d e r

Kesselrevision von de in Fabrikinspcktorat ist .
Unsere preußischen Beamten sollen über eine halbe Million Be -
triebe kontrolliren , die der Fabrikaussicht unterliegen ; sie sollen
aber außerdem sämmlliche Kessel kontrolliren , und zwar , da wir
in Preuße » zu Beginn des Jahres 1894 laut amtlicher Stalistik
55 605 seststchende Kessel , 14 880 bewegliche Kessel , 1934 Schiffskesscl
habe » , ersvrdern diese nach dem Keffelrevisioi >s - Gesetz jährlich
44 616 äußere Revisione » , 19 823 innere Revisionen , zusammen
64 444 Revisionen , dasür sind in ganz Preußen 166 Beamte vor¬
handen ; diese sollen außerdem etwa Ve Million Betriebe kon¬
trolliren , sollen sich um sanitäre Einrichtungen küinuiern , um die

Schutzvorrichtungen , um die Arbeitsbücher , um die Beschäslignug
jugendlicher Arbeiter und Arbeiterinne ». Aus den Berichten
gehl hervor , daß durchschnittlich jeder Beamte ca . 346 Revisionen
überhaupt vornehmen konnte . Demgemäß müßten wir
in Preußen allein sür die Fabrikinspektion statt der 166

ungefähr 1800 bis 2000 Beamte haben und dann »»übten
»och die Kesselrevisione » nebenbei gemacht werden .
Nu » wird zwar gesagt , die Kesselrevisoreu könnten ja , wenn sie
in die Fabrik kommen , jedesmal zusehen , wie es aussieht . Nur
weiin man dem Begriff der Fabrikinspektion ins Gesicht schlagen
will , kann man solche Behauptungen allistcllcn . Das Gesetz über
die Kesselrevision verlangt ausdrücklich vorherige Be -
» achrichtig u n g des Fabrikanten von der er -
folgenden Revision . Bei einer solchen vorherige »
Anzeige kann doch die Fabrik nicht unvorbereitet konlrollirt
werden ! Tie Fabrikinspektore » verlangen selbst ,
daß man ihnen die K e s s e l r e v i s i o n abnimmt
Diese überlasteten Beamten haben als Hilfe die Orlspolizei
behörden . Wie sieht es aber aus mit unseren O r t s -

Polizeibehörden ? Sie sollen Bacillen fange », Kessel
revidiren , Margarine untersuchen und was sonst noch
alles und dann auch noch diese Revisionen ausführen . Sie kann

naiürlich nur oberflächlich ansgesührt werden . Ja , die gesetz -
ltchen Bestiinniungen sind der Polizeibehörde häufig nicht einmal
bekannt . Das gehl aus de » Berichten hervor . Redner zitirt
zahlreiche entsprechende Abschnitte aus den Berichten der Fabrik -
iiispektore ». In E l s a ß - L o t h r i » g e n sind die Zustände noch
weit graueiihaster . Wir habe » eine soziale Gesetzgebung , die eine

große — sür uns allerdings iinmer noch nicht ausreichende —

Anzahl Versprechungen enthält , daß der Arbeiter geschützt werden
soll ; aber zur Anssübrnng dieser Versprechungen haben wir einen
ganz ungenügenden Beamtenapparat , der außerdem auch durch seine
Persönlichkeit zur Ersüllung seiner ' Aufgaben nicht geeignet ist
An manche » Stcllen habe » sich ganz sondeibare Unffasiuugen
über die Fabrikinspektion herausgebildet . In N ü r » b e r g hat
der Polizeisenat beschlossen , daß die Rottmeister die

Revision bei den Fabrikanten a n z u », e l d e i>
hatten . Die Regierung hat darauf erklärt , das verstoße gegen
die ausdrückliche Bestimmung der Gewerbe - Ordnung . Mit
großer Mehrheit bat darauf der Magistrat beschlossen , seinen
erste » Beschluß aufrecht zu erhalten . Das böse Beispiel , das
von Preußen ausgeht , wirkt in Bayern nach . Wir haben ferner
die cigenlhüinliche Thalsache , daß ganze Bundesglieder sich los
gelöst haben von den Revisionsbestimumiigen . Lübeck
hat sich seit 1879 der Verpflichtung , einen Beamte » an
zustellen , entzogen . Lübeck hat einen entsprechenden An
trag an den Bundesrath gestellt , und dieser ist ihm auch
genehmigt ; es ist dafür ei » beliebiger Polizeibeainier angestellt
worden . Die Fabrikinspektion kann nicht als
Nebenberuf betriebe it werden . I » England er -
weilert man die Aussicht immer mehr , und der englische Minister
des Innern hat ausdrücklich erklärt , daß er die Forderung der
Arbeiter , praktische Arbeiter als Inspektoren
n n d auch weibliche Inspektoren a n z u st e l l e n für
berechtigt halte .

Wir habe » wiederholt auch betont , daß die Fabrik
i n s p e k t i o n ausgebaut werden muß , wenn sie einen
praktischen Nutzen habe » soll ! Wir wünschen , daß die Beamten
rücksichtslos und ohne Scheu ihre Meinung niederl - ge »
können , daß die Aussicht ans alle Betriebe ausgedehnt
wird , daß die Einzelstaaten nicht dieses bunte Konglo
merat von Bestimmungen haben sollen , sondern daß
eine Reicks - Z e n t r a l a u s s i ch t s b e h ö r d e geschaffen
wird , daß die Anisichl von Rcichsbeamlen und Beigeordnetni
ausgeübt wird , daß erslere nicht erst nach der Polizei zu ruien
brauchen und daß letztere auf gruud eines allgemeinen gleichen ,
direkten Wahlrechts gewählt iverden . — Nachdem Jahrzehnte
lang vo » der Sozialdemokratie gefordert worden ist , daß auch
weibliche Inspektoren ' angestellt werden , ist nun auch
ein Theil der bürgerlichen Frane » dafür eingetreten ; sie haben
sich an den preußischen Landtag gewandt ; und was für eine
Antwort ist ihnen da zu theil gcivolden ? Der preußische
Haudelsniiuister hält die AnstcUnng weiblicher Iiispektore »
nicht für erforderlich und nicht sür aiisführbar ,
obgleich in Amerika , Frankreich und England sie schon lange be
stehen , und weil er der ' Ansicht ist . daß nur die sozialdemokratische
Agitation dadurch gefördert »verde . Wie kommt er zu dieser
Behanplnng ? Wo ist irgend einmal gegen einen Fabrikinspetlor
in einer sozialdeniokraliscuen Versanniilung gehetzt worden ? Man
»imint Rücksicht darauf , od den Arbeilgebern eine Verinehrmig
des Anfsichispersouals sympathisch ist , nach der eigenen Aeuße -
rnng eines preußische » Regierungskoinnüssars . Die Stellung der
weiblichen Inspektoren würde schon a » sich »ugünstigcr sein ,
heißt es in einem Bericht , denn ein niännlickier Inspektor
könne unler Ilmstanden auch einem Arbeitgeber nützlich
sein , eine Jnspeklorin dagegen würde nur sür die
Arbeiterinnen da sein . Im Großherzogthum Hessen hat
die erste Kammer beschlossen , die Regierung um A»
stellung weiblicher Fabrikinspekioren zu ersuchen . Kompetente
Leute , wie der Zentialinspekivr der großbritannisck e» Fabrik -
inspeklion , sagt in seinem Bericht von 1895 , daß das weibliche
Jnspektorat sich für die weibliche Arbeiierschafl als ein Organ
bestätigt hat . das ganz geeignet wäre , dessen spezifische Bedürfnisse
an geeigneter Stelle zum ' Ausdruck zu bringen . Bei uns weigert
man sich noch und doch hat sich die Regierung noch vor 6 Jahre »
gerühmt , Musteranstalten einzurichten ; ja freilich , solche Musler -
anstallen werde » bei den Ilnlernehniern wohl Beifall finden !

Eine ganz ungeeignete Inspektion besteht in Elsaß -
Lothringen . Für ganz Elsaß - Lothringe » sind mir drei
Beamte angestellt , und der Beamte fiir Ober - Ellaß hat seinen
Sitz nicht etwa in Müldanseii , dein Industriezentrum , sondern
in Colmar , denn dort sitzt auch das Bezirks - Präsidim » . Der
Znsaiiiinensteller des Neichsbericbts hat alle Bescknverde » der
Beamte » in Elsaß - Lothringen nnlerdrückt . ( Hört ! hört ! links . )
In dein Beucht von 1894 Hecht es , daß . die Ortspolizeibehördc
etwa 180 Pflichtrevisionen üntcrlassen habe . Tie Bürger -
ni e i st e r in E l s a ß - L o l h r i n g e n sind z n in lheil
angestellte Beamte d e r F a b r i k c n . und es ist selbst -

veiständlich . daß der Buchhalter oder Faktor einer Fabrik in eine

schwierige Lage kommt , wenn er seinen eigenen Unternehmer
kontrolliren soll . Eine klassische Stelle in dem Bericht , die der

Ztisainnieiisteller des Reichsberichts ebenfalls nicht verwandt hat ,

ist folgende : Nachlrevisioncii , wo solche nöthig waren , sind
meines Wissens von den Orlsbehörden niemals vorgenommen
worden mit Rücksicht auf die Animosität des Fabrikherrn
und die Gefahr , welche der Fabrikkaiial für den revi -

direnden Bürgermeister haben würde . ( Hört ! hört ! links . )

Daß es nicht die Arbeiter sind , welche den Fabrikinspeklor in

den Kanal werfe » wollen , ist klar . Sie erivarten den Inspektor

schon außer Sichtweite der Fabrik , um ihm ihre Wünsche vor -

zubringe ». Allerdings , wenn sie i » Gegenwart des Unternehmers
gefragt werden , dann geben sie falsche Antworten . Der K a -

p i l a I i s m u s hat es dahin gebracht , daß nicht nur die

Geslindheit , sondern auch die Moral der Ar -

beiter zu gründe gerichtet wird . Ich habe wieder -

holt den Reichsbericht durchgeackert , glaube auch alles gelesen zu
haben , aber das , was die elsässische » Beamten berichtet haben ,
das habe ich nicht darin gesuiiden . Die Fabrikanten
linterrichten sich »»itereinander von den Besuchen der Inspektoren .
Bon 575 Unglücksfälle » in der Texlilindnstrie sind von den In -

spektoren nur 65 nntersucht worden . Wie sollen aber auch die
in Mülhausen beschäftigten Arbeiter nach Kalmar kommen ?

Wenn Arbeiter durch böswillige , moralisch verkommene

Unternehmer dazu getrieben werden , falsche Aussage » zu machen ,
wen » sie ans Furcht , ihr Brot zu verlieren , nicht den Muth

haben , de » Fabrikinspektore » Mitlheilungeii zu machen , will

inn » dies im Ernste den arme » Teuseln zum Vorwurfe »lachen ?
Sehr viele Berichte weisen nach , daß die Arbeiter es schwer zu
einpfinken habe » , wenn sie sich direkt an den Fabrikinspektor
wenden . Der badische ' Anfsichtsbeamte Wörrishoser stellt dies

auch fest und sagt , daß es nicht Mangel a » moralischem Much

ist , wenn die Arbeiter beim Fragen schweige », sondern die Sorge
sür das liebe Brot . Ich füge hinzu , daß die Arbeiter auch vom

gute » Wille » des Staates nichts erwarten . Gerade der badische
Beamte that seine Schuldigkeit und wird deshalb von den

Unteriiehuiern angegriffen . Ein a. ntisernitisches Heidelberger
Blatt wirft ihm sogar vor , daß er ei » waschechter Jude sei .
Es schrieb im vorigen Juni : „ Dieser Tage bekamen wir mich
den großherzogl . Regiernngsrath Wörrishoser zu sehen llitd jetzt
wnudern wir uns nicht mehr , daß die Fraiiksnrler Jndeiizeiliiiig
stets das hohe Lied dieses brave » Mannes singt : er ist ei »

waschechter Jude . Dieser schabige Angriff beweist , daß das

Heidelberger Blatt mit den Kapitalisten , de » größten Jeiudeil
der Arbeiter zusammenhält .

Die Arbeiter haben eine berechtigte Furcht .
dem F a b r i k i n s p e k t o r eine Anzeige zu machen ;
es könnte durch eine Deliniiziation , nicht des Fabrik -
iiispektors , herauskomme » , daß der Arbeiter hingegangen sei.
Der Fabiiltnspektor in Köslin hat es abgelehnt , eine Anzeige
über Mißstände in einer Fabrik vo » anderen als von Arbeitern

derselben eiilgegenzimehmen . ( Zuruf des Abg . I s k r a u t : Sehr
richtig !) Durch diesen Zivischenruf ist der Srandplinkt gerichter .
Die Arbeiter solle » selbst eine Anzeige veranlasse » auf dieGeiahr
hin , ihre Stellung zu verlieren . Bei ' Arbeilerausständen sucht
man die Fabrik -Ailssichtsbeamte » als Helfer zn benutzen , nm
die Arbeiter zn unterdrücken . Die Arbeiter - Ausschüffe
haben auch leine Wirkung gehabt ; meistens namentlich in den

Staalswerkstälten , diesen angeblichen Musteraiistalten haben sie
durch Theilnahme der Fabrikleiler an freier Bewegung verloren .

Hat doch die Direktion der kaiserlichen Torpedoiverkstait in

Fricdlicksorc ausdrücklich angeordnet , daß de » Sitzungen des

Arbeilcrailsschusses nach Bedarf einer oder mehrere Beauftragte
der Direktion beizuwohnen haben ! Mit de » Gewerkschaft - -
kartelien stehen die Fabrik - Anisichlsbeamte » wenig in Beziehung .
Der Gewerbe - Jnspeklor Müller i » Hannover hat sich erlaubt , in
seinem amtlichen Bericht zn bebanplen . die Hauptnrsache des
Mißtrauens der Arbeiter gegen die Fabrikinspektion sei in dem
Bestreben des GewelkschasiSkartells zu suche », iveniger Mißstände
zu beseitigen als »nöglichst viele Klage » wegen angeblicher Ver -

flöße gegen die Bestimmungen der Geiverbe - Ordunng vorzubringen .
Eine Versammlung in Hannover hat diese Verdächtiginig zurück -
gewiesen . Daß die Arbeiter zu diesen Beamlen kein Verlraue »
haben , ist eine offeuknudige Thatsache , weil er wiederholt allen -

mäßig bewiesen hat , daß er die Verhältnisse nicht kennt .

Auf die ' Anfrage der Regiermig , wie es mit der Nachtarbeit
bestellt sei , aulworlete er , dieselbe sei nur in den Zuckerfabriken
vorhanden , dabei ist aber die Nachtarbeit vor den Thoren
HaunoverS , in der Döhrener Wollfabrik vorhanden . Wenn die
' Arbeiter solche Berichte lesen , dann müffe » sie das Vertrauen
verliere ». Herr Müller hat behauptet , daß der „ Volkswille " sehr
viele nnnchlige Thaljachen vorgebracht habe . Das ist aber nicht
wahr , denn sonst hätte man ein sozialdemokratisches Blatt

nicht mit ' Anklagen verschont . Herr Müller hat auch jetzt einen

vollständig iinrichtigen Bericht geliefert ; er hat behauptet , daß
ein Streik ausgebrochen sei wegen Lohnstreiligkeiteu infolge einer
vorder staltgehablen Versammlung , während die Versammliliig
erst 36 Sluiiden nach Ansdruch des Streiks aus Anlaß desselben
staltgesunden hat . Die Behauptung , daß der Ausstand erfolglos
sür die Aibeiier verlaufen sei , ist auch nicht richtig , denn die

Lohnsordernngen sind den Arbeiter » bewilligt worden .
Der vielgeschmähle » sozialdemokratischen Presse

ist wenigstens einigerniaßen eine Auerkennung gezollt in dem

Bericht des Fabrikinspeklors für Potsdam , in welchem zugegeben
wird , die Sozialdemokraten seien es vorzugsweise , welche sich mit
der Fabrikinspektion ernsthaft beschafligen . Leider besteht in

bezug auf die Beröffentlichnng der Fabrikinspekloreii - Berichte in

nnscren viele » denlschcn Vaterländern ein kunlerbunteS

Durcheinander ; in emzeluen Slaaien sind die Berichte aber

tvenigstens da , sie erscheine » zum theil als Beilage » vo » amt -

liche » Zeitungen , in anvcren Staaten aber wird der Bericht über -
baiipt uickl veröffentlicht , z. B in Brannschwcig . Unter allen
Umständen müssen die Berichte ailgcmei » zugänglich gemacht
wlrden . Von Reichswegen werden nur Auszüge veröffentlicht ;
daß sie nicht vcröffenllichl sind , daß manches übersehen ist . das
liegt vielleicht , wie ich zur Eiilschuldigung des Verfassers an -
nehme , nn einem Jrrlhilm , nicht an einer ' Absicht .

Redner bespricbt dann die Gefährlichkeit der Webe -
s ch i s s ch e » , vo » denen einige auf den Tisch des Hauses nieder -

gelegt sind . I » den Teppichsabrike » in Gera werde » ganz >m-
znreichcnde Schutzniaßregeln , leichte Dralhgitter , gegen die mit

großer Schnelligkeit bahinlanfeiideii Geschosse nugeivendet . Eine
Verstärkung der Schutzniaßregelii hat die Polizeibehörde >i »d die

Berufsgenosseiischasl abgelehnt . ( Hört , hört ! links . ) Die Unfälle
durch Verletzung niillels dieser Webeschiffchen sind sehr zahlreich .
Aber jede Sckiutzvorrichtuiig verlangsamt , wenigste »' - für die
UebergangSzeit , die Arbeit ; dadurch wird bei Tagelohn der
Unternehmer , bei Akkordlohn der Arbeiter getroffen , ivcshalb auch
die lktzleic » manchmal Widerspruch erheben . Da hört denn alles
Ethische undReligiöse indcrSozialreforni aus und es geschieht nichts .
Hier wäre der Bundesralh berechtigt und verpflichtet , ein «
zuschreiten .

Die Bedürfnißanstalten in den Fabriken wider -
p r e ch e n u l l e n G r n » d s ä tz e n der Sitte und G e -

» ndheit ; auch hier muß der Buiidesralh energisch vorgehen .
Mit welcher Raschhcit weiß man unsere Vereine zu packe » und
unsere Redakteure in Unlersitckiuigshast zu iiehmen . Aber



dc » Arbcltü - ber » ge�eunber gcht eZ viel lang ' awer . Da ?
Slrl ' . icerschntz . Gesetz ist «» vollständig ; den » es hat die J. . ! nik -
«ibeit in die Hausindustrie gelriebeu , wo sie jeder
Aeaussichiigung entzogen ist . Kinder und Frauen werden mehr
als früher in der Hausindustrie beschäftigt . Die Arbeits -
zeit der Frauen ist gesetzlich beschränkt ; aber durch die kapita -
listische Hnugerpeilsche zwingen die Fabrikanten die Frauen
Hausarbeit mitzunehmen ; die Arbeiterinnen nuiffen dann
die Koste » für die Beleuchtung und die größeren Räum -
lichkeiten selbst übernehmen . Es wäre die höchste Zeit
gewesen , einen Erlaß gegen die Hansindustrie zu nmchew
Für andere Dinge hat man Zeit , alcr dafür nicht . Ueberall
versuchen die Unternehmer sich den Lasten der Sozialreform z»
entziehe » und die Gesetze zu umgehen . Was soll daraus werden ?
Soll das Volk durch die Hausindustrie »och mehr verelenden
rind verkommen ? Wer für die heiligsten Güter der Nation
kämpfen will , der findet im Deutschen Reiche genug zu thun .
( Sehr richtig ! bei de » Sozialdemokraten . ) Dein unlautersten
Wettbewerb , dein um die Knoche » des Arbeiters , ist Thür und
Thor geöffnet , verhindern Sie diesen unlautere » Weltbeiverb ,
dann wird man in der arbeitenden Bevölkerung einsehen , daß
ein Wille vorhanden ist .

Ich las neulich unter einem Bilde die Unterschrift : Völker
Eilrvpa ' s , schützt Eure heiligsten Güter ! Ja , wenn wir für die
heiligsten Güter der Nation kämpfen sollen , so brauche » wir
nicht »ach Asien zu gehe », wir finden iin Deutschen Reich Aus -
gaben genng . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn
sich der Staat nur um die Arbeiter kümmerte und dafür sorgte ,
daß menschemviirdige Zustände bei uns herrsche » ; wen »
es sich um den unlanterften Wettbeiverb , um die Knochen
der Arbeiter handelt , so machen sie keine Gesetze .
Auch für die Verkürziing der ArbeitszcU geschieht nichts .
Aber die Arbeiterschaft hat eingesehen , daß ein solcher Willen
bei der Jnteressenwirthschaft nicht vorhanden ist . Deshalb bleibe »
die Fabrikinspektore » - Berichte immer was sie waren , eine An -
klageschrift gegen das Unternehmerthuni . ( Beifall links . )

Staatssekretär v. Bötticher : Ich bin außer Zweifel , wenn
die Well das Urtheil spreche » wird über das , was die Regierung
und der Reichstag für das arbeitende Volk gelhan hat , das Urtheil
etwas günstiger ausfallen wird als das , welches der Vorredner ge-
sproche » hat . ( Zusliinmung rechts ; Widerspruch links . ) Wenn der
Borredner hätle Aiißftände zur Sprache bringe » wollen , so hätte er
es thun sollen ohne die Tiraden auf die Unternehmer und die
Regierung , er hätte dann einen besseren Effekt erzielt , wenigstens
hier im Hanse und auch wohl draußen . Was soll es heißen ,
daß das Volk von der Regierung gar nichls zu hoffe » habe , daß
nichts zu gunsten der Arbeiter zu stände käme , wo es sich
um das Geld handelt , wenn er sagt , daß der Staat
nicht den Willen hat , die Arbeiter zu schützen . W i r
wissen uns frei von Vorwürfen . Die Förderer der
Arbeitersch »tz ° Gesetzg «bu»g haben sich den Vorwurf nicht machen
zu lasse », daß sie Interessen des deutschen Arbeiters vernachlässigl
hätle ». Der Vorredner bringt ans dem Bericht der Fabrik -
inspektore » «ine große Anzahl von Thatsacheu vor ,
die davon spreche », daß in dem Verhällniß zwischen
Arbeitgeber und Arbiitnehnier , zwischen Arbeitgeber und
Behörden » och nicht alles so sei , wie es sein soll .
Ein solches Auftreten kann nur dazu beitragen , die Unzu -
f r i e d e n h e i t draußen zu vermehren . ( Zuruf : Das
ist die Absicht ! ) Das lasse ich dahin gestellt . Ich lege auch
einem sozialdemokralischen Arbeiter keine andere » Motive unter
als er ansgeiprochen hat . Ich kritisire nur und halte es für
besser , wenn Mißstände den Behörden angezeigt rverdcn , als wenn
hier solche iiieben gehalten werden . Ich will Mißständen abHelsen .
Aber wenn hier Klagen vorgebracht werde » , deren Abhilfe nur in
den Einzelstaaten möglich ist , so kann ich nicht eingreifen , denn man
erwidert mir jedenfalls , wir sind auch ohne die Rede des
Abg . Wurm schon ausmerksam gemacht . Mein Kollege im
preußische » Handelsministerium ist vollständig bereit , die Gewerbe -
aussicht auszudehnen , soweit die Mittel reiche ». ( Zuruf : Die
Mitlei sind sehr gering !) Der Handelsminister steht allerdings
auf dem Standpunkt , daß iveibliche Aussichtsbeamte nicht anzn -
stellen sind . Der Vorredner mag sich also an die richtige Stelle
wenden , das Reich kann zur A n st e l l u n g von w e i b -
l i ch c n Beamten nicht zwinge ».

Ter Vorredner hat mit vielem Flciße alles zusammen -
getragen , was in de » Berichten über die mangelhasle Aussicht
vorhanden ist . Er hat gesprochen über das mangelhafte
Veichältniß zwischen Polizeibehörde und Aufsichlsbeaniten ,
über die Kombinalio » der Keffelrevision mit der Fabrikaufsicht .
Ich kann ihm in dieser Beziehung nicht viel helfen ; die Aus -
gestaltnng des Gewerbe - Aussichlsdienstes ist eben Landessache .
Wenn in Preußen die Bereinigung des Anfsichtsdienstes mit der
Kesselrevision beliebt wurde , so hatte man dafür ganz gute
Gründe . Ganz o h n e N u tz e n i st e i n e F a b r i k r e v i s i o n
i n B e r b i n d u » g mit der K e s s e l r e v i s i o n doch nicht ,
wenn jsder Unternehmer die Fehler der Einrichtung für diesen
Zweck beseitigt . So wird der Arbeiter darauf aufmerksam
gemacht , wie der Betrieb eingerichlel sein soll nach den Vor -
fchriste » der Gewerbe - Ordnung . Der Borredner hat die Schalten -
seilen , aber nicht die Lichtseilen berücksichtigt . Der Reichs -
bericht ergiebt , daß in den meisten Fällen der Verkehr zwischen
Aufsichtsbeamlen und den Orts - Polizeibchörden ein lcickter
und erfreulicher ist ; auch die eigene Aufsichtsthätigkcil
der Orts - Polizeibehörde wird zum t h e i l gerühmt , zum theil
wird auch festgestellt , daß die Ortspolizei ihren Aufgaben nicht
gewachsen war . Den Bericht aus dem Elsaß hat der Vorredner
nicht objektiv dargestellt . Der Vorredner meinte , der General -
bericht des Reichs sei nicht objektiv . Allerdings ist nicht alles
in den Generalbericht aufgenommen ; dieser soll auch nur die
typischen Erscheinungen aufnehmen , und das thut er in vollem
Maße . Wenn der Borredner noch Wünsche hat in bezug aus die
Gestaltung des Berichts , dann mag er sich äußern . Aber alles
können wir nicht ansnehmen .

Der Vorredner hat eine schwere Anklage gegen einen bestimmten
Gewerberath erhoben . Er hat den Ge werberath Müller
in Hannover bezichtigt , daß er einen falschen Bericht er -
stattet habe und hat das Urtheil ausgesprochen , daß dieser
Beamte bei den Arbeitern kein Vertrauen mehr genieße . Ich
bin selbstverständlich außer stände , die Behauptung zu prüfen ,
ob der Gewerberath Müller sich einer falschen Berichterstattung
schuldig gemacht hat . Aber wenn das der Fall fein sollte , wes -
halb wendet sich der Vorredner nicht an die vorgesetzte Behörde ,
weshalb stellt er diesen vielleicht pflichttreuen Beamten hier an
den Pranger ? ( Sehr richtig ! rechts . ) Das kann nicht frommen ,
wenn ein Beamter verdächtigt wird , bevor man die letzte
Instanz beschritten hat , die eine Remedur gegenüber den
Beamten herbeiführen kann .

Bezüglich der verschiedenartigen Publikation der Berichte
kann ich m Aussicht stellen , daß ein übereinstimmendes
Verfahren eingeschlagen werden wird . Das wird
gelingen ; ich möchte aber doch bemerken , daß das Interesse des
Publikums an den Berichten nicht so groß ist , wie man erwartet ,
denn der Verleger klagt , daß außer den Frei - Exemplaren nur
wenige Exemplare abgesetzt werden .

Inzwischen ist ein Antrag des Abg . Hitze eingegangen ,
welcher den Reichskanzler aufsordern will , über die auf grund
des § 120 d der Gewerbe - Ordnung ergangenen Anordnungen dem
Reichstage eine Zusammenstellung vorzulegen .

Württembergischer Regierungsdirektor Schicker : Der Abg .
Wurm hat behauptet , daß die Dampfkessel - Revision getrennt
wurde von der Fabrikaufsicht . Das ist nicht richtig . Die Dampf -
kessel - Revision wurde 1889 mit der Fabrikaufsicht verbunden , um
die Zahl der Inspektoren zu vermehren . Wenn eine Aenderung
eingetreten ist , fo geht sie nur dahin , daß die innere Revision
der Kessel nicht von den Fabrik - Aussichtsbeannen vollzogen wird ,
auS technischen Gründen , damit der Bestich nicht angekündigt zu
weiden braucht . Jni übrigen aber hat sich dt » Anordnung voll -

ständig bewährt , und es ist mir nicht bekannt geworden , daß
eine Aenderung gewünscht wird .

Abg . Wurm : Man sucht den Schein zu erwecken , als ob
wir nichts anderes beabsichtigen , als Unzufriedenheit zu schaffen .
Ja wohl , Unzufriedenheit wollte ich allerdings erregen bei allen

ehrlidien Sozialpolitikern , und ich wollte unseren Antrag auf
Aenderung der Inspektion begründen . Wir sind dazu da . Miß -
stände aufzudecken , nicht festzustellen , wem recht geschieht . Wo
eine Verlotterung der Fabriken eintritt , hilft nur die Furcht ,
daß der Unternehmer vom Fabrikiuspektor erwischt und auch
vom Gericht bestrast wird , womit es allerdings manchmal
hapert . Besonders die Zustände in Elsaß - Lothringen müßten
hier eingehend besprochen werden , weil im dortigen Landes -

ausschuß doch nicht darüber gesprochen wird .
Wenn durch meine aktenmäßige wahre Darstellung der Ge -

werberath Müller „ an den Pranger gestellt " worden ist , so habe
ich dagegen nichts einzuwenden .

Ich habe über den Gewerberath Müller hier Mittheilungen
gemacht , weil ich weiß , daß es hier doch nützen wird . Wir haben
die Sache an die große Glocke gehängt und dem Gewerberalh
Müller Gelegenheit gegeben , mit allen Staatsmittel » einzu -
sd>reilett . Hätten wir unwahre Thalsachen behauptet , dann wäre
es ein Leichtes gewesen , die Unwahrheit nachzuweisen . Er hat
geschwiegen und dadurch bewiesen , daß wir recht haben .

Staatssekretär V. Pötticher : Taraus daß ein Beamter ver -
leumderische Artikel nicht berichtigt , geht doch nicht hervor , daß
er den Thalbestand zugiebt .

Abg . Jskrant ( Reform - P. ) : Die Rede des Abg . Wurm war
wohl mehr eine Agitalions - als eine Parlaments -
rede . An der ganzen bürgerlichen Gesellschaft gefällt Herrn
Wurm nichts weiter als die Fabrikaufsicht ; er hat nur ge -
tadelt , daß ein Blatt einen Juden nicht als geeignet
für die Fabrik - Aufsicht bezeichnet hat . Wir sind darüber anderer

Ansicht , denn bei den Juden müssen wir sehr lange nach Schutz
und Hilfe suchen . Die Regierung sollte auf diesem Wege fort -
fahren und sich hüten , Juden als . . . . .Musikinspektoren hätte
ich beinahe gesagt , die haben wir ja schon . . . . .als Fabrik¬
inspektoren anzustellen . Die Sozialdemokratie übt

Kritik ; aber sie hat nicht den Beruf zum Ar -
b e i t e r f ch u tz. Mit einzelnen Fällen , die als Ausnahme
die Regel doch nur bestätigen , kann man nicht den

Geist , der in der Fabrik - Aussicht herrscht , beweisen .
Tie soziale Frage ist brennend geworden ; der Gegensatz zwischen
Arbeitern und Arbeitgeber » muß ausgeglichen werden , sonst kann
die soziale Frage nicht gelöst werden . Tie Antwort des Kösliner

Fabrikinspcktors an den sozialdemokratischen Agitator war voll -

ständig berechtigt . Denn die Interessen der Slrbeiter und Arbeit¬

geber können nicht durch das Dazwischentreten sozialdemokratischer
Abgeordneten versöhnt werden , denn dadurch würden die

Interessengegensätze verstärkt werden . ( Zuruf bei den Sozial -
demokratcn : Die Schlacht bei Spenge ! ) Darauf kann
ich nicht eingehen , weil der Präsident mir wieder meine Un -

evfahrenheit vorhalten würde . Es ist nichts als ein Zeichen der
Kälte und Undankbarkeit , wenn die Sozialdemokraten nicht an -
erkennen , daß auf diesem Gebiete der Fabrikaussicht etwas Er -

hebliches geschehen ist .
Abg . Reißhans ( Soz . ) : Die Fabrikinspektion ist sehr

mangelhaft . Im Meininger Landtag haben einige Fabrikanten
erklärt , daß sie in ihrem Betriebe noch keine Fabrikaussichls -
bcamten gesehe » hätte » ; ein ähnliches Urlheil sällte ein Tele -

girter zum Frankfurter Parteitag und als Hersteller des Berichts
über den Parteitag wurden zwei Schriftsteller ivege » Beleidigung
des Fabritinspektors zu drei Monaten Gefäugniß verurtheill .
Seitdem ist die Fabrikaussicht auch nicht besser geworden ; der

betreffende Beamte kennt nicht einmal die Verhältnisse seines
Bezirks ; er bestritt jeden Nothstand , während die sozialdemokratisch
organistrte Arbeiterschaft sich genölhigt sah, durch gesammelte Geld -
mittel Brot , Kartoffeln und Kohlen zu beschaffen und zu vertheilen .
Wenn die Arbeiter solche Unrichtigkeiten lesen , dann darf
man sich nicht wundern , daß die Unzufriedenheit
unter ihnen wächst . Wenn diese Dinge auch vor die

Einzellandtage gehören , so nehme ich doch an , daß ein Druck
vom Reiche aus nicht ohne Wirkung sein kann .

Abg . Schmidt - Elberfeld ( frs . Vp. ) : Ich hatte bei der ersten
Berathung des Gesetzentwurfes , betr . den unlauteren Wettbewerb ,
darauf hingewiesen , daß die formalistische Art der Recht -
sprcchnng die Gesetzgebung anders auslegt als sie gemeint
ist . In bezug aus die Kündigungsfristen der Werkmeister
und Betriebsbeamten in Titel 7 enthielt der Gesetz -
entwarf die Bestimmung , daß als solche Beamten an -
gesehen werden sollten , welche monatliche Bezüge erhalten .
Es wurde die Bestimmung ersetzt dadurch , daß die Werk -
in ei st er auch wöchentliche Zahlung erhalten könnten , aber sie
müßten auf feste Besugnisse angewiesen sein . Die achte Kammer
des Landgerichts Berlin hat i » Widerspruch mit allen anderen
Kammeru entschieden , daß ein mit festem Gehalt angestellter Ar -
beiter , der aber wöchentlich seinen Lohn erhält , nicht als

Werkmeister angesehen werden kann ; die wöchentliche Lohn -
zahlung charakterisire ihn als einen gewöhnlichen Arbeiter .
Der Mann war aber von den Geschäftsinhabern aus -
drücklich als Werkmeister anerkannt . Die Richter st e h e n
dem praktischen Leben fern und u r t h e i l e n in

Widerspruch zu den Gesetzen und zu den prak -
tischen Verhältnissen . Ich weiß nicht , was gegen dieses
Urtheil geschehen kann ; aber es muß etwas geschehen , um das ,
was der Gesetzgeber gewollt hat . einen Schutz für die betheiligten
Personen , auch wirklich durchzuführen . Ob im Wege einer
Novelle , das muß ich der Weisheit der Regierung überlassen .

Staatssekretär v. Bötticher : Ans eine Kritik des einzelnen
Falles möchte ich mich nicht einlassen . Ich möchte den
Vorredner damit trösten , daß es sich zunächst nur um einen
einzelnen Fall Handell . Sollte der Vorredner recht haben mit

seiner Furcht , dah diese Praxis konstant wird , dann würde ein

Einschreiten der Regierung erfolgen .
Abg . Schmidt - Elberfeld : Es handelt sich um niehrere Fälle ;

deshalb habe ich die Sache zur Sprache gebracht . Es ist das

zweite Mal , wo ich einen Fall vorgebracht , wo die Gerichte
entgegen dem Wille » der Gesetzgebung entschieden haben .

Staatssekretär v. Bötticher : Tie Gerichte sind souverän
in ihrer Entscheidung . Es handelt sich zwar um mehrere Fälle ,
aber doch nur um die Entscheidung eines Gerichts .

Abg . Hitze : Ich kann nur bestätigen , daß damals die Be -

stinimung des Entwurfs mit Absicht gestrichen ist ; die betreffenden
Betriebsbeamten wollen auch wöchentliches Gehalt beziehen können .
Redner begründet dann seinen Antrag wegen der Zusammen -
stellung der auf grund des Z 120d der Gewerbe - Ordnung er¬

lassenen Verordnungen . Es handele sich nickst blos um Ver -

ordnungen des Bundesraths , sondern auch um solche der Einzel -
regierungen und der Bezirksregierungen . Die Zahl dieser
Verordnungen ist sehr groß , aber sie sind uns kaum zugänglich .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) bestätigt , was der Abg . Schmidt
in betreff der Entscheidungen einer Kammer des Berliner Land -

gerichts mitaetheilt hat , die betreffende 5tammer aber habe auch
ständig im Gegensatz zum Eewerbegericht entschieden , daß die
Vorarbeiter und Kolonnensührer als selbständige Unternehmer
anzusehen sind .

Staatssekretär d. Bötticher erklärt feine Bereitwilligkeit ,
den Versuch zu machen , die vom Abg . Hitze verlangte Zu -
sammenstellung der Verordnungen dem Reichstage zugehen zu lassen .

Abg . Bcckh regt an , ob nicht entgegen der Einnahme
mancher Gerichte , wonach die Kolonnenführer als selbständige
Unternehmer angesehen werden , eine Aenderung eintreten könnte .

Staatssekretär v. Bötticher : Auch diese Sache wird gern
erwogen werden .

Darauf wird das Gehalt des Staatssekretärs bewilligt ,
ebenso die übrigen Besoldungen des Reichcamts des Innern .

Um v Uhr wird die weitere Berathung bis Sonnabend
1 Uhr vertagt .

LosmsvSi
Tie Partckgeiiossc », namentlich des zweiten Wahlkreises ,

werden darauf aufmerksam gemacht , daß der Saal der Vereine -

brauerei in der Hasenhaide der Arbeiterschaft seit dem Boykott

noch nicht wieder zur Verfügung steht . In diesem Lokale

sollen die Arbeiter der Bechstein ' schen Pianofortefabrik am

heutigen Sonnabend das llöjährige Fabrikjubiläum feiern . Ferner
diene den Parteigenossen zur Nachricht , daß die Lokale von

Martens , Friedrichstr . 236 , sowie die Säle der Bockbrauerei am

Tempelhofer Berg unter beb Begründung zu einer Versammlung
am 21. d. M. verweigert wurden , daß sie bereits anderweitig

vergeben seien . Diese Msitheilung soll jedoch unrichtig sein . Der

Vertrauensmann . F. Kitziug .

Tie Parteigenosse » des fünfte » Reichstags - Wahikreiscs
werden ersucht , am Sonntag früh punkt 7Vi Uhr an folgenden
Stellen zu erscheinen : Schmidt , Luisenslr . ö ; Wiltschoiv , Kleine

Hamburgerstr . 27 , Ecke Elsasscrstraße ; Knetsch , Hirtenstr . 10 ;

Bolze , Landsbergerstr . 41 ; Wiechmann , Heinersdorferstr . 10.

Bei der am vorige » Souutag in Joist ' s Feslsälen statt -

gehabten Siistnngsfestfeier des Lese - und Diskntirklubs „ Süd - Ost "
ist dem Genoffen Former Franz Lehmann . Sorauerslraße 17,
eine Brieftasche mit wichtigen Legitimation s -

Papieren abhanden gekommen . Parteigenossen , die über den

Verbleib derselben irgend welche Angabe machen können , ersucht

Genosse Lehmann um recht schnelle Mittheilung .

Die Nraniasänlcn - Gesellschaft ist bekanntlich am I. März
v. I . eingegangen . Das Stillstehen des Betriebes wurde vorläufig

gehindert , bis Mitte Dezember die Berliner stillstehende Urania -

Uhren sahen . Die Gesellschaft „ Normalzeit " erklärte sich dann

bereit , vorläufig wenigstens die Uhren weiter in Betrieb zu setzen
und that dies auch vom 24. Dezember 139S ab . Die Frage : ivas

weiter ? wurde von dem von der Stadtverordneten - Versammlung

eingesetzten Ausschuß gestern einstimmig durch folgenden Beschluß
ihrer Lösung näher geführt : Die Stadtverordneten - Versammlnag

mögedenMagistrat ersuchen l . die vorhandenen Urania - Sänleu nebst

Zubehör nach den Bestimmungen des Vertrages vom 13. Mai 1391

in das E i g e n t h u m der Stadt zu übernehmen ,
2. den Magistrat aufzufordern , wegen dauernden Fortbetriebs der

Uraniasäulen und der damit in Verbindung stehenden Ein -

richtungen eine Vorlage zu machen , ferner eine Vorlage zu

machen , die die Vermehrung zentral organisirter Normaluhren

insbesondere in den Außenbezirken vorsieht und 3. dem Magistrat
bis 4ö00 M. zwecks vorläufigen Fortbetriebes und Erleuchtung
der Uhren zur Verfügung zu stelle ». Hoffentlich erhält nun das

öffentliche Uhrenwescn eine bessere Gestaltung .

Bo » einer überraschende « Berminderung der Frequenz
des städtischen Obdachs berichten die Zeitungen . Im

„ Berliner Tagblatt " steht :
„ Die Zahl der Besucher betrug in diesem Winter täglich

rund 1000 weniger als in der gleichen Zeit im Vorjahre . Der
Grnnd hierfür liegt theils in der milden Witterung , insbesondere
aber in der Arbeitsgelegenheit bei der G e w e r b e -

A n s st e l l u n g. Die Nichtigkeit dieser Mittheilung voraus -

gesetzt , so wären hiermit die rohen Burschen , die stets das Wort

im Munde führen , daß die Arbeitslosen mit Arbeitsscheuen

identisch seien , gebührend abgefertigt .

Feuerwehr i » der Tempelhofer Vorstadt . Die Stadt -

verordneten Kreitling und Genossen haben folgenden Antrag in

der Stadtverordneten - Versammlung eingebracht : « Die Stadt -

verordneten - Versammlung wolle beschließen , den Magistrat zu

ersuchen : 1. mit dem Bau eines Feuerwehr - Depots in der

Tempielhofer Vorstadt schleunigst vorzugehen und die erforder -
lichen Btittel in den Etat pro 1396/97 einzustellen ; 2. zur

möglichsten Verhütung eines Unglücks , wie es bei dem

Brande in der Bergmannstr . 24 am 20. Januar dieses Jahres

vorgekommen ist , sofort in der Tempelhofer Vorstadt provisorisch
eine Filiale der Feuerwehr zu errichten resp . in einem städtischen

Gebände oder in Miethsräumen einen ständigen Löschzng unter -

zubringen , damit während der iVsjährigen Bauzeit des Feuerwehr -
Depots in vorgenannter Stadtgegeud die Feuersicherheit einiger -

inaßen gewährleistet ist . — Zur Vorberathung des Antrages
ad 2 beantragen wir die Einsetzung eines Ausschusses von zehn

Mitgliedern , welche vom Vorstande zu ernennen sind .

Nus der MagistratSsitzuug vom Freitag . Das Magistrats -
Kollegium setzte den Spezialetat für das gewerbliche
U n t e r r i ch t s w e s e n in Einnahme mit 8öSS M. , in Ausgabe
mit 331 163 M fest . Die Fachschulen sind mit 49 000 , die Ber -

liner Töpserschnle mit 17 8L1 M. , der Gewerbesaal mit

40 121 M. , die beiden Handwerkerschulen mit 163 390 M. ,

die Vangewerkschule mit 31439 M. dolirt . Es wird bei

diesem Etat ein Zuschuß von 322 603 M. erforderlich .
Der Spezialetat der Realschnlen ( höhere Burger -

scbuleu ) ist in Einnahme mit 372 673 M. , in Ausgabe mit

997 329 M. . also mit einem Zuschuß von 624 651 M. f - ItgesteNt .

Zur Zeit bestehen 144 Klassen in diesen Schulen . Der Besuch
der Klaffen ist auf 5005 Schüler angenommen . Von dieser Zahl
sind indessen 10 pCt . Freischüler , so daß die Zahl der zahlenden
Schüler sich durchschnittlich auf 4520 stellt . Die Einnahineii an

Sckulgeld belaufen sich auf 361 000 M. Der S p e z i a l e t a t

der st ä d t i s ch e n G e m e i n d e s ch u l e n ist in Einnahme mit

102 597 Mark und in Ausgabe mit 11 146 035 Mark eingestellt ,
es ist somit ein Zuschuß von 11 043 438 M. erforderlich . Für
die Gehälter von 216 Rektoren sind 333 100 M. , sür Gehälter
und Dienstalters - Zulagen der ordentlichen Lehrer 5 992 275 M. ,

für die Gehälter der ordentlichen Lehrerinnen ( 1205 ) und Dienst -

alters - Zulagen derselben 2 002 150 M. . sür Honorar der tech -

nischen Unlerrichrsstniiden 446 638 M. -c. ansgeivorfen . — In
der Angelegenheit des Botanischen Gartens hat
das Magistratskollegium »ine Kommission von 7 Mitgliedern zur
Vorberathung eingesetzt .

Ter für die erledigte Stadtbanrathstelle in Aussicht ge-
nommene königliche Baurath Hoffmann hat , wie das „ B. T. "

erfährt , die auf ihn gefallene Wahl angenommen .

Nothstand und Wohlthätigkeit . Der Verein für die

Kinder - Volksküchen versendet folgenden Aufruf : „ Der Verein
bittet um Erbarmen sür taufende armer Kinder , die ohne seine
Hilfe Hunger leiden oder betteln müssen . Erbarmen wir uns
doch im Winter der armen Vöglein und streuen ihnen Futter ,
wie dürften wir unser Herz der Noth darleuder , unschuldiger
Kinder verschließen . Noch sättigen wir täglich in Misere » zehn
Anstalten gegen 4000 Kinder von Wittwe » , Eheverlassenen
und Arbeitslosen , welche nach sorgsältigster Recherche
von den Mitgliedern unserer Lokalkomitees als unbedingt
nothleidend festgestellt worden sind . Wegen mangelnder Mittel

mußten wir namentlich im Südosten unserer Stadt viele hunderte
von Kindern zurückweisen . Trotz dieser Einschränkungen gehen
unsere Fonds zu Ende , und wir stehen vor der drohenden Gefahr ,
in den nächsten Wochen , mitten im Winter , »nscre Anstalten
gänzlich schließen zu muffen , wenn nicht durch die Großherzigkeit
unserer edlen Mitbürger rasche Hilfe erfolgt . Wir bitten ,
Gaben ans einliegender Karte zu verzeichnenn und dieselbe an

unseren Schatzmeister , Herrn Stadtverordneten Lüben , Köpnicker -
straße 153 , gelangen zu lassen .

Der Aufruf bildet zu den nnzähligen anderen einen neuen
Beweis für die Unzulänglichkeit der privaten Hilseleistung . Das
Schandmal , daß tausende schuldlose Kinder in der glänzenden
Neichshanptstadr betteln oder verhungern müssen , wird so lange
an Berlin basten bleiben , bis die Komniune sich zu der von den

Sozialdemokraten verlangten Pflicht bekennt , mit voller Hand
helfend einzugreifen . Und das unterlassen unsere Stadlväter auS

Furcht vor dem — ZnkunftSstaat l



Im städtischen Asyl für die Obdachlose » , so wird uns
xrscl e�' e». werden täglich besser gesagt allnächtlich , Journale
gesichct zur Kontrolle der Oodachsnchendcin Diese Akten müssen
nachts bearbeitet werden um festzustellen , ob die Neiiansgenomineiien
schon früher das Asyl in Anspruch genominen haben . Diese
Arbeiten werden von arbeite - und obdachlosen Schreibern aus -
geführt , die dafür immer Unterkunst finden und hier und da
rm Stück Brot erhalten . Als Arbeitsraum ist denselben aber
nicht etwa ein besonderer Raum angewiesen , sondern sie müssen
in de » Schlafsälen arbeilen , wo um sie herum 70 —80 Arbeitslose
auf Holzpritschen »ächtigen . Das sind allerdings billige Arbeits -
krafte , aber wenn man für diese ' Arbeil keine Beamten bezahle »
kann , dann sollte man wenigstens für einen anderen Arbeits -
räum sorgen .

Nnser Parteigenosse Jahn , Prinzenstr . Sl , 11, hat wegen
Beleidigung der Velvetsabrikanten Mengers Söhne eine Anklage
erhalten . Er soll in einer am 1. Juli v. I . bei Henke ab -
gehaltene » Versammlung behauptet haben , daß in der Fabrik
kein Arbeiterausschuß bestehe und daß bei 40 Grad Hitze mehrere
Arbeiter hätten arbeiten müssen . Alle Personen , welche über die
Zustände in der Fabrik wahrheitsgemäße Mittheilunge » machen
können , werden ersucht , sich sofort mit unserm angeklagten Ge -
Nossen in Verbindung zu setzen .

Am Montag sind aus Anlaß von Kaisers Geburtstag die
städtischen Bureaus und Kasse » von 1 Uhr ab geschlossen .

Kultusminister Tr . Bosse hat sich kürzlich als Dichter
versucht . Im „ Wirlhschaftsbuch für deutsche Beamtenfrauen "
steht ein Nenjahrsgedicht von ihm , das in trister Frömmigkeit
wie folgt austönt :

Und dann auch giebt , was Du gelebt ,
Was Du gelhan , was Du erstrebt ,
Was Du geglaubt , was Du gewollt ,
Was Du gekämpjt , was Du gesollt ,
Dir unabweislich das Geleit
Hinüber in die Ewigkeit .
O denke dran bei jedem Schritt :
Was Du hier lebst , es gehet mit — hinüber , hinüber ! "

Da war docy der Borgänger des Herrn v. Bosse , der selig
entschlafene v. Mühler ein anderer Kerl . Obgleich mindestens
mit deniselbe » erfolglose » Eiser auf die Erhaltung der göttliche »
Weltordnung bedacht , wie der gegenwärtige Minister der geist -
lichen jc. Angelegenheiten , sang er doch , der Muckerei zum Trotz ,
das fröhliche Lied : „ Grad ' ans dem Wirthehaus , da komm ' ich
heraus !"

Bon der Charitee - Direktion erhalten wir folgende Zu -
schrift : Die neue chirurgische Poliklinik der Cha -
r i i e e in dem Tritt ' schen von der Charitee angekauften Hanse
Luisenstr . 2 ( dicht am Luisenplatz , gegenüber der Philippstraße ) ,
ist nunmehr soweit vorbereitet , daß ihre Eröffnung in den erste »
Tagen des Februar wird ersolgen könne » . Mit dem Haupt -
gebäude der Klinik , dem sogenannten Sommerlazareth , ist sie
durch den hinter dem letzteren liegenden Garten in
nninittelbare Verbindung gebracht . Diese neue Poli -
klinik wird über alle erforderlichen Warte - , Unter -
suchungs - und wissenschaftlichen Räume reichlich verfügen und
hinsichtlich ihrer sonstigen Ausstattung und ihres Betriebes
durchaus auf der Höhe der modernen Ansprüche stehen . Der
Direktor der Klinik , Geheimer Medizinalralh Professor
Dr . König , hat im Einvernehmen mit der Charileedireklion
und dem Kultusministerium das Programm in alle »
einzelnen Theilen aufgestellt und wird die Oberleitung
der Poliklinik persönlich übernehmen . Unter ihm wird
als Leiter derselben der von Göltingen hierher versetzte
Professor Dr . Htldebrand fnngire », welchem der Stabsarzt
Dr . T i l m a n n mit mehreren Unierärzten zur Seite stehe » soll .
Die Poliklinik , welcher auch das nölhige Wart - und Dienst -
personal beigegeben ist , wird werktäglich von 10 bis 2 Uhr für
das hilfesuchende Publikum zugänglich sein . Die Behandlung ist
unentgeltlich ; außerdem erhalten Unbemittelte freie Arzeneien
und Verbandstoffe .

Der Arbeitsansschnst der Gewerbe - Ausstellung giebt
bekannt , daß das Pholographiren auf dem AuPstellungsterrain
nur mit Erlaubniß des Pholographenverbandes , Leipzigerstr . 130 ,
gestattet ist .

In der Gemeinde Rixdorf waren im Jahre 1832
2723 Geburten , 1260 Slerbesälle und 247 Eheschließungen zu
verzeichnen .

In Britz sind die Vertreter der dritten Klasse Koye und
Niel aus der Gemeindevertretung ausgeloost worden . Die
Sozialdemokratie hat bis jetzt nur einen Vertreter im Geineinde
rath . Es ist Pflicht der Britzer Parteigenossen , zeitig mit der
Wahlagitation zu beginnen .

Direktor der Reichsdruckcrei soll der Vorsteher der
chalkographischen Abtheilung Professor R ös e werden . Professor
Röfe hat das antibudbhistische Knackfußbild vervielfältigt .

Der Staatsanwalt beattentätert ? Eine verdächtige
Sendung traf Freitag Btorgen um 4�/« Uhr aus dem Postamt 22
in der Werftstr . 7 ein . Es war ein Packet in Karton , mit Papier
umwickelt , ungefähr Ve Meter lang und kaum Vr Meter breit .
Als Absender war das Amtsgericht Dresden , als Empfängerin
die Staatsanwaltschaft beim Landgericht l zu Berlin bezeichnet .
Als das Packet um eV- i Uhr zur Aushändigung an den Gerichts -
diener , der es der Staalsanwallschast überbringen sollte , auf
einem Tische in der Nähe des Schalters bereit lag , gab es

plötzlich einen scharfen Knall , das Packet wurde an einer Seite
aufgerissen und aus der Oeffnnng strömten Pnlvergase hervor .
Man konnte erkennen , daß das Packet mit Lefancheux - Jagd -
patronen gefüllt war , und zwar wenigstens mit Pulver geladenen ,
während man Blei bisher nicht gesunden hat . Das Packet wurde
» ach der Explosion der Staatsanwaltschaft zugestellt , diese sandle
es zedoch vorsichtshalber an das Postamt zurück , auf dem es bis
zur völligen Oeffnnng aufbewahrt wird . Schaden an Mensche »
oder Sachen hat die Explosion nicht angerichtet . Das zahlreiche
Publikum , das am Schalter stand , beruhigte sich bald wieder .

So schrieb uns am Freilag Vormittag ei » in polizeilichen
Tingen zuweilen nicht unerfahrener Bcrichlerstaltcr . Die Aussicht
auf ei » anarchistisches Altentat . die gewissen Staatsrettern schon
zu nahen schien , sollte jedoch bald in Dunst aufgehen . Einige
Stunde » später schon meldete derselbe Reporter :

Die Sendung an die Staatsanwalischaft beim Landgericht I ,
die zunächst verdächtig erschien , hat sich bereits als harmlos

herausgestellt . Es handelt sich wirklich um eine Sendung des

Amtsgerichts Dresden , und zwar in einer Strafsache

wegen Unterschlagung , die hier in Berlin begangen sein
soll . Das Packet enthielt einen Revolver vom Kaliber
7 mm und die dazu gehörigen Patronen . Der Gerichts -
beamre in Dresden , der die Sendung der Post aufgab , hat sie
so schlecht verpackt , daß der Pappkasten , der die Patronen ent -

hielt , unterwegs entwei ging . So fielen denn einige Patronen
heraus und entzündeten sich beim Aufschlagen , als Postschaffner
Möller heute früh das l2 Zentimeter breite und 30 Zentimeter
lange Packet , das mit einer Zuckerschnur gebunden war , auf den

Tisch legte . Der Vorsteher des 4. Reviers , Polizeilieutenant
Golz , hat das Packet genau untersucht und bereits Freilag Mitlag
dem Polizeipräsidium Bericht erstattet .

Vom Kasernenhof . Eine kriegsgerichtliche Untersuchung
ist neuerdings über den Unteroffizier Schwedt von der zweiten
Kompagnie Regiments Königin Angnsla in Spandau verhängt
worden und zwar wegen im Dienst verübler Mißhandlung eines
Soldaten in zwei Fällen . Dieser Unteroffizier war als Korporal -
ichaflsfllhrer zur Dtsziplinarabtheilnng des Gardekorps , die in
dem etwa eine Stunde von Spandan entfernten Fort Hahneberg
kasernirl ist , abkommandirt . Bei einem Abtheilungsexerzieren
gab er Kommandos , die dem Exerzierreglement nicht entsprachen
und demzufolge von der Abtheilung nicht ausgeführt werden
konnten . Der Herr Unteroffizier soll deshalb zornentbrannt zu
dem Soldaten F. hingelaufen sei » und ihm mit seinen nägel -
beschlagenen Stiefeln zweimal vors Knie getreten habe », sodaß
der Aermste vor Schinerz zusammenbrach . Die Sache wurde von
dem mißhandelten Soldaten angezeigt ; der Soldat F. erhielt
vierzehn Tage ' Arrest wegen Nichtbefolgung eines gegebenen
Dieustbefehls resp . wegen gröblicher Vernachlässigung im Dienste .

Unter dem Verdacht des Gattcnmordes und wegen zahl -
reicher anderer Slraslhalen wurde die in der Bergstraße zu
Rixdorf wohnhafte 20jährige Wittwe Auguste Scheidner
geb . Schuricht verhaftet tind in das Untersuchungsgefängniß ein -

geliefert . Die Verhaftete zählt zu den rasfinirtesten Ver -
brecherinne ». Ihre Spezialität ist das Fälschen von Spar -
kassenbüchern und Schuldscheinen , ivelche sie alsdann zu mög -
lichst hohen Preisen verpfändete ; natürlich waren diejenigen ,
welche auf solche Papiere Geld liehen , die Geprellten .
Sodann wußte sich die S ch e i d n e r durch allerlei Vorspiege -
lungen allenthalben große Posten Waaren aller Art zu verschaffen ,
welche sie sofort wieder beim Pfandleiher versetzte . Zahlreiche
goldene Uhren und andere Werthsachcn , die sämmtlich erschwindelt
sind , fand man bei der Verhaftung noch in ihrer Wohnung vor .
Im Laufe der Untersuchung wegen der verüblen Betrügereien
tauchte auch der Verdacht auf , daß die Scheidner ihren Ehemann vor
zwei Jahren vergiftet hat , um so in den Besitz der Lebensversicherungs -
Prämie zu gelangen . Lange Jahre war der Ehemann mit
300 M. versichert gewesen , am vieles Drängen seiner Frau mußte
er sich jedoch kurz vor feinem Tode mit 2000 M. versichern .
Ohne krank zu sei », starb Scheidner am 9. Januar 1834,� gerade
an seinem Geburtstage , ganz plötzlich , nach ärztlichem Gutachten
an Lungenschlag . Seine Frau erhielt die Versicherungssumme
anstandslos ausgezahlt , obwohl schon damals die Verwandte »
des Mannes an einen natürlichen Tod nicht glauben wollten .

Höchst verdächtig muß es auch erscheine », daß die Sch . ihren
ältesten Sohn mit 20 000 M. , mehrere Verwandle mit
kleineren Summen versichert hat und die Prämien dafür ans
ihrer Tasche zahlte , obwohl sie infolge ihrer uiiglmibliche » Ver¬
schwendungssucht stets in Geldverlegenheit war . Tie Ausgrabung
der Leiche des verstorbene » Ehemanns dürfte in den nächsten
Tagen erfolgen . Während die Beschuldigte alle übrigen Straf -
thaten zngiebt , bestreitet sie, ihren Mann vergiftet zu haben . Als

ihr eine Verwandte diese Beschuldigung aber ins Gesicht
schleuderte , wurde sie schreckensbleich und war keines Wortes

mächtig . I » Rixdorf bildet der sensationelle Fall allenthalben
das Tagesgespräch .

Gin räthselhafter Doppelselbstmord beschäftigt seit gestern

treitag, Mitlag , die Polizei . Der schwedisch - Schiffskapitän
Harles Haniren und seine angebliche Galtin haben sich in der

Stacht zum Freitag hier in Berlin gemeinsam »»»gebracht . Am
Sylvesterlage trafen bei der Wittive König im dritten Stock des
Hauses Georgenkirchplatz 11 ein Herr und eine Dame ein , die ein
»ach dem Hofe zu gelegenes Zimmer auf 4 Wochen »niethelen und
gleich bezahlten . Sie »lachten einen sehr vornehmen Eindruck und
führten an Gepäck einen großen und einen kleinen Koffer bei
sich . Die Danie sprach gar nicht Deutsch und der Herr nur sehr
gebrochen . Daher »veiß Frau König aus ihren Gesprächen nicht ,
iveshalb sie sich hier aushielten und ivas sie mit einander vorhatten .
DasPaarnahm in der Wohnung dasFrühftückein nudspeiste mittags
in Wirthschaften . Den Kaffee pflegte Frau König ihm um 1 N/e Nhrvor -
iniltags zu bringen . Als sie in dieser Absicht auch am Freitag das

Zimmer ihrer Miether betreten wollte , fand sie keinen Einlaß und
erhielt auch keine aufklärende Antivort . Nichts gutes ahnend ,
ließ man einen Tischler holen , nur durch Herausnahme der

Thürfüllung eine » Einblick in das Zimmer zu erhalten . Der Tischler
stellte fest , daß die Thür von innen mit einem eigens dazu ein -

geschlagenen Nagel zugehallen »vnrde , beseitigte dieses Hinderniß
und fand dann noch , daß die Thür auch noch mit einem Koffer

zugestellt gewesen »var . Slls man das Zimmer betrat , hingen
beide Insassen an ein und demselben Strick zusammengebunden
am Ofenrohr . Die Frau sah dem Manne , der kleiner ist als
sie, über die Schulter hiniveg und er Halle sein Gesicht
ihr zugewandt . Der Mann hatte sich außerdem aus
einem Revolver eine Kugel in die rechte Schläfe ge
jagt . Die Waffe lag am Fußboden neben ihm . Beide
Personen waren dein Anscheine nach schon mehrere Stunden

lang todt . Sie hatte » zu ihrem genieinfainen frehvilligen Ende
seine schwarze Kleidung angelegt . Nach der Meldung beim

Hauscigenlhümer und der Polizei ist der Mann der 38jährige
Schiffskapilän Charles Hamrön und die Dame , seine angebliche
Frau , die 27jährige Olga Eckström . Beide stammen aus

Sch ' vcden . lieber die Motive der That ist nichts bekannt .

Vermißt wird seit ungefähr acht Tagen die 23 Jahre alte
unverehelichte Mänielnäherin Martha Schmogel , die in der
Prinzenstr . 23 bei ihrer Tante Frau Schnelle »vohnte . Das
Mädchen verließ an » vergangenen Sonnabend seine Wohnung ,
um sich zur Arbeitsstelle bei den » Schneidermeister Marquardt in
der Kastanien - Allee 22 zu begeben , ist aber »veder dort angekommen
noch nach Hanse z»>rückgekehrt . Die Verschivnndene , die schon seit
3 Jahren bei ihrer Taute »vohnte , »var in der letzten Zeit etlvas
schwermüthig . Man vermulhet daher , daß ihr ein Unfall zu -

gestoßen ist . oder daß sie sich ein Leid angethan hat . Sie stammt

aus Neustadl bei Neisse .

Von der Schloßbriicke aus hat sich am Freitag Slbend

gegen sechs Uhr ein etwa 17jäHriger junger Mann ins Waffer

gestürzt . Er wurde gerettet und in ei » Krankenhaus gebracht .

Wetter - Prognose fiir Sonnabend , 25 . Januar 1896 .

Mildes , theits heiteres , theils »volkiges Wetter nut leichten

Negenfällen und mäßigen jüdlichen Winden .
Berliner W e t t e r b u r e a u.

Vermifchkes�
Ei » desertirter Lieutenant . Premierlieutenant

Theodor Brade von » kgl . sächs . Inf . - Reg . Nr . 134 ist aus der

Garnifon Leipzig flüchtig und wird durch das Divisionsgericht
der Garnison verfolgt .

Als Mörder der „ Goldelse " in Breslau ist dieser Tage
der Graf Bolko von Haslingen , ge ». v. Schickfuß , von seinem

eigenen Bruder bezichtigt »vorden . Ueber die Person des De «

nunzirte » »vird uns berichtet :
Graf H. stand bei einen » hiesigen Garde - Kavallerie - Regiment

als Fähnrich , Ivo er allerhand tolle Streiche beging und sich
unter anderem einer groben Insubordination gegen eine » hohen

Vorgesetzten schuldig machte . Es wurde damals seine Zu -
rechnungsfähigkeit in Ziveifel gezogen , er mußte den Dienst quittiren
und wurde zur Beobachtung seines Geisteszustandes einer in

Schlesien belegenen Nervenheilanstalt überiviesen . Im Jahre
1832 kam er in die Dr . Waldschmidt ' sche Privat - Jrren - Anstalt
zu Westend , »vo er sich mehrere Monate aushielt . Graf

H. »var ein hübscher junger Man » vo » kleiner eleganter Statur ,

großer Körperkraft und Geivandtheit , »velcher durch seine extra -
vagante moderne Kleidung und sein exaltirtes Wesen ausfiel . Er

hatte eine » stechenden , »instäten Ausdruck im Auge . In der An -

statt des Dr . W. , »velche eine sogenannte „geschlossene " ist ,

hatte Graf H. die erste Zeit ziemliche Freiheit . Er mißbrauchte

indeß die » hm geivährte Freiheit zu Bummelfahrten in Berlin .
Das Geld dazu borgie er bei ehemaligen Freunden und Lieferanten .
Er kaustesich ein ganzes Arsenalvon Waffen , »vie Dolchmesser , Re -
volver »c. , »velche er mit in die Anstalt . brachte . Nachden » ihm
infolge dessen das freie Ausgehen verboten »var , benutzte er
eines Tages die Gelegenheit , als er sich mit anderen Patienten
unter Aufsicht der Wärter in » Anstaltsgarten aufhielt , mit sabel -
daster Geivandtheit über den ca. 10 Fuß hohen Zaun , welcher den
Garten nach alle » Seiten umschließt , zu klettern und davonzulaufen .
Er amüsirte sich dann einige Stunden in Berlin und kam abends

ruhig in die Anstalt zurück , »vo ihn » i » seinem Salon , ivelchen
er als Patient erster Klasse bewohnte , das Abendeffen
servirt wurde . Da dieser Vorgang sich trotz aller Aussicht
»viederholte , so »vollte Dr . W. seinem Pensionär im Interesse
der Anstallsordnung nicht länger As») ! geiväyren , und haben die
Anverivandten des Grafen diesen aus seinen Wunsch nach Bra -

silien geschickt , »vo er sich das Leben als Farmer mit Büffel -
jagd k i » den schönsten Farben ausmalte .

Es unterliegt keine »» Ziveifel , daß Graf H. geisteskrank ist ;
so hatte er z B. , als er sich i » der Anstalt befand , einem Waffen -
Händler einen großen Auftrag zur Lieferung von Waffen über -

tragen , »velche an seine Adresse im Jrrenhause abgeliefert
werden sollten . Da Graf H. ein großer Damenfreund und mit

Vorliebe in Kreisen der Deniimonde verkehrte , ist ihn » bei seinem
rxzeutrischei » Wesen die That »vohl zuzutrauen , umso niehr er die

Manie halte , stets ein Arsenal von Waffen bei sich zu führen .
Da Graf H. in » Umgang sehr geivandt und liebenstvürdig , so
haben seine Anverwandten »vohl nicht geglaubt , daß er geistes -
krank ist und ihn nur für äußerst leichtsinnig gehalten ,
sonst »väre »vohl schiverlich das Experiment gemacht »vorden , den

jedes moralischen Halts baren , unerfahrenen junge » Menschen in
die Well zu schicken .

Mrmel , 23. Januar . Kürzlich »vtirden vier Boote kurischer
Fischer kurz nach dem Auslaufen von einen » Sturme überrascht .
Drei der Boote retteten sich ; das vierte gerieth in Treib -
eis und »vnrde nach der livländischen Küste getrieben .
Trotz aller Nachforschungen »var das Boot nicht zu
finden . Am dritten Tage erst traf es ein englischer
Dampfer . Drei Fischer »varen erfroren , der vierte »vurde dem
Tode nahe an Bord genommen . Er erzählte , daß er die drei

Leichen über Bord geworfen habe , »veil ihr Anblick grauenhaft
»var . Der Mann liegt schiver krank darnieder .

Ans Homburg v. d. H. wird vom 22. d. M. berichtet :
Gester » »vollte Genosse Liebl seine fünftägige Haftstrase antreten .
Als er sich beim Amtsgericht »neldete , wurde ihm bekannt ge -
macht , daß seine Strafe ihm durch den Gnadenerlaß geschenkt
sei . Genosse Liebl erklärte aber , daß er davon keinen Gebranch
machen und seine Strafe antreten »volle . Hierauf allgemeine
Verblüffung unter dem Gerichtspersoual . Ein Beamter meinte ,

Genosse Liebl sehe gar nicht so aus , als »venn er ins Gesängniß
»volle , um fünf Tage freies Essen und Obdach zu haben . Genosse
Liebl erklärte aber , nach seiner politischen Ueberzeugung >»>olle

er von dem Gnadenerlaß keine » Gebranch machen . Allgemeines
Ah sooo ! Hierauf »vurde ihn » bemerkt , er könne die Strafe doch
nicht antreten , weil der Herr Amtsrichter nicht da sei . Liebl -

möge heute um 10 Uhr »viederkotntnen .

Nansen s Nordpolexpcdition . Wie man dem „ Wiener
Tageblalt " aus Christiauia schreibt , ergicbt sich aus einem kürz -
lich veröffentlichten Ausiveise , daß die für die Ausrüstung der

Polarexpeditivn des Dr . Frilhjof Nansen erforderten Kosten
444 340 Kronen ausgemacht habe » . Der Staat hat hierzu
280 000 Kronen beigetragen , das übrige ist durch Beiträge von
feite » des kiönigs und verschiedener Privatleute zusammen -
gebracht »vorden . Dr . Nansen selbst hat 7862 Kronen bei «

gesteuert .
Aus Belgrad »vird vom Donnerstag berichtet : Wegen

großer Schueeverivehungen bei Tscherkeskoje treffen die Züge aus

Konstantinopel mit großen Verspätungen ein . Die Passagiere
müssen umsteigen .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprcchstnude findet au » Montag .
D i e n st ag , Freitag und Sonnabend , abends von
6 - 7 Uhr statt .

R . Haupt . Wir könne » den Aufruf nicht veröffentlichen .
Friedrichsfclde . Der Bericht ist anonym eingesandt und

kann daher schon deshalb nicht veröffentlicht »verde ».

Ihrem Klubivirth ». Genossen , dein
Gastivirth 1iikiI », «Iin Spaot , senden
zu seinein hentigen Geburlslage die
Kerzlichsten Glücktvünsche
Die Mitglieder des Uauchlllubs

„ Ohne Dtvairg ' i

Vereinig , aller i . «1. Sclnniederei

lescliäft . Personen ( Filiale Ost) .
Todes - Anzeige .

An » 23. d. M. starb nach schweren
Leide » uiiser langjähr . Mitgl . , Schmied

üiigiKl Menzel.
Tie Beerdigung findet Sonntag

nachm . 3 Uhr von der Leichenhalle des
Kathvl . Kirchhofes in Wilhelmsberg
ans statt . Um zahlreiche Belheiligung
bittet
176 6 Die Grlsverwaltiing .

Am Donnerstag , den 23 Jan . ,
morgens 3 Uhr , starb »user werther
Kollege , der Schristsetzcr

Hermann Steudel
im 30. Lebensjahre an der Berufs -
krankheit .

Ehre seinem Andenken !
Die Koltrge »

der Knchdruilierei
Kempet H Cd .

IlB . Die Beerdigung findet
am Sonntag , den 26. Januar ,
vom Tranerhause . Rykestraße 13,
ans statt . _

Stricktvoll - Reste , Zephyr , Nockwolle

zn Partiepreisen jetzt Holzmarktstr . 60 ,
Hof links 1 Tr .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß am Miitivoch ,
den 22. ds . , meine liebe Frau Anna
nach schiverem Leiden gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag
Nachmittag vom Trauerhause , Skalitzer -
straße 147 », nach dem Neuen Jakobi -
Kirchhof statt . 2328b

Ter trauernde Gatte
Mar Kolbe nebst Hinterbliebenen .

VkmftfÄgmrg .
Den verehrten Genossen , Gönnern

und Freunden , die meiner verehrten
lieben Frau die letzte Ehre erwiesen
haben , insbesondere den liebe » Freu »»-
den aus der Fabrik des Herr »
I . Hirschhorn sage hiermit meinen
aufrichtigsten Dank .

2387b Der tiefbetrübte Gatte
Alb . Göbel .

Dsiilr » sgung .
Für die Theilnahme bei der Be -

erdigung meines lieben Mannes , des
Zimmerers K,r « ann Kampel , Haupt «
sächlich dem Borstand tmd den Mit¬
gliedern des Vereins Berliner Zimmer -
lettte liebst allen Kollegen meinen herz -
lichsten Dank . ' 2223b

Wittwe Kamp et nebst Kindern .

Putbuserstraße 36
*

gesnii ' e, kleine Wohnungen per sofort .
auch zum I. April 1336 bill . zu ve rm .

Mnhlenstr . Ur . 8
nah « Oberbauin , sind von sofort oder
später billige Wohnungen von 1 u.
2 Stuben nebst Küche und Zubehör
zu vertniethe ». 4276L "

v. 1 —3 Stuben u. Küche
Willibald AlexUetr . 32 .

Nubcmittelte » Kindern Musikunter¬
richt . Off . „ Musik " Postamt Dresdenerstr .

u. Bolstervtiaran ,
oWl A W iL A reelle Maare empf .

Hrkm ? Tutzauer ,
Tisohlei - meistei - i [ 3Ö61C *

Kerlin SW. , Klüchr » . Straft - 14 .

Site Stiefel«,
billig Dresdenerstr . 43 , Runge .

*

Achtung ! Achtung !
Künstl . ZShne v. 8 M an , Theilz .

wöchentl . 1 M. , »vird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervlödten bei
Bestellung umsonst .
Guckrl , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12

Kanarienroller ( hoch - präm . ) u. Weib -
che » Maltern , Ehorinerstr . 72. fSVS3b
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« imintdie Redaktion deuiPnbliknm
« eqeniiber keinerlei Berantwortnng

Theater .
Sonnabend , 25 . Januar .

Gprrniiau » . Häusel und Gretcl .
Bhantasien in » Bremer Raths -
keller .

Schaulpielhano . Die kranke Zeit .
Deutsche « Thraker . Florian Geyer .
qsesstng - Ttirater . Komtesse Guckerl .
Berliner Theater . König Heinrich .
Zleue « Theater . Der Herr Direktor .
Ziestdenk - Theater . Hals über Kops .

Vorher : In doppelter Bekehrung .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

Der Hungerleider .
Kchiller - Theater . Mrenschulden .

Schweigen . Ohne Liebe .
Adolph Srnst - Theatcr . FrauLohen -

gri ».
Tentral - Theater . Eine tolle Nacht .
Kelle - AUiauce - Theater . Böse Buben .
A leranderp lah - T h rat er . Die kleinen

Lämmer . — Nr . Sö.
National - Theater . Der Glöckner

von Notre - Dame . Zschens . das
Waldmädchen .

America » » Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apoll « - Theater . Spezialitäten - Vor «
ftellung .

Kaufmann ' » Kariitü . Spezialitäten -
Vorstellung .

N« ich » hall » n- Th « ater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kchiiier - Theater .
( liiksllnun - l ' kest « « ' . )

Sonnabend , adends 8 Uhr : Ehren -
schulden . Da » Kchweige »
Ghne Kiede .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr : Der
Naeil » der Sabinerinnrn .

Sonntag , abends 8 Uhr : Der Wider -
speustigen Zähmung .

kiatjollal - VdkAter .
Grost « Frankfnrterltrahe 13S .

Direktion : « ax Samat .
Erohe Dopprl - Dorstrllung

zu bedeutend ermäftigten Preisen .

Zer Glötkuer von Notre- Daine.
Schauspiel in ö Akten ( 9 Bildern ) von

Charlotte Birch - Pfeiffer .
Regie : Frih Schäfer .

Zum Schlnß :
Ischrus , da » Watdmädchen .

Burleske von Hugo Busse .
Regie : Max Samst .

Morgen : preriosa . Zschen » , da »
Waldmädchen .

Nachmittags 4 Uhr : Grosse Kinder
Vorstellung . Robinson Eruloe .

Alexanderplalz - Tlieater .
Heute 8 Uhr : Zum 97 . Mal « ;

Die Ulewen Lämmer .
Baudeville in 2 Allen von L. Varney .
Von der gesawrnteu diesigen presse
eis die beste Novität der Saison

anerkannt .
Vorher :

Kr . 66 .
Operette in i Akt von I . Offenbach

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Dienstag , den 28. Januar :

Zum 100 . Male :
Die kleinen Lämmer .

In Borbereitung : Pitt « .

Adolph Ernst - Theater .
Zum 35 . Male :

Jfcmt Lohongvin .
Schwank mit Gesang in 3 Akten von
Ed . Jacobson und W. Mannstädt

Anfang 7>/s Uhr .
Morgen : Dieselbe Borstellung .

( toneerthaus8anssouei
Kottbuserstraße 4a .

Morgen , sowie
jeden K- nntag und Donnerstag :

Soiree l » iltbkliidtt »

Ätttiller
Mger

tUe�eel ,
Pletro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Ansang 7 Uhr . — Entree 50 Pf .

Vi * « » « « » Lach - Progi - amm I

Montag , den 27 . Jannar :

Victoria - Brauerei
Lützowstrasse 111/112.

Ansang 8 Uhr . — Enlree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf .

Räch der Soiree : Vanzkräuzoben .

Dienstag : Bödmisobes Braubans .

Mittwoch : Moaditer Stadt - Vdeater .

u ns n I s

�ustslt tür vollcstdüwllede

vkswrkuuöe .
Tn » l . 2nckeu - 4tuLstelIungspsrk

( l - okrter Babnbok ) .
Geöffnet von 5 — 10 Uhr .

Täglich Vorstellung im « issenschaft -
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage - Panopticum.
Täglich um SVä

und 8 Uhn

Affentheater
und Cireus .

30 Affen ,
30 Hunde ,

12 Pferde ,
Esel , Ziegen ,

Schweine , Hasen

Kaiser - Panorama
( Passage ) ,

Nur diese Woche : Erste Reise
Amerika , Ealiioruien , Mond . Eine
Reise 20 Pf . , Kinder nur 10 Pf .
Tausend « Abonnenten .

IW Das

Löwen - Weib . - «

« E Allerseelen .
N Der Gde » • Garten N

Marionetten

- ME
- » Ö
- WtZ

Castan ' s

Panopticum .

Cenlral - Theater .
Alte Iakobitr . 30 .

Zum 141 . Male :

Eine tolle itodt).
Grosse Posse mit Gesaug und Tanz

in 5 Bildern von
Julius Freund und Willi . Mannstädt .

Musik von Julius Einödshoier .
Anfang 7V2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Burgstrasse 22 .
Direktion : Mlnkler Fröbel .

Lcdlager auf Lcdlager .
9 Uhr : v . Hatnmersfein

SV« Uhr : Fritae Friedmann |
9Vs Uhr ; Frau Wolkenstein |

10 Uhr : Princess

Iöff " Colibri . " MM
Dazu das grope , sär Berlin neue

danuar - Programm .
/ Sonntage 0 Uhr .

Anfang � Wochentags 7Ve Uhr .
Enlree 30 Pf . bis 1 M.

Freilag , den 31. Januar : Benefiz

für Birschfeld und Clara n.

Walhalla - Theater
Oranienstr 52 ( dicht am Morihplatz ) .

Eine Stunde im

Zuknilftsstaat .
Anfang 8 Uhr . Sonntags 7�/2 Uhr .

Entiee 30 Ps .

Seh ' n Sie, das ist

ein Geschäft ! ! !
Jede » Abend

ausverkauft ! ! !

Kaufmann ' s
Variete - Theater

Königstraße , Kolonnaden .

Das Karneval - Programm
Zum

Todtschreien
Blanck ' s

Stadt - Klatsch

Hdinlllti' sttiit' s Icmoircn «
Transvaaler Friedenstauz

Thränen muff man lache »
»Iber

ffnls Ober Kopiü!

Th . Boltz ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob - Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 42741, *

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeiten und Bersammluugen
zu koulanlesten Bedingungen .

Apollo Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Täglich sensationeller Erfolg von

Dora Parness .
Laterne . Tmi Dare .

Sergeant Simms
mit seinen 12 Negerknaben

u. f. w. u. s. >v.
Kasfeneröffunng 7 Ubr .

Allfang der Vorstellung 8 Uhr .

b " * Alcazar * .
Variete - u. Spezialitäten - Theater . 1
Dresdenerstr . 52/53 , Amicustr . 42/43 1

( Cily - Passage ) .

Täglich .

Grosse Vorstellung .
Vollständig neues Programm . |

Signoriua Gali . AKredo Rese .
Lotte Siger . Rätheben Möller .

Auf . 8 Ubr . Enlree 80 Pf . Res . öOPf . >
W�Wnna > « > M » n . Vinkter . IMM

W . Noack ' s
Konzert - nnd ( Jescllscliafts - Säle ,

Kluunrnlkp . 10 .

Jede » Sounlag , Moulag , Dienstag
und Donnerstag :

Großes Konzert
Theater - und

Lpemaiitäten - Vorsiellnng .
Sonntag . Dienstag und Donnerstag

nach der Dorsteltnng :

G Onolivv Voll . •
Empfehle lneine hocheleganten Säle

für Vereine , Privatfenlichkeiten zn den

kulanlesten Bedingungen .
W. Noack .

Neuer Circus .

Circus Busch
Sonnabend , den 25 Januar ,

Abends 7- /2 Uhr :

Crosse Cala - Vorstellung .

Ischens . Ks Mlijuiiidlljcii .
MF * Nene Einlage - WWB

Elektrisches Ballet .
Außerdem :

DWt - Zum 1. Male : Trolk « , drefürt
u. geritten von Hr » . FoottN - Burgdardt .
Ein bipxol . FoUpourl i von 30 Ben�sten ,
dicsf . und vorgesichri vom Dir . ttnech .
Vei . erator , rnii . Hengst , ger . von Mine .
Maria Bore . T« x » s - George als Bravour -
reiler nnd Pserdebändiger . Anslrele »
der vorzägl . Rlitkänftlerinneii Geschiv .
Fo » ell . IÜF * Die großart . Ziecklurner
Gebr . vellaloreste . " MZ Auslreten
der beliebleslen Clowns .

Sonnrag : Zwei Vorstellungen .
Nacl »ililags 4 Uhr ( em/ . sa . Preise

und ein Kind unter 10 Jahren frei ) :
IMintiviiaditetramii .

Abends 7V , Uhr : Z scheu » . Elektr .
Ballet .

Lerrell - Nle 1.011.
Alnstersnehen 9,75,

neueste Fagons , « » « das

verkauft " Ml Fabrikkomptoir
Barnimstrasse 4/6 , [ 2835b

MUllerstrasse I2o , I .
Sonnabend bis 10 Uhr , auch Sonntag .

Neu

ttlppotfrom
Rnngestrasse 8

eröfftrek !

u . Reitbahn

Rnngestrasse 8

Groszrs Mnsthreiten Ji ' . ST. fc ' Ä
ßiliiftf gafini , schmerzlos eingesetzt , festsitzend , gieparatnren sofort . Weniger
Sllllifll » �flllflll Vemiilelle Ei » >» ß : anug . Ilreslaeoski , Spiltelmarkl 13

Ein Geheilter schreibt , dass er ailes , I . ithion - , Salol - , Salicyl - , Ichthyol -
Salbe , Baden mit Spiritus . Bäder a la Kneipp , Hettblumenbäder probirt
habe , nichts half . Die Citronenkur beseitigte die Sclimerzen in 5 Tagen .

„ Ich kann nur sa�en , dass es Rein besseres Mittel giebt . " Eine Dame

beseitigte damit die äusserst schmerzhaften Gallensteine , an denen
sie schon seit Jahren litt . Ein anderer kurirte seinen schlechten Magen .

Herren - Hüte 75 Pf.
( Mustersache » ) 4| i478 *

Nur neueste Fm/ons , exira prima Qualilätcu ,
giebt zu enorm billigen Preisen ab

Die Fabrik
im Comptoir im Comptoir

Grüner Weg 2, I , Koppenstr . 58 , I ,
im Comploir

Reichenbergerstraße 166 .
Geöffnet bis abends 9, auch Sonntags .

IHackcscher
Kdte Xone | AmStadtbabn - l

Markt 4 . Promenade , ll . DiUIlll hof Börse .

Inventur - Ausverkauf !
Teppiche ! Gardinen ! Portioren !

'

Steppdecken ! Leinenwaaren !

Fertige Wäsche!
zu nuHrrtgemöhnliitz billigen preisen ! l

Rnr tnrte Zelt «ersende »och de» Rest meiner G»r »>a»la -
liollcctione » destcbend au» nachfolgenden t » Gegeostande » zum

�Preise von nur M. 7. 50 »nd »mar: l woldiu - . Herre »- oder
dame » - Taschen - Ni>r, Anker, garantirt gat gehend, t schöne
voldin - Uhrkclte . 1 Berloquc (rlnhungsel ) , «r Nörkette. 1

Tascheilmcslcr mit 2 Klinge», KorMcher, Glaljchneidee , Silas -
brecher. 1 Mcsserschärser BMi " ! l Thermometer , tBaroslo »,

<Wc»- r . A», - Ig - r > 1 englische Federwaage , lviegt di» 1S>/ - Kg. L Wand -
Tecoralions - Bilder , in gcmuslerieai poiiricai Metagradmen . 2 ooldlmitirie
Mauscheitenknövsc mit Mechanil. 3 goldialltirte vhcmifeiieiitxdpfe .

Feith ' s Ncuheiten - Brrtricb , Verl ! » C. , Seodelftr . 5.

Achtung !
Kauien Sie nur seht » VeauntMeine ,
alten Uord Häuser , Tognak , Dum , Arrak .

II . J , Enyelkej Neue Jacobstr . 26 .

Kleinverkauf von 10 Pf . ab . * WB 42458 *

F. Willnmeit , SSM
( Kollbnser THol ) und Potsdamerstr . 43

( Ging . Kursürstenstr . ) , einpf . feinste iu - u.

a»slä »d. Kor»braili : tweine. Echt. Richten -
berg 95 Pf . Westiäl . 1,10 , Bresl . 1. 25.
Wiek ' scher 65 Ps . , Nordhäuser 65 - 1,75 ,
Genever 1,10 , Wachholder I . OO, Kirsch -
wassel3 . 00 . Whisky zc . FeinsteLiqneure
Ltr . v . 75 | tf . an . Eckt Benedicliue ,
Chartreuse , M. ' rasckiuo di Zara . Half
en Half jc . Echte Cognae » in Onig . -

Eüllung, Hennessy , Mariell , iltobi »,
alignaezc , pr . Fl . 5 . 00 — 25,00 . Deutscke

Coguacs ( reiusckmcckend ) pr . Fl . 1, >0
dis 2. 50 . ' , ' 2 Fl . 65 —1,35 . Sämmll .

Fruchtsäfte Str . 1,00 .

ririinan Lindenhayn ,
U1 UlldU . Gastlvirlh .
hält feilte Lokalitäten beil . empfoblen .

? aLter ' 8 Festfäle
kteue Ilönigstr . 7.

Mein Saal mit Nebenräume » noch
einige Sonuabeude z » vergeben . s4269h *

Fett ohne Schwarte
zum Ausbrnken 4189L4

a Pfund 4 ) 5 Pfennige ,
Geräucherten Kackenspeck ä Pfd . 50 Pf .

do . Kanch speck u Pfd . 60 Pf .
Preßwurst . . . . .ä Pfd . 45 Pf .

empfiehlt F. Nietsch , Schlächtermeister ,

MtdrichUr . 245 nnii lUillidniffr . 109110 .
20451 *

Carl Schindler ,
Thaujseestr . 55 ( Liköre , Cognac , Rnm , üngarweine elc ) Amt III 8917

Empfehle alte » ziordhäuser Ltr . - Fl . 1 M . 5 Fl . 4,80 M . 10 Fl . 9,10 W.

VSViesId Qrsusr
kl . Köslinerstr , 2

empf . fein Weiss n. Bairisch • Bier -
Lokal nebst gr . Vereinszimmer . Zur
Zahlstelle für Geiverkfchafien , Kranken -
kaffen zc. sehr geeignet . _

4I94L *

Ein Vereinszimmer ist mehrere Tage
in der Wocke zn vergebe ». Nabe ,
Lynarstr . 3, Restaurant . _

Säle zu Festlickkeiten u. Bersamml .
unemgeltl . Alexanderstr . 27c .

Empfehle mein Veiss - n. Bayrisch -
Bier - Lokal , Vereinsziuun . b. zu 20 Pers . ,
iiiil Piaiiv . für die ganze Woche frei .

W. Thielow , Lolhringerstr . 112 .

Kl . Nereinonmmer >n. Klavier z»
verg . Elisabetbkirchstr . 16, Destillalio ».

Würfelbude z. verk . Schulzendorferst . 5,111.

MIsidsnspind , Wäschespind , Bett -
stellen , Federboden , Sopba , Sophalisch ,
Plüschgarnitur sofort billig Reickeu -
bergerstr . 160 , v. 1 Tr . l. 2254b

Ülrlfitöiiiiitft .
Tüchtige Mechaniker

finden lohnende , dauerndeBeschäktigung
bei Reiniger , Gcbbert u. Schall ,

Eleklrolechnische Fabrik , Erlange » .

! !

tüchtige , für Montags gesucht . Fester
Verdienst garamirt . 2331b

Iimmerstr . 8 , 3 Tr .

Geübte Ringschiffnäherin für feine
Wäsche snchl ktrampitz , Vurgsdorfstr . 2 ,
1. Aufg . 3 Tr .» g»» . . . . .. . . . . .- " V - - - -p- --- t - - - - - - - - -� � �

VerantwvNllcher Redakteur : August Jarobry , Berlin . Für den Jnseralenlheil verantn ertlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ VomSrts " Berliner Volksblatt .
Ur . 31 . Sonnabend , den 33 . Januar 1896 . 13 . Jahrg .

N bgeovdnekensMns .
s. S i tz ll n g v o m 24 . Januar , 2 u h r .

Ilm Ministertische Schönstedt und Konimissarien .
Die atigemeine Etatsrechnung pro 1892/93 wird der Nech -

unng . Z- Koininissio » überwiesen . An dieselbe Konnnission geht die

Uebersicht der Ausgaben und Einnahmen pro 1894/95 .
Es folgt die erste Berathnng der Verordnung betreffend den

Wirderausbau des durch den Brand zerstörten Fleckens Brotte -
rode .

Abg . V. Christen (frk . ) : Das durch den Brand erzeugte Elend
ist groß und schnelle Abhilfe nöihig . Was wäre geschehen , wen »
der Brand im Winter stattfand ? Man wird daran denken
müssen , der Liegierung Vollmachten zu geben ,
bei solchen außergewöhnliche » Ungliickssällen
schneller zu Helsen . Tie Brotteroder haben es

entschieden abgelehnt , sich an einem anderen Orte auf -
zubauen und wir können daher der Regierung nur
danke » für ihr Eingreifen . Gegen die Rechts -
giltigkeit der Verordnung besteht kein Be -
denken . Dagegen ist die Bestimmung des Z 3 der Verordnung
nicht zweckmäßig ; danach sollen diejenigen Brsttzer , welche Mehr -
Überweisungen , an Terrain erhalten , den Betrag dafür an die
Gemeindekaste zahlen . Das würde zur Folge haben , daß viele
von de » neuen Häusern , sobald sie fertig sind , unter Snbhastation
geralhen . Hiergegen müssen Diillel gefunden werden ,
die am besten in einer Kommission von 14 Mitgliedern berathen
werden können . ( Beifall . )

Jnstizininister Schönstedt : Ob die Anforderungen , welche
mit der Vorlage an die Gimeinde Brotlerode gestellt werden ,
über die Kräfte dieser Gemeinde hinausgehen , das ist
eine Frage , die nicht so leicht entschieden werden kann ;
selbst von Personen , die in diese Verhältnisse genau
eingeweiht sind , wird diese Frage verneint . I » der
Presse ist auch die Rechtsbeständigkeit und Rothivendigkeit
der vorliegenden Verordnung bezweifelt worden . — Redner
sucht in längerer Ausführung darzulegen , daß
hier alle Voraussetzungen zum Erlaß einer

Nothverordnung vorlagen . — Sämintliche Minister
haben die Verordnung unterzeichnet , nachdem sie sich von deren
Rothivendigkeit und Dringlichkeit überzeugt hallen .

Abg . Dr . Krause ( natl . ) : Nach de » Zlnsführungen des

Jnstiziniuisters scheinen weitere Begründungen der Verordnung
nicht erforderlich ; nur soweit möchte ich nicht gehe », zu sage »,
daß in solchen Rolhfällen keine Verpflichtung bestehe , den Landtag
einzuberufen . Das wird Sache der gewissenhaften Prüfung
des Einzelfalles sein . Im vorliegenden Falle scheint die Ver -
fassungsinäßigkeit der Verordnung nicht in Zweifel gezogen
werden zu könne » . Die Kommission wird ja auch diese Frage
noch näher prüfen können .

Abg . Busch ( k. ) : I » formeller Beziehung haben wir gegen
die Verordnung keine Bedenken . Dagegen glauben wir , daß zur
Vermeidung von Härten eine Unterstützung aus Slaalsmilleln
nöthig sein wird .

Abg . Dr . Arendt ( fk. ) : Es muß uns gestattet fein , solche
Rothvcrorduungcn , deren Rechtsbeständigkeit wir im vorliegen -
den Falle nicht bestreiten , durch unsere Beschlüsse zu ändern .
Was würde der Aufbau nutze », wenn sofort ein Drittel der
neuen Häuser unter Subhastalio » käme . Das muß vermieden
werden , nöthigensalls durch Staatsmittel . Ans die gespendeten
Liebesgaben kann man sich nicht berufen , sie sind zu anderen
Zwecken gegeben , namentlich um den sittlichen und gesund -
heitlichen Gefahren vorzubeugen . Richten wir das Gesetz so ein ,
daß die Brotteroder nicht etwa sagen können : Das Brand -

unglück haben wir zwar überwunden , aber an dieser Verordnung
gehen wir z » gründe .

Jnstizininister Schönstedt bestreitet wiederholt die Roth -
wendigkeit von Slaalsniiterstützung . Gegen die Gefahr der

Snbhastation wird die Gemeinde ihre Mitglieder durch eine

längere Kreditgewährung selbst schützen können . Eine Amendirung
der Vorlage ist nicht zulässig ; Sie können dieselbe nun annehmen
oder ablehnen . Welche Folgen eine Ablehnung habe » würde ,
das werden Sie sich selbst sagen könne » .

Abg . Jerusalem ( Z. ) : Wenn wir die Vorlage nicht ge >
nehmigen , so müsse dieselbe aufgehoben werde » ; wir könnten sie
dann durch ein neues Gesetz ersetzen .

Abg . Dr . Arendt : Das Recht der Gemeinde , den einzelnen
Eigeulhiimern Kredit zu geben , scheint mir mit dem Inhalt der

Vorlage nicht vereinbar ; die entgegenstehende Älnsicht des Justiz -
niinisters Halle ich nicht für zutreffend . Jedenfalls ist dies Ges etz
für die Gemeinde schädlicher als das Brandnnglück .

Finanzminister Dr . Miquel : Wenn der Vorredner nach
dieser Ansicht urlheilt , so wird er damit der Gemeinde
Brotterode einen schlechten Dienst leisten , denn dann muß
sie das »öthige Straßenland durch Expropriation erwerben .
Eine Staats - Unterstütznng wäre eine sehr bedenkliche
Präcedenz . Wenn wir für die Errichtung breiter Straße »
und neuer Plätze Slaalsunterstützung gewähren , noch ehe über
die Leistung des Kreises und der Provinz entschieden ist , dann
dürften wir bald aus anderen Gegenden hören Herr Gott !

gieb uns doch auch eine Ueberschweniniung ! ( Heiterkeil . )
Die Vorlage geht an eine besondere 14er Kommission .
Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr : Ziveite Etatsbcrathung

( Finanzverwallung und Inneres ) .
Schluß 4 Uhr .

Stmmw lionkva VötzMste .
( Schluß . )

Der Andrang des Publikums nach dem Zuhörerraum des
kleinen Schöffengerichts - Saales ist ein ganz außerordentlicher .
Den Gerichtshof bilden Amtsrichter Langsdorff ( Vorsitzeuder ) ,
Bankdirektor Schmidt - Sangerhausen und Oekonom Slruve - Solter -

hausen ( Schöffen ) . Den Privatkläger . Freiherrn v. Stunim , ver -
tritt lliechlsanwalt Dr . Keil ( Halle ) . Die Vertheidigung des

Angeklagten führt Rechtsanwalr Friedrich ( Sange » hausen ) . Ter

Angeklagte ist groß und schlank . Er ist am 5. April 1862 zu
Düben a. d. Mulde geboren und nnbeslraft . Er ist seit
1892 evangelischer Geistlicher in Cangerhausen . Nach

Verlesung des Eröffnungsbeschluffes bemerkt der Vorsitzende , daß

seitens des Angeklagte » ans grund eines von de », Privalkläger
an den Verleger der inkriminirten Broschüre , Reinbold Werther

( Leipzig ) , gerichteten Schreibens die Widerklage erhoben »vorde »

sei . — Alsdann wird beschlossen , einen Theil der inkriminirten

Broschüre zu verlese ».
In der Broschüre heißt es noch : „ Sie sind , hochgeehrter Herr -

Freiherr , ei » Anhänger des patriarchalischen Systems . Ein

patriarchalisches System hat seine guten Seite », es hat in

der Welt Großes geleistet . In Zeiten lieflier Religiontät
und Pietät mag es das einzig berechtigte gewesen sein .

Für unsere Zeil ist es durchaus ungeeignet . Unsere Zeit ist
viel zu kritisch . Seit 100 Jahren zittert der Ruf nach Freiheit

drwch die Welt . Das Bürgerlhum hat seine Freibeit erkämpsl .

Nun will auch der vierte Stand sein Recht , seine Freiheit , seine

Gleichberechtigung erringen . Mit großartiger Naturgewalt und

titanenhasler Kraft macht sich das Ringen gellend . Es »st ein

erhabenes Schauspiel , weit herrlicher als die grandiosesten
Liatllrcreignisse , dies »»» Ringen zuzusehen , und es ist eine er -

habene Pflicht , diesem Ringen die rechten Wege zu weisen . Wer
vernimmt dabei nicht den Pnlsschlag der Weltgeschichte ? Man
rühmt die Poesie des Krieges , die Begeisterung und die Tapfer -
keit , welche er weckt , aber mit weit edleren Tugenden , mit
stärkerer Ausdauer , mit größeren Opfern ist der Siegesweg zur
Befreillng des vierten Standes aus Roth und Druck geschmiickt .
Diesen Prozeß darf man nicht stören , sonst richtet man nur
Unheil an .

Die Arbeiter wollen heute nicht mehr als Kinder behandelt
sein , sie wollen keine Wohltbaten , sondern sie wollen ihr Recht .
Der Arbeiter will gar nicht in erster Linie höhere Löhne . Die
Gebildeten , die dies behaupte » , denken recht materialistisch . Gute
Behandlung , Anerkennung , Gleichberechtigung sind ihnen viel
lieber . Sie werden ganz gern mit wenigem zufrieden sei », wenn
sie bei der Verwaltung der Werke irgendwie mit betheiligt
werden , wie dies in England der Fall ist , wenn sie einsehen und
nlit beschließen müssen , es kann nicht mehr Lohn geben . Man
findet bei den Arbeitern oft eine rührende Bescheidenheit , Eni -

saguugsfähigkeit und Zufriedenheit , wie bei den wenigsten der
Besitzenden , die von der Geldgier schon viel zu sehr angekräukelt
sind . "

Nach geschehener Verlesung bemerkt der Angeklagte , Pastor
Kötzschke , auf Befragen des Vorsitzenden : Ich habe die Broschüre
geschrieben . Eine beleidigende Absicht hat mir fern gelegen .
Tie Schrift sollte lediglich eine Verlhcidignngsschrift fein . Daß
dies der Fall und daß die ' von mir in der Broschüre enthaltenen
Thatsachen , bis auf kleine Einzelheiten , aus Wahrheit beruhen ,
haben die kommissarisch vernommenen Zeugen bestätigt .

Es werden hierauf die erwähnte » Zeugenaussagen verlesen .
Der Sekretär des christliche » Bergarbeiter - Verbandes , Fischer
( Gelsenkirchen ) , hat ausgesagt : Er habe de » Versuch gemacht , im
Saar - Revier evangelische Arbeitervereine zu gründen . Als er
zurückkam , habe er vermulhet , daß Direktor Kirdorfs von dein
Freiherrn von Stumm eine » Brief erhalte », da er in
Kirdorff ' s Hand einen Bries sah . Er habe vermulhet , daß der
Jnhalt dieses Briefes sich auf ihn bezöge . Es sei ihm aber nicht
bekannt , daß Stumm den Versuch gemacht habe , ihn aus seinem
Brot zu bringen , er habe auch dem Privatkläger eine solche Mit -
theilung nicht gemacht . Wohl habe er einmal in einem Privat -
gespräch geäußert : Stumm wäre wohl fähig , einen ihm miß -
licbigen Agitator zu dennnziren , selbst wenn der betreffende
dadurch brotlos würde . Auch habe er dein Angeklagten einmal
erzählt , daß auf Etuniiu ' s Veranlassung ei » im Saarrevier an¬
gestellter Lehrer strasversetzt worden sei .

Ter Ätngeklagte benlerkt hierzu : Ter Verbandssekretär
Fischer habe ihn » bestimmt mitgelheilt : Slnuiu » habe in dein
erwähnten Briefe den Versiich gemacht , ihn außer Arbeit zu
bringen .

Direktor Kirdorfs ( Gelsenkirchen ) hat ausgesagt : Stumm
habe weder mit ihm noch mit der Verwaltung des von ihm ge-
leiteten Werkes jemals wegen Entlassung eines Arbeiters i »
irgend welcher Verbindung Astanden . Fischer sei freiwillig
nußer Arbeit getreten , weil er zum besoldeten Verbandssekrelär
des christlichen Bergarbeiterverbandes gewählt worden sei . —

Fischer hat auch eine entsprechende schriftliche Erklärung ab -

gegeben , die ebenfalls zur Verlesung gelangt .
Aus weiteres Befragen des Vorsitzenden bemerkt der An -

geklagte : Er hatte eine Reise nach Elsaß - Lothringen gemacht
und von dort aus an den Privatkläger geschrieben : ihm die Be -

sichtigung seines Werkes u. s. w. zu gestalten . Da er keine Am -
worl erhalten , habe «r angenommen , daß Stumm verreist sei .
Er sei deshalb nach N e u » k » r ch e n gefahren und sei . unter
Berufung auf feinen Brief , bemüht gewesen , Zlltrilt zu den »
Werke zu erhalten . Stach anfänglichem abschläglichen Bescheid
habe ihn » schließlich ein Ingenieur das Werk und auf sein Veilangeii
auch die Wohlfahrtseinrichtungen gezeigt . Erhöbe
die A r b e i t e r iv o h n u » g e n in schlechtem , alten

Z n st a n d e gefunden und von den Arbeitern
erfahren , daß sie nicht viel billiger als in
der Stadt wohnen . Alle anderen Behauptungen seien
ihm von durchaus glaubwürdigen Personen mitgetheilt worden .

Der Angeklagte giebt aus Befragen zu, daß , als er nach
Sangerhausen zurückkam , er die schristliche Genehmigung des Frei -
Herrn v. Stnuini vorgefunden habe .

Rechtsanwalt D r. Keil : Der an den Privatkläger ge -
richtete Bries ist unterschrieben : „Kötzschke , Pastor in Sanger -
Hausen " , die Antwort ist infolge dessen nach Sangerhausen ge¬
sandt worden .

Bürgermeister Ludwig ( Neunkirchen ) , dessen Aussage nun -
mehr verlesen wird , hat ausgesagt : „ Bei Erbauung des Wasser -
werkes der Gemeinde Neunkirchen hat sich die Firma Gebr . Slumui
an dem Ankauf und der Ueberleiinng der Wasserqnelleu mit Vio

betheiligt und sich vertraglich verpflichtet , l/w der sehr erheblichen
Kosten der Anlage , des Betriebes und der Unterhaltung , sowie
der späteren Ergänzung der gemeinschaftlichen Anlage zu tragen .
Dafür hat sie das Recht , sür Wasserversorgung ihrer Arbeiter ,
sowie der Gemeinde Neunkirchen Vio des geförderten Wasser -
quantuins zu entnehmen . Es ist öffentlich konstalirt worden ,
daß die Firma Stumm das Wasser auf grund des Vertrages er -
heblich lheurer bezahlt , als alle übrigen Abnehmer . Die

Belankosten der Gemeinde und folglich auch die der Firma Gedr .
Stumm betrugen nach angestellter Berechnung jahrelang 16 Pf .

pro Kubikmeter , während die Gemeinde das Wasser zu 10 Pf .
pro Kubikmeter abgab .

Im weiteren hat Bürgermeister Ludwig bekundet , daß die

Behauptung : der Privatkläger habe sich der Besteuernng ent -

ziehen »vollen , vollständig unwahr sei . Die Firma Gebr . Stninm

habe , außer vielen anderen freiwilligen Zuschüssen , namentlich
auch für das Schulwesen ansehnliche Beihilfe geleistet . Die
Gemeinde Nieder - Neuukirchen sei , was Kirche und Schule an -

betrifft , mit der Gemeinde Nennkirchen als Sammigemeinde
verbunden . Privatkläger trage über die Hälfte ( 1894/95 über

58 pCl . ) der gewöhnlichen Kultuskoslen der evangelischen Pfarre
„ Saninitgemeinde " , und zwar thalsächlich als eine freiwillige

Last . Außerdem habe die Firma Gebr . Etumin die größere von
den beiden evangelischen Kirchen aus eigene Kosten gebaut und

dieselbe der Kirchengemeinde , sowie den unigebenden Platz der

Zivilgemeinde zum Geschenk gemacht . Die recht erheblichen
Uiilerhaltungskosteu trage dauernd die Firma Gebr . Stumm .

Baumeister Debusmann hat ausgesagt , daß die Firma
Stumm das Wasser ansänglich mit 6,7 Pf . , 1894 mit 15 Pf .

pro Kubikmeter bezahlt habe , während die Gemeindemitglicder
den Kubikmeter infolge der erwähnte » Erhöhung mit 20 Pf . zu
bezahlen hatten .

Es wird hierauf zu der Straßenbahn - Angelegenheit über¬

gegangen . Bürgermeister Frilsch zu Brebach bei Saarbrücken

hat ausgesagt : Die Gemeinde von Brebach habe sich bereits

am 20. Januar 1894 einstimmig gegen die Fortführung der

Dampsstraßenbahn ausqesproche » , da die Straße zur Anlage
der Geleise viel zu schmal , der Verkehr auf derselbe » aber

einer der stärksten sei , da serner bei Brebach parallel zu der

geplanten Straßenbahn ein lebhafter Eisenbahnverkehr statt -

finde und daher große Gefahren für den Verkehr zu befürchten
seien , und endlich , da auch die Fuhrwerksbesitzer , nauientlich

auch Bauersleute ans fast allen Nachbargeiiieiuden gegen das

Projekt Einwendungen erHobe » hätten . Ter Privatkläger sei in

der Gemeindeversammlung , in der der erwähnte ablehnende Be -

schluß gefaßt worden sei , nicht zugegen gewesen .

Der Direktor der in Rede stehenden Straßenbahn ,
Köpcke , hat ausgesagt : In einer Landrathssiyung habe sich der
Vertreter der Staats - und Militärbehörde f»ir die Verlängernng
der Straßenbahn erklärt . Der Vertreter der Militärbehörde
habe bemerkt , daß die Straßenbahn im Falle einer
Mobilmachung sehr vortheilhaft wäre . Der Privat -
klüger habe sich jedoch mit Entschiedenheit gegen
das Projekt ausgesprochen , da die Sache große Gefahren
für den Verkehr haben würde und auch sowohl ferne
Pferde als auch die der anderen Fuhrwerksbesitzer scheuen
könnten . Der Privatkläger habe den Vorschlag gemacht .
eine Pferdebahn z » bauen , zu welcher er einen erheblichen Bei -
trag zahlen würde . Er ( Zeuge ) habe sich ganz entschieden gegen
eine Pferdebahn erklärt nnd auch die Gefährlichkeit , die eine
Dampfbahn im Gefolge haben könnte , bestritten . Der Privat -
klüger habe daraushin den Vorschlag zur Anlegung
einer elektrische » Bahn gemacht . Er ( Zeuge ) habe
sich schließlich damit einverstanden erklärt , da er das
Dampsstraßenbahn - Projekt für gescheitert erachtete . Der
Privatkläger habe schließlich geäußert : Wenn das Dampf -
straßenbahn - Projekt trotzdem beschlossen
werden sollte , dann » verde er sich besch werde -
führend an Se . Majestät den Kaiser wenden
und auch den Einfluß Ihrer M a j e st ä t d e r
Kaiserin , der zukünftigen Protektorin des am
Fuße des Halberg belegene » Krankenhauses
zu erlangen suchen , da das Vorübcrfahren der Damps -
straßenbahn sür die Kranken nachtheilig sein könnte . Er ( Zeuge )
halte de » Eindruck , daß die Bewohner von Brebach die Dampf -
straßenbahn wünschten .

Ei » weiterer Zeuge , Mitglied des St . Johanner Magistrats ,
Nördlinger , hal i » demselben Sinne ausgesagt .

Der folgende Anklagepunkt ist der Vorwurf der Imparität : c.
Pfarrer Eibisch hat ausgesagt : Es sei ihm nicht bekannt , daß
der Privatkläger seinen ' Arbeitern den Beilritt zu den evangelischen
Arbeitervereinen verboten habe . Der Privalkläger habe die
giößere evangelische Kirche aus eigene Kosten erbaut und sich
erboten , für die andere evangelische Kirche alle Reparaturkosten

zu übernehmen . Der Privntkläger habe die Parität in keiner
Weise verletzt .

Der Fabrikbesitzer Richard Bopelius ( Snlzbach ) hat be -
kündet : Im Saarrevier bestehe ein Verband der
Großindustriellen , dessen Mitglied d e r P r i v a t -
klüger sei . Dieser habe den Zweck , allen sozial -
d e in o k r a l i s ch e n B e st r e b u » g e n e n t g e g e nz n t re t e n,
und beschlossen : gleich allen sozialdenio -
kratischen Zeitungen auch das Lesen der von
Pastor N a n n> a n n redigirten „ Hilfe " de » Ar -
beitern zu verbieten .

Pf » rer Coerper hat ausgesagt : Er habe mit dem Vorzengen
Bopelius eine Unterredung gehabt . Dieser habe ihm mitgetheilt ,
daß von dem erwähnten Verband der Großindustrielle » im
Saarievicr beschlossen worden sei , das Halten der „ Hilf e", die ,

ihren Probennininern nach zu nrtheilen , s oz i a l d e m o k r a -
t i s ch e n T e n d e n z e n h ii l d i g e (!) , d e >» A r b e i t e r » z »
verbieten und d i e f e im Falle der Zuwider -
Handlung oder wenn dieselben eine Wirthschaft
besuchen , in denen die „ Hilfe " a u s l i e g t , zu ent -
lasse » . Popelins habe ihm außerdem mitgetheilt , daß der

erwähnte G r o ß i n d u st r ie l l e >» - V e r b a n d es sich zur
Ausgabe gemacht habe , die Bildung der
eva » gelischen Arbeiter - Vereine und auch
des evangelischen Rechtsschutz - Bureaus

zu verhindern , zumal letzteres geeignet sei ,
das friedliche Einvernehmen zwischen den Ar -
b e i t g e b e r n und Arbeitnehmern zu trüben . Aus
seine ( des Zeugen ) Frage : weshalb dem katholischen

R e ch t S s ch u tz - B ii r e a >i und selbst den katholischen
G e w e r k v e r e i n e n keine Hindernisse in den Weg
gelegt werden , antwortete Bopelius : „ Gegen die Ka -

iholiken ist nichts zu wollen . " Er ( Zeuge ) habe
darauf bemerkt : Es komme ihm vor . als fürchten die Groß -
industriellen die Angriffe der Zentrumspartei . bezw . der

Zenlrninspresse . Was Bopelius hieraus geantwortet , sei ihm
nicht mehr erinnerlich .

Pastor Lenze hat ausgesagt : das „ Neunkirchener SonntagS -
blalt " , das er in Geineinschast mit Pastor von Scheven redigirte ,
batte anfänglich die 1l »ters >iitznng des Privatklägers gesunden .
Ende 1889 habe dasselbe aber einmal geschrieben : Nachdem der
dritte Stand zur Geltnug gelangt ist , wird man nicht umhin
können , dem v i e r t e n S l a n d e d i e s e l b e n 3i e ch t e z n -
zagest ehe n. Dies habe den Privakläger ver -
anlaßt , das „ Sonntagsblatt " zu boykottiren
und beim Verleger des Blattes anzufragen : ob er es in seiner
Eigenschaft als Verleger des amtlichen Blattes sür vereinbar

halte , noch länger Verleger eines Blattes zu bleiben , das Klassen -
Verhetzung treibe . Um dein Konflikt aus dein Wege zu gehen , habe
man schließlich beschlossen : den Druckort deS Blattes zu verlegen .
Der Vertreter des Privatklägers R. - A. Dr . Keil
bemerkt : Die »v eitere Verlesung dieser Zeugen -
aussage , in der Pastor Lenze die bekannte
U n t e r r e d » n g betreffs „ des S ch a r s in a ch e n s "

Sr . Maje st ät des Kaisers richtig stelle , sei un -
» öthig . Pastor v. Scheven hat sich in , wesentliche » dieser
Bekundung angeschlossen und deponirt : Ter Privatkläger
sei bemüht gewesen , der Bildung evangelischer Slrdeiter -
vereine entgegenzutreten . Als der Privatkläger de »
Professor Wagner zum Duell forderte , habe
das „ S o n n t a g S b l a t t " eine solche H a n d l u n g s -

weise als unchristlich dezeichnet und den Ans -

spruch eines sozialdemokratischen Abgeord -
n e t e n in der Umsturzvorlage - K o n» m i s s i o n
z i t i r t . „ wonach D u e l l v e r b r e ch e r gemeinen
Raufbolden gleich zu erachten seie n" . — Der
Privatkläger habe die Redaktion um Rektifikation
aufgefordert , zumal dadurch der Offiziersstand beleidigt
sei . Die Redaktion habe schließlich nach dieser Be -
ziehnng eine Einschränkung gemacht . — Die Beweis -
ausnähme ist demnach beendet .

Vertreter des Privatklägers , Rechtsanwalt Dr . Keil : Er
wolle sich nicht auf das sozialpolitische Gebiet begebe », sondern
lediglich an den vorliegenden Thalbestand halten . Die Beweis -
ausnähme habe die vollständige Unwahrheit der in der Broschüre
enthaltene » Behauptungen ergeben . Betreffs der Behauptung :
der Privatkläger habe einen Arbeiter seiner politischen Thätig -
keit wegen brotlos mache » wollen , sei der 8 187 des Straf -
Gesetzbuches anzuwenden . Der Zeuge Fischer habe ausdrücklich
bekundet : Er habe eine solche Mittheilung dem Angeklagte »
nicht gemacht . Es sei daher anzunehmen , der Angeklagte
habe diese Behauptung wider besseres Wissen aiifgestellt .
Ebenso univahr seien alle anderen Behauplnnge » . Es sei
bekundet worden , daß der Privalkläger weder imparitätisch
gehandelt , noch seinen Einfluß gellend gemacht habe .
um die Steuerlast von sich abzuwälzen , noch um
billiges Wasser zu erhalten , » och aus persönlichen
Grünten den Bau der Dampsstraßenbahn zu verhindern zc. Der
Privatkläger hatte als Staatsbürger wohl ein Recht , ans die
Gesahren hinzuweisen , die durch die Tampsbahu entstehe »



könnte » , er mnr nnisomehr berechtigt , vor dem Vau der Bahn ,
mit Stücksicht nus die Jnsnssc » des Krankenhauses zu warnen .
Ebenso sei es unwahr , daß ans dem Werk des Privalklagcrs ein

Mangel an Wohlfahrts - Einrichtimge » vorhanden sei . Man werde
annehmen müsse » , daß der Angeklagte gar nicht in Neunkirchen

gewesen sei , sonder » ans grnnd von Hörensagen die Broschüre ge -
schrieben habe . Es könne nicht zweifelhast sein , daß dieBehauplnngen
des Angeklagten geeignet seien , den Privatkläger verächtlich zu
machen und in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen . Aus

diesem Grunde habe sich der Slrasrichler mit der Angelegenheit
zn beschäftigen . Er wolle das Strafmaß dem Gerichtshof an -

heimstellen . Er ersuche aber bei der Strafzumessung in betrncht
zu ziehen , daß derartige Angriff « gegen die besitzenden Klassen in
der Neuzeit sich häufen , und daß diese Angriffe von einem

Geistliche » ausgegangen seien , dessen Aufgabe es sei , Frieden zu
stiften , anstatt Unfrieden zu säe ». Er beantrage endlich , neben
der Hauptstrafe auf Pnvlikationsbefngniß für den Privat -
klüger « nd auf Unbranchbarniachung der inkriminirten Broschüre
zu erkenne ». —

Vertheidiger Rechtsanwalt Friedrich : Er habe mit
Widerstreben die Vertheidigung des Angeklagten übernommen ,
da er nicht aus dem politischen Standpunkte desselben stehe .
Allein , nachdem er die Ueberzeugung gewonnen , daß d i e
i 11 der Broschüre enthaltene » Behauptungen
ans Wahrheit beruhen , habe er sich zur Uebernahme
der Vertheidigung bereit erklärt . Wenn auch Fischer erklärt : er
habe dem Augeklagten nicht mitgetheilt , daß ihn der Privatklägcr
habe brotlos machen wollen , so habe Fischer jedenfalls eine

solche Bermulhung ausgesprochen . Der Angeklagte habe also
in diesem Punkte bona Läv gehandelt . Im üörigen seien
alle anderen Behauptungen bewiesen worden . Die Aeuße -
rung betreffs der Mohlfahrtseinrichtnngen sei keineswegs be¬

leidigend ; der Angeklagte sagt blos : die Wohlfahrtseinrichtungc »
auf dem Werke Stumm können sich niit denen von Krupp nicht
messen . Daß dies der Fall , werde wohl allgemein zugegeben
werden . Es sei noch zu berücksichtigen , daß der gegenwärtige
Besitzer höchstens >/z der Wohlsahrtseinrichtungen geschaffen
habe . Va rühren von seinem Vater , Vs von seinem Groß¬
vater her . Im übrigen seien Kirchen , Fortbild ungs -

schulen , S ch l a s s ä l e u. s. iv . keine W o h l s a h r t s -

einrichtn ngen der Arbeiter . Daß der Privatkläger
seinen Arbeitern keinerlei Bethätigung an politischen
oder wirthschaftlichen Bestrebungen gestatte ,
habe d i e B e w e i s a n f n a h in e vollständig erwiesen .
Er ( Beith . ) berufe sich eventuell ans das Zeugniß des ehemalige »
RedalleurS des f r e i�f i n n i g e n „ N e n n k i r ch e n e r T a g e-
b l a t t "

, Johann Weber , jetzt zu Frankfurt a. M. wohnhaft .
Dieser werde bekunde » , daß der P r i v a t k l ä g e r n i ch t n n r
seinen Arbeitern das Lesen der erwähnten Zei -
tun g bei StrafederEntlassung verboten , sondern
ihnen auch untersagt habe , Wirthschaflen , in
denen das „ N eun kir che » er Taget » l " anslag , zu besuchen .
Ein Lehrer sei , weil er dieses Verbot nicht
beachtet , auf Antrag des Privatklägers straf -
versetzt worden . Eine Wittwe , in deren Wirthschaft das
„ Neunkirchener Tageblatt " gefunden wurde , wurde ebenfalls
sofort aus die schwarze Liste gesetzt , d. h. der

Privatkläger verbot seinen Arbeitern , sechs
Monate lang die Wirthschaft der erwähnten
Wittwe zu besuchen . Letztere wurde bei dem Privat -
klüger um Rücknahme dieser Maßregel vorstellig mit der

Beiheuerung : sie habe das Blalt nicht abonnirt , sondern
eS sei ihr ohne ihr Wissen und Willen in ihre Wirthschaft
gebracht worden . Der Privatkläger erwiderte : Er habe

keine �eit , jeden einzelnen Fall zu unter -
suchen , zede ii falls bleibe e s bei der getroffen en
Verfügung . Es sei mithin bewiesen , daß der Privat -
klüger bemüht sei , seine politischen Gegner
w i r t h s ch a f t l i ch zu r U i N i r e n. Der Vertheidiger
beleuchtet noch in längerer Ausführung die weiteren Punkte ,
bezüglich deren er den Wahrheitsbeweis für geführt erachtet .
Der Vorwurf der Unchristlichkeit rechtfertige sich jedenfalls durch
den Standpunkt , den der Privatkläger der Tuellfrage gegenüber
cingenomnien habe . Der Vorwurf der Imparität sei durch den
Umstand , daß der Privatkläger das evangelische Rechtsschutz -
Bureau verwarf und das katholische gestallele , gerechtfertigt .

Eine beleidigende Absicht habe dem Angeilagten jedenfalls
fern gelegen . Der Angeklagte habe die Broschüre geschrieben ,
nicht um die Person des Privatklägers anzugreifen , sondern , um
die von letzterem gegen seine Partei geschlenderten Angriffe , in
denen dieser der christlich -sozialen Partei Königs - und Vater -
landstreue abgesprochen habe , zurückzuweisen . Ans diesem
Grunde beantrage er prinzipaliter die Freisprechung
eventuell eine wettere Beweisaufnahme zu
beschließen . —

In der Replik bemerkt Rechtsanwalt Dr . Keil : Der
Standpunkt des Privatklägers in der Dnellfraae widerspreche
keineswegs dem Christcnthnm . Es gebe viele religiöse Christen ,
die den Standpunkt des Angeklagten betreffs der Tncllsrage
theilen . Den neu angebotenen Wahrheitsbeweis ersuche er ab -

znlehnen , im Reichstage seien diese Behauptungen längst als un -
wahr erwiesen worden . — Der Angellagte Pastor Kötzschke
schließt sich im wesentlichen seinem Vertheidiger an und bemerkt :
Durch seine Broschüre seien die Verhältnisse auf dem Stumm ' schen
Werke bedeutend besser geworden . — Nach etwa einstündiger
Berathung deS Gerichtshofes verkündet der Vorsitzende ,
Amtsrichter Langsdorff , folgendes Urtheil . Der Gerichis -
Hof hat den Angeklagten der Beleidigung für schuldig er -

achtet und denselben zu einer Geldstrafe von 100 M. , evcnt . zu
10 Tagen Gefängniß und zur Tragnug der Kosten des Verfahrens
verurtheilt . Außerdem hat der Gerichtshof auf Publikalions -
befugniß für den Privatkläger im „ Deutschen Reichsauzeigcr " und

auf Unbrauchbarmachung der noch vorhandenen Exemplare der
inkriminirten Broschüre , sowie der zu ihrer Herstelluiig gediente »
Fornien und Platten erkannt . Der Gerichtshof hat bei
der U r t h e i l s fi n d un g weniger in betracht gezogen ,
ob der Wahrheitsbeweis geführt worden sei . als daß
dieAbsicht der Beleidigung vorgelegen habe . Die
Behauptung , der Privattläger habe einen Slrbeiter seiner pv -
litischen Thätigkeit wegen brotlos machen wollen , ist nicht er -
wiese ». Wenn diese Behauptung wahr wäre , dann hätte eine

Beleidigung nicht vorgelegen , denn eSistnachSlnsichtdes
Gerichtshofes nicht verwerflich , wenn jemand
einen Menschen , dessen Wirksamkeit ihm n n -

heilvoll erscheint , aus seiner Stellung be -

s e i t i g e n will . Der Privatkläger hat dies aber nicht gethan .
Der Gerichtshof hat auch betr . aller anderen inkriminirten Behaup¬
tungen den Beweis der Wahrheit nicht für geführt
erachtet . Der Gerichtshof ist der Meinung : die inkriminirten

Behauptungen sind geeignet , den Privatkläger
zu verhöhnen und ihn der öffentlichen Miß -
achtung preiszugeben . Die Widerklage hat
der Gerichtshof zurückgewiesen , da er in dem

Briefe des Privatklägers an den Verleger der Broschüre eine Be -

leidigung des Angeklagten nicht finden kann . Es ist deshalb ,
wie verkündet , e r k a n n t worden .

Gvvichks
DaS NeichSgericht verwarf am 23. Januar die Revision ,

welche der Nürnberger Schuhmacher Andreas Fischer gegen seine
auS Anlaß eines Streiks am Ib . November v. I . erfolgte Per -

urtheilung wegen Nöthigung und Körperverletzung eingelegt hatte .

Tor ambulante Gerichtsstand . Der Redakteur der in

Bremen crscheiuriideii „ Deutschen Böttcherzeitung " , Karl Friedrich

Holtmann , war vom Landgericht Koblenz wegen Bcteidigimg am

17. Oktober v. I . zu 4 Monaten Gefängniß vernrtheilt worden ,

well er ein Eingesandt ans einer Faßfabrik in der

Näb « von Koblenz anfgenonnnen und redigirt habe ,
durch welches ein Teiiiuiziant sich getroffen fühlte .
Der Angeklagte legte gegen das Urtheil Revision ein und

rügte u. a. , das Urtheil sei nicht in geheinier Berathung beratheu
und nicht in öffentlicher Sitzung pnblizirt worden . Weiterhin
bestritt er die Zuständigkeit des Landgerichts Coblenz durch eine

Erklärung , die er zu Protokoll des Slmtsgerichts Bremen gab .
Schließlich fehle es an einer Zitirung des s 20 des Preßgesetzes .
Die Revision wurde vom Reichsgericht verworfen , da die

Beschwerden theils Protokollirungen seien , theils , wie die Be -

streitung der Zuständigkeit des Gerichtshofes , in der Haupt -
Verhandlung nicht wiederholt worden seien .

Eiue Jrrcnhans - Affäre bildete die Grundlage einer Au -

klage , die , wie der „ Franks . Ztg . " gemeldet wird , am 21 . Januar
die Strafkammer des Landgerichts Koblenz in ILstündiger
Verhanblung beschäftigte. Angeklagt ist der Kaufmann Wilhelm

Meper aus St . Goar , dessen Vater auf Veranlassung der königl .

Regierung zu Koblenz und infolge des Gutachtens des Kreis -

physikus Dr . Borges in Boppard und des Kreisphysikus
Dr . Schulz in Koblenz im Jahre 1833 in der Provinzial -

Irrenanstalt Andernach untergebracht und nach feiner Eni -

lassung entmündigt worden war . Wilhelm M. hat eine

Broschüre herausgegeben unter dem ' Titel : „ S Monate wegen
angeblicher Geistesgestörtheit eingesperrt und BVe Jahre
widerrechtlich entmündigt . " Alexander Meyer , der Vater des

Angeklagten , hatte sich in einer Reihe von Beschwerdeschristcn
über den Bürgermeister Hartdegen in St . - Goar beschwert .
Infolge dieser Schreiben wurden Strafverfahren wegen Be -

leidigung eingeleitet , die aber wieder eingestellt wurden , nachdem
M. aus grnnd der Gutachten der Kreisphysici Borges - Boppard
und Dr . Schulz - Koblenz für unzurechnungsfähig erklärt war .
Die Staatsanwaltschaft beschäftigte dann die Frage , ob Alexander
Meyer nicht wegen Gkineingesährlichkeit in einer Irrenanstalt
unterzubringen sei . Die Ueberweisung fand darauf auch auf
grnnd der Gutachten der vorgenannten beiden Aerzte statt .
Diese Ueberweisung erfolgte auf Anordnung der Regierung
durch den Landrath . Tie Direktion der Irrenanstalt
Andernach veranlaßte später die Entlassiing Meyers ,
darauf erfolgte die Entmündigung . Wilhelm Meyer , der

Sohn , schrieb in der Broschüre u. a. , fein Vater sei aus das

Gutachten eines einzigen Arztes hin in die Irrenanstalt „ge -
morsen " worden . Weiter schrieb Wilhcm M. : Als die Behörden
sich nicht mehr zu helfen wußten , hätte man seinen Vater

lebendig begraben und zwar auf Veranlassung des Bürgermeisters
Hartdegen . — Wilhelm Meyer ist auch noch des Widerstandes

gegen den Vollziehungsbeamten Käffer aus St . Goar , der eine

Pfändung vornahm , angeklagt . Wegen dieses Deliktes beantragte
der Staatsanwalt drei Wochen Gefängniß , wegen Beleidigung
bes Bürgernleisters Hartdegen durch die Broschüre 0 Monate

Gesäugnip . Der Urlheilsspruch wird erst tu acht Tagen ver -
kündigt .

Soziale MeberNchk .
Krankcnkasscuwescn . Der Kranken - und Sterbekasse „ Ein -

Iracht " zu Höhr ( E. H. ) , der Kranken - Uiiterstützimgskasse der

Schlosser zu Frankfurt a. M. ( E. H. ) , der Barbier - und Friseur -
gehitfen - Krankenkasse ( E. H. ) in Altona , der Kranken - - nnd Be -

gräbnißkasse der chirurgischen Jnstriiiiientenmacher , Bandagisten
und Berufsgenossen ( E. H. ) in Berlin , der Brühler Kranken -
und Sterbekasse ( E. H. ) in Solingen , der iiranken - und

Begräbnißkasse des Kaiifmännischen Vereins zu Kassel ( E. H. ) ,
der „ Viktoria " ( E. H. ) in Danzig und der Krankenkasse „ Merkur "
( E. H. ) in Hannover ist ans grnnd des 8 75a des Kranken -

vcrsicheruiigs - Gesehes die Bescheinigung erlhcilt worden , daß sie
vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes den Anforderungen
des 8 75 jenes Gesetzes genügen .

Neber die Thätigkeit der städtischen Arbeitsämter in
Württemberg im eisten Jahre ihres Bestehens giebt nach -
stehende Tabelle Aufschluß . Tie Zahl der den Arbeitsuchenden
durch die Vermittlung der Arbeitsämter zugewiesenen Stellen

beträgt für

Monat

März
April
Mai
Juni
Juli
Anglist

547
833
902

IIl3
84 l

September 939
Oktober 1158
November 648

Dezember 494

« =

2 I
£ ' 5.

« S V

35
50
40
29
50
28
30
30
19

54 ca. 20

Sl
25
22
17
39
31

7511 2457 1013 545 881 296 165

Tpeismig « nd Bekleidung armer Schulkinder in der
Tchtvciz . Stach dem soeben erschienenen Jahrbuch für das

schweizerische Unterrichtsweseii werden in zirka 1100 von 3300

Schnlgemeiliden nngefähr 35 000 Schulkinder mit Nahrung oder

Kleidung oder mit beidem nnlerstützt . Obenan sieht der Kanton
Bern , rn welchem 1893/94 in 478 Schulgemcinden 13 195
( 1833/84 7941 ) Kinder mit einem Kvsteiiaufivand von 72 029 Fr .
( 43 951 Fr . ) unterstützt wurde » . In dem genannte » Jahrbliche
wird die Zahl der dürstigen Schüler auf rund 50 000 geschätzt
iliid dafür eine jährliche Unterstützungssnmnie von 1 Million

Franks berechnet . Die Erfahrungen , die bisher mit diesen Uuter -

stützniigen gemacht wurden , sind nach den Erhebungen des eid -

genösfischen statistischen Bureaus die besten . Der Zweck , den
inaii erreichen will : nämlich einen regelmäßigen Schulbesuch
herbeizuführen , die Kinder , indem man sie vor Hunger schützt ,
sähig zu mache » , dem Unterricht zu folgen und die Belehrung
aufzunehmen , und endlich ihren Gesuiidheitszlisialid zu heben , ist
erreicht worden . Im Jahrbuch wird in Rücksicht hierauf der
Wunsch ausgesprochen , daß das „ Pestalozzijahr " 1836 für die

bedürftigen Schulkinder ( — 10 pCt . der gesainmteu Schuljugend )
für alle Zeiten ein Jahr des Segens sein möge .

Nrber Arbeits - und Lohnverhältnisse der - Kohlen -
Bergarbeiter in England . Wir haben vor einiger Zeil an
dieser Stelle Miuheilniiaen eines deutschen wegen Maßregelung
nach England ausgewanderten Beigmannes über die Verhältnisse
in seiner neuen Heimnlh »ach der „ S . - C. " wiedergegeben . Es
liegen nunmehr von ihm eingehendere Angaben vor , aus denen
wir folgendes wiedergeben :

Ter Durchschnittslohn für Kohlen - oder Gesteinshaiier ist
5 Vi Schilling bei Ksiündiger Arbeitszeit , selbstredend Akkord -
arbeit . Eine Maßregelung einzelner nnliebsamer Personell
durch das Gebe » von schlechterer ' Arbeit kann hier gar nicht
vorkoinmcii , weil alle 3 Monate die Plätze durch das Loos ge -
wechselt werde » , nnd zwar geschieht das solgendermaßen : Eine
Woche vor dem ersten Tage eines jeden Vierteljahres und
zivar aus den Fuitag Nachmittag koiiiiuen 3 Mann von der
Union ( Gewerkverein der Bergleute ) und 3 Beamte der Grube
in einein von der Union gemielheten Lokale zusammen . 2. Schul -
kinder ziehen die Nummern und Namen , was von diesen sechs
Männern beaufsichtigt und angeschrieben wird . An , darauf -
folgenden Sonnabend bringt jeder seine Arbeitssachen auf die
neue Stelle und geht dann wieder nach Hause . Der Akkord -
lohn ist ein fester und richtet sich genau nach dem Steigen
» nd Fallen der Kohlenpreise . Dem engllschen Bergniann ist
jede Bequemlichkeit gestattet . Jeder Kvhlenhauer hat eine

kleine Bank in der Größe einer gewöhnlichen Fußbank , die ganz
genau nach der Lage der Kohle gemacht ist , er kann sie hoch
und niedrig stellen . Er arbeitet stets in sitzender Stellung ,
mit Ausnahme , wen » die Kohle senkrecht steht . Tie Brust
leidet nicht so viel , weil der Ellenbogen des linken Armes auf
dem linken Knie ruht und somit der Oberarm sowie die Brust
nicht viel gebraucht werden . Die Ventilation ist eine sehr
gute , überhaupt sind die Gruben hier in Northumberland
sowie in Durham nicht sehr tief . Die Wagen sind sehr klein ,
3 Wagen auf eine Tonne . Ans jeder Zeche sind kleine Ponys
von nicht 3 Fuß Höhe , welche von allen Orten die Kohlen
wegschleppen müsse ». Der Kohlenhauer hat nur Kohlen zu
liesern. Das Verbauen und Schienciilegen besorgen wieder
andere , welche im Schichtlohn arbeiten . Die alten Leute haben
einen Platz für sich ; es ist so eingerichtet , daß sie ebenso viel
verdienen könne » wie die jungen Kohlenhauer . Es sieht ge -
spensterhaft ans , wenn man zu den alten Leuten auf die Arbeits -
stelle kommt nnd Männer von 60 bis weit über 70 Jahre alt mit
schneciveißcn Bärten arbeiten sieht . Die Bergleute tragen kurze
Hosen , die noch nicht den halben Oberschenkel bedecken , sie
sind alle ziemlich groß . Für einen Teutschsn macht es
einen sonderbaren Eindruck , wenn der Beamte zu den
Arbeitern koniiiit . Seine erste Frage ist gewöhnlich : Wie
geht ' s ? Hast Du Tabak , oder eine Prise , oder wie gehl ' S
Deiner Familie ? Kannst Du auf dieser Stelle etwas ver -
dienen ? Alles geht kameradschaftlich zu. Grobe Worte niid

Fluchen hört man selten . Wenn der eine nicht vorwärts kann ,
so holt er sich einen zweite » Mann . Man kann hier gut sehen ,
daß der Beanite nur festes Gehalt bezieht nnd nickit noch neben -
bei Prämicu für Lieferung von so und so viel Kohle » und für
Erspare » von Holz , denn gerade diese Piämien schädige » manchen
Bergmann . Ter Sieiger kümmert sich hier nicht darin », ob einer
faul oder fleißig ist , ob er 10 oder nur 2 Schilling verdient . Ab -
gezogen und zugesetzt wird nicht . Je fleißiger einer ist , desto
mehr Achtung genießt er bei seinen Kameraden .

Ällle 14 Tage ist Lohnzahlung nnd zwar auf den Freitag
nachmittags 4 Uhr , an den , darauf folgenden Sonnabend wird
nicht gearbeitet . Den nächsten Sonnabend wird bis 1 Uhr
mittags gearbeitet . Die Arbeitszeit ist eine sechsstündige am
Tage . Nachts dürfen keine Kohlen gefördert werden , oder sie
werden doppelt bezahlt . Auf verschiedenen Gruben sind noch -
Häuser , die der Grube angehören , in denen die Bergleute freie
Wohnung haben . Jeder verheirathcte Bergmann erhält 5 Pence
kür Miethe und freien Brand , wenn er bis zu 2 Meilen von
der Grube wohnt , und zwar werden ihm im Sommer alle drei
Wochen nnd im Winter alle vierzehn Tage Ve Tonne Kohlen
frei ins Haus gebracht .

GenrevkMÄftliichvs .
SSuunIltchi MNtheilungen von Or«anisaNonen , vor aNem solche scher

eUiSsinnde oder «l »ssperr »iigeu , müssen sie !« de « Stempel der belresseude »
Oroaiitsaiio » tragen .

In der Schmiedcwcrkstatt des Fnhrherrn Schöneberg
in Rixdorf , Schinkestraße 10/11 , haben s ä in in t l i ch e
Schmiede die Arbeit niedergelegt wegen Lohn -
differenzen » nd weil alle Sonntage 4 —5 Stunden gearbeitet
wird . Die Agitatiouskommissio » der Schmiede Berlins . I . A. :
Franz Helm , Äldmiralstr . 34 .

Nebcr die AnSbentnng der Frauenarbeit in der Kvn -
fcktions - Zndnstrie komint setzt eine Unzahl krasser Fälle zur
» enntnih der Oeffentlichkeit . So lheilten B l o u se n n ä h erinnen
in Fri e d r i ch s b e r g bei Berlin folgendes mit : In einem
Blusengcschäst , das angeblich noch nicht zu den schlech -
testen gehört , bekommt die Meisterin für ein Dutzend
Blonsen 2 Mark , davon zahlt sie den Arbeiterinnen l,50 Mark
und zwar der Näherin 1,20 Mark und der Knopslocharbeiterin
30 Pf . Letztere hat dafür mit der Hand 60 Knopflöcher zu
nähen und ebenso viel Knöpfe anzusetzen , eine Arbeit , die
wenigstens 2>/s Stunden beansprucht . Wetter hat sie noch Ans -
lagen für Garn , Haken und Oese » , die sie zugeben muß — eine
Ausgabe von mindestens 5 Pf . pro Dutzend . Dazu kommen noch
die Ausgaben für Licht , Feuernng u. s. w. , so daß die
Knopslocharbeiterin pro Stunde kaum Itt Pfennige
berauSschlägt . Der Näherin geht es nicht besser .
Das Fertigstellen von einem Dutzend jener Blonsen erfordert
mindestens 10 Stunden . Die Ruslag ' en an Gar » u. f. w.
beiragen mindestens 10 Pf . Dan » kommen hinzu die Kosten für
Abnutzung der Nähmaschine , für Licht , Feuernng « . s . w.
Infolge der Beschaffenheit des Stoffes , der sich nicht selten sehr
schlecht verarbeitet , brechen beim Nähen Maschinennadeln , so daß
die Ausgaben der Näherin sich noch erhöhen , kurz , sie verdient
pro Stunde bei angestrengter Arbeit keine 1V Pf . Die
Meisteriim ist auch ebenfalls durchaus nicht auf Rosen
gebettet . In diesem Falle hat sie pro Dutzend 50 Pf .
Gewinn . Davon muß sie aber Gunniiiband zugeben , was
eine Ausgabe von 15 Pf . pro Dutzend ausmacht . Dann
hat sie die fertig genähte » Sachen zu bügeln und abzuliefern .
Das Abliefern ist eine wahre Qual . In einer Woche sind drei
Liefcr ' age angesetzt , wo von 9 —3 Uhr abgefertigt wird . Wer
um 9 Uhr erscheint nnd um 1 Uhr abgefertigt worden , ist frob .
Jede einzelne Blonse wird über einer Büste anprobirt nnd be-
mäkelt . Ein Theil davon geht wieder zurück . In dem fraglichen
Geschäft arbeitet sogar die Frau eines penfionirte » Majors .
Ueber die Konkurrenz der Personen dieses Schlages lvird lebhast
geklagt . Hier sind Zustände aus einem Geschäft geschildert , das
nach dem Urtheil der Belheiligten noch zu den „ humanen " zu
rechnen ist .

von Ge -
. wurde die

9VLstündige Arbeitszeit bei gleichem Lohn wie bisher , frei »
willig seitens der Firma eingeführt .

Ncbcr die Delegirteuversamnilnug der Arbeiter -
Unionen von Bern , Biel , Basel , St . Gallen ,
Luzern , Winterthur und Zürich , die am Sonntag
wegen der schweizerischen B r a n e r b e w e g u n g ver -
handelte , können wir unsere neulichen Mittheilungen heute durch
folgenden Bericht ergänzen : Beschlossen wurde , mit dem Vor¬
stand des schweizerischen Brauerei bcsitzer - Verbandes zu unter -
handeln » nd zwar erhielt hierzu das Bnndeskomitee den Ans -
trag . Zur Grundlage der Verhandlungen soll die vom Züricher
Branersachverein vorgeschlagene revidirle Arbeitsordnung
genommen werden , die den Zehnstundentag für alle
Brauereien , Lohnerhöhung , Arbeitsnachiveis , ferner für Ver -
lehmigen der Arbeitsordnung Bußen von 50 bis 500 Fr . enthält ;
diese Arbeitsordnung soll ausnahmslos für das ganze Personal
aller Brauereien gelten . Falls die Unterhandlungen zu keiner
Berstäiidiouiig führen , soll in planmäßiger Weise mit der Ver -
dängnng des Boykotts vorgegangen werden . In der Delegirlen »
Versammlung wurde inilgetheilt , daß der Präsident des Brauerei -
besttzer - Verbandes , Hürlimann in Zürich , mit dem Arbeits¬
nachweis des Fachvereins sehr zufrieden sei . Von dem Direktor
einer großen Genfer Brauerei lag ein Schreiben vor .
worin erklärt wird , daß man mit den Arbeitern im
besten Einverständnisse bleiben nnd keinen Konflikt haben

wolle . Die betreffende Brauerei war «innial zwei Tage lang
boykottirt und da hat der Direktor einen beiligen Respekt vor
dem Boykott bekommen . Ter Brauereibesitzer - Verband hat be -
schloffen , die Wirthe einer boykottirten Brauerei einer anderen
Verbnndsbrauerei zuzuweisen , die von jedem Hektoliter Bier , der
an die betreffenden Wirthe verkauft wird , 4 Frks . dem boykot -
tirlen Branereibesttzer als Entschädigung abznliefer » hat . Zur
Beruhigung haben die Herren auch den Wirlhcn die Verfichernng
gegeben , sie im Falle eines Boykotts schadlos zu hallen . Be -
merkenswerth ist , daß mehrere große Branereie » dem Ring nicht
angehöre » .

RrbeitSzeltverkiirznna . In der Dampfzlegelei
brüder Sixl in Waiblingen ( Württemberg ) w



Verlnmmluttgrn .
Im Fachvcrein der Musikinstvumentenarbeiter sprach

am 18. Januar Hoffmann über Glaube und Vernunft . Nach
der TiKkussion verlas und erläuterte D r a b n i ck den Jahres -
bericht von 18SS . Hieran schloß sich eine längere Besprechung
über die Streiks im vergangenen Jahre . Ein Kollege , der in
Köhler ' s Mechanik - Fabrik arbeitet , bestätigte , daß dort Ueber -
stunden gemacht rverden und andere Uebelstände herrschen .
tiü i l m s richtete an die Kollegen in jener Fabrik die Mahnung ,
einiuüthig und geschlossen zusammen zu halten , um bei einer
etwaigen Lohnbeivegnng kampfbereit zu sein . Es wurden noch
die Namen von sieben neu aufgenommenen Mitglieder » bekannt -
gegeben .

Arbeiter - Sängerbund Berlins nnd Umgegend . Der
Ausschuß des Bundes hielt am 19. Januar eine Sitzung ab.
Die dreißig zur Aufnahme gemeldeten Vereine wurden in üblicher
Weise aufgenommen . Der Ausschluß von sieben Vereinen erfolgte
auf grund von § 4 des Bundesstatuts ( Nichtvertretung in der
Ausschußsitzung ) ; die Namen dieser Vereine sind : „ Hilaria " ,
„ Zangesfreund " , „ Geduld " , „ FreundeStrene " . „ Feldblume " ,
„ Edelweiß 3 " und „ Alpenrose " . Letzterer Verein hat Berufung
angemeldet . Die Abrechnung vom Sängerfest in Weißensee am
LI . Juli 1395 wurde vom Kassirer verlesen und die Richtigkeit
vom Vorstand bestätigt ; danach steht einer Einnahme von
4350,95 M. eine Ausgabe von 2333,65 M. gegenüber , es ist also
ein Ueberschuß von 2017,39 M. zu verzeichnen . Das Stiftungs -
lest des Bundes in der Brauerei FriedrichShain am 14. Dezember
1895 schloß niit einem Defizit von 131,60 M. ab . Vom Vorstand
ivurde Bericht erstattet über die Abweisung der Klage beim Ober -
BerwallungSgericht . Es stehe nunmehr der Arbeiter - Sängerbund
Berlins und Umgegend unter ß 2 des preußischen Vereinsgesetzes ;
sämmtliche Unternehmungen seien bei der Behörde anzumelden .
Da der Bund nur aus Vereine » bestehe nnd keinen Einzel -
niitgliedern , so seien diese seitens des Vorstandes bei der Behörde
ebenfalls zu melden . Bedauerlich wäre es , wie konstatirt werde »
mäste , daß einigen Vereinen schon der Schreck in die Glieder
gefahren ist , indem sie sich vom Bunde abgemeldet haben . — Es
wurde hierauf sestgestellt , daß bereits nahe an 100 Vereine be-
bördlich angemeldet sind . — Betreffs der ferneren Stellungnahme
des Bundes wurde auf die in nächster Zeit bevorstehende
Generalversammlung verwiesen . — Da durch das Ausscheiden
zweier Revisoren aus ihrem Verein eine Ersatzwahl nothwendig
war , wurden die Vertreter der Vereine „ Liedesecho " und der
„ Kürschner " zu Revisoren gewählt . — Ein Verein erhielt eine
Rüge , weil er zu Festen , insbesondere bei Arbeiterfesten ( A r -
beiter « Bildungsschule ) Bundeslieder unberücksichtigt
lasse .

In einer Branchenvcrsammlnng aller in der Elektro -
techuik beschäftigte » Monteure und Hilfsnionteurc kritistrte
am Sonntag Kollege Wiese verschiedene Firmen wegen ihrer
Schleuderkonkurrenz . Hierauf hielt Li t sin einen beifällig ans -
genommenen Vortrag über das Thema . �Unsere Reichthümer " ,
worin er die Verarmung der arbeitenden KNissen als natürliche
Folge der kapitalistischen Wirthschafisordnung schilderte » nd die
Arbeiter energisch aufforderte , sich zusammenzuschließen , um gegen
die Ausbeutung Front zu mache » . Beim Punkte „ Verschiedenes "
kamen noch mehrfache Mißstände zur Sprache .

Tie Markthallen - Standinhaber und Geschäftsleute
Berlins waren für de » 22. d. Mts . zu einer öffentlichen Ver -
saminlung entboten und dem an sie ergangene » Rufe ziemlich
zahlreich gefolgt . Die Versammlung wurde im Lokale von Boltz ,
Alte Jakobstr . 75 , abgehalten . In derselben reserirte der frei -
sinnige Herr Ad . Färber über die Frage : „ Wie stellen sich die
Markthallen - Standinhaber gegenüber dem Straßenhandel und
zur Gewerbe Ordnungs - Novelle im Reichstage ? " Der Referent
bekannte sich selber zu einer „sehr monarchischen " Gesinnung ,
um sich nicht der Gefahr auszusetzen , infolge seiner Kritik
der Gewerbe - Ordnunas - Novelle , über welch letztere er sich
in mehr als für die Marklhallen - Jnteressentcn wünschenswerther
Breite ausließ , für einen „gefährlichen Burschen " gehalten zu
werden . Die Kritik ließ indessen einen derartige » Verdacht
durchaus nicht zu, hielt sich vielmehr innerhalb der „ nion -
archischen Gesinnung " . dessenungeachtet vertrat der Redner
nach besten Kräften die Interesse » der Hausirer gegenüber dem
reaktionären Geiste , der den Regierungsentwurf der Gewerbe -
ordnungS - Novelle durchweht . Dem Straßenhandel war der
Referent trotz der Klagen der Markthallen - Standinhaber keines -
wegs abhold , war aber doch der Meinung , daß derselbe in un -
mittelbarer Nähe der Markthallen und vor den Geschäften nicht
ausgeübt werden solle . Er versprach sich eine Besserung der
Verhältnisse durch Herabsetzung der Platzmiethen in den Markt -
hallen . Die Diskussion gestaltete sich recht bunt . Standindaber
und Straßeuhändler vertraten gegenseitig mit Eifer ihren Stand -
punkt , was zu vielfachen lärmende » Szene » führte . Die Stand -
inhaber wollten im allgemeinen nur den in unmittelbarer Nähe
der Markthallen bemerkbaren Straßenhandel bekämpft wissen » nd
waren der Meinung , daß durch Herabsetzung der Markthallen -
Standmielhen der Straßenhandel von selber sich ausreichend ver -
mindern iverde . Zur Bekämpfung der Mißstände in den Markt -
hallen selbst wurde eine Organisation der Standinhaber in den
einzelnen Markthallen empfohlen . Diese Anregung war mit der

Hauptzweck der Versammlung . In einer Resolution sprach die

Versammlung die Hoffnung aus , daß der Reichstag die Gewerbe -

Ordnungs - Novelle , wenigstens soweit sie die Erschwerung des

Hausirhandels betrifft , ablehnen werde . Im weiteren sprach sich
die Versammlung für eine Beseitigung des Straßenhandels in
der Nähe der Markthallen und für «ine baldmöglichst « Herab -
setzung des Standgeldes aus .

Die Wagcn - Sattler waren am 22. Januar mittels Hand¬
zetteln zu einer Versammlung berufen , uni angesichts der günstigen
Geschäftslage über etwaige Schritte zur Verbesserung ihrer Lage
zu berarheu . Da die Versammlung aber nur schwach besucht
war , wurde die Agitationskomniission beauftragt , die Angelegen¬
heit der Wagcn - Sattler im Auge zu behalten . Der Vorsitzende
P o e r s ch machte dann Mittheilnng von der Beendigung
des Streiks bei Scholz Nachfolger in Schöne -
b e r g , die dadurch erfolgt ist , daß sämmtliche Ausständige
anderweit Arbeit gefunden haben . Da der Fabrikant die

Forderungen nicht bewilligt hat , bleibt die Stellung der Sattler

zu ihm die bisherige . Der Versammlung war ei » Vortrag
Adolf H o f f m a n n ' s über den Kamps ums Dasein voran -

gegange » .

In einer zweiten , zahlreich besuchten Metallarbeiter -

Versammlung , die am Mittwoch im Norden Berlins in

Mörscbel ' s Gejellschastsbaus tagte , wurde die Besprechung des
Thema ' s sortgesetzt : Wie behandeln die Metall -

industriellen ihre Arbeiter ? Der Referent N ä t h e r

brachte nach einer Einleitung , worin er den Metallarbeitern

rieth , die gegenwärtige günstige Geschäftslage auszunutzen , um

sich bei de » Kühncmännern wieder die der Arbeiterschaft ge -
bührende Achtung zu verschaffen , eine Reihe von Uebelständen

zur Sprache , deren Vorhandensein in der Diskussion versichert
wurde . So wurde u. a. die Art der Preisfestsetzung bei der Firma
G ä b e r t als die Arbeiter empfindlich schädigend und als überhaupt
unzulässig bezeichnet . Bei der Firma Koch sollen in letzter Zeil
Löhne von 9,95 M. in 5Vs Tagen verdient worden sein . Die

Firma L e o n h a r d u. K o m p. , die nur patentirte Spezial -
artikel fabrizire und fast ohne Konkurrenz arbeite , soll die Löhne
der Fraiser und Gcivindeschneider andauernd reduzirt haben .
Die Arbeitszeit gehe dort bis inS Ungemessene . Der Stunden¬

lohn schwanke zwischen 20 —30 Pf . Bei der Firma Leonhardt

sollen ca . 50 Personen 1 Kloset benutzen müssen und

dieies werde nur einmal wöchentlich gereinigt . Tie

Schmiede und die darüber liegenden Räume seien

trotz zweter Glühöfen ohne Ventilation . Die Hitze « nd
der Dunst sei infolge dessen unerträglich nnd dennoch wäre es

untersagt , während der Arbeit Getränke oder sonstige Er -

frischungen holen zu lassen . Auch die Zustände bei der Firma
Härtung wurden einer absälligen Kritik unterzogen , wobei
man vor allem Rechenschaft über die angesammelte » Strafgelder
wünschte . In der Debatte wurden besonders die Eisengießer
aufgefordert , sich mehr der Metallarbeiterbewegung anzuschließen .
Die Kollegen Kl ix und Stöhr ergänzten die Angaben über
die Mißstände noch durch einige weitere Punkte . Schließlich
wurde eine Resolution angenommen , worin zum Beitritt in die

Organisation aufgefordert wird , und darauf die Versammlung
in vorgerückter Stunde geschlossen .

Die Uhrmacher hatten am ! 23 . d. M. wieder eine öffent -
liche Versammlung . Rüther sprach dort über das Thema :
„ Die Vorschläge der Regierung zur stiettung des Handwerks und
sind dieselben geeigner , eine Hebung der Lage der Uhrmacher
herbeizuführen " ? Redner verneinte dies und machte den An -
wesenden klar , daß im heutigen kapitalistischen Staate eine
gründliche Besserung überhaupt unmöglich , sondern nur von der
Einführung der sozialistischen Produktionsweise zu erwarten sei .
Rüther legte dann als Vertrauensmann Rechnung . Diese ergab
an Einnahme 651,45 M. , an Ausgabe 521,35 M. , an ver -
bleibendem Bestand 130,10 M. Rüther wurde entlastet und zum
Vertrauensmann wiedergewählt , nachdem die Frage der Agitation
unter den Gehilfen der Klein - Uhrmacherei erörtert worden war .
Zum Schluß wählte die Versammlung Scholz zum Vertreter in
der Gewerkschaftskommissio » .

In einer öffentlichen Versammlung der Formstecher »
Tapctendrucker , Hilfsarbeiter nnd Arbeiterinnen sprach am
23 . Januar S ch ö p k e über die Vortheile der Verkürzung der
Arbeitszeit und über die in jenem Berufe vorhandenen Mißstände ,
die der Abhilfe dringend bedürfen . In der Diskussion wurden
besonders die Arbeitsverhältnisse der Firmen Liepmann ,
Strelitzerstr . 60 , und P o r t h u. K o. , besprochen und dort die
Reduzirung der Arbeitszeit für die Formstecher als zunächst
nothwendig erachtet . Trotzdem die Saison ihrem Ende zuneige ,
sei die Konjunktur günstig zu nennen , nnd da die Kollegen unter
sich einig , so wäre zu erwarten , daß die Forderung :
Herabsetzung der Arbeitszeit bei der Firma Liepmann von IVVe
auf 10 Stunden durchgedrückt werden kann . Nachdem sich die
Versammlung mit einem Vorgehen einverstanden erklärt hatte ,
wurde eine Kommission von 2 Personen gewählt , die in Ver -
bindung mit dem Vertrauensmann den Fabrikanten diese Forde -
rung zu unterbreiten hat . Mit der Firma Porth ». Ko. soll sich
noch eine spätere Versammlung beschäftigen . Um die Agitation
intensiver zu betreibe », wurde auf Antrag Schöpke Kollege
Luhnau zum Branchen - Vertrauensmann gewählt . Weiter be -
auftragte man eine dreigliedrige Kommission , Untersuchungen
darüber anzustellen , in welcher Weise der vorjährige Maifonds
verwendet worden ist . Zum Schluß ersuchte Schöpke die An -
wesenden , mehr als bisher auf die Arbeiterinnen einzuwirken ,
um auch sie zur Organisation Heranzuziehen .

In Pankow tagte am Sonntag eine Volksversammlung ,
seit Auslösung der Frauen - Agitations - Kommission die erste , die
von einer Frau einberufen worden . Der sehr zahlreiche Besuch
besonders der Frauen bewies , daß trotz aller gegnerischen Maß -
» ahmen der Sozialismus in immer weitere Kreise der proletarische »
Mädchen und Frauen eindringt . Das Referat hatte Frl . Baader .
Sie schilderte in ihrem sehr interessanten Vortrage über „ Das Recht
der Frau ini heutigen Klassenstaat " den schreienden Mißstand , daß
das weibliche Geschlecht in politischer Beziehung völlig rechtlos
ist , obwohl kein einziger stichhaltiger Grund dafür angegeben
werden kann , warum , bei sonst fast gleicher Vertheilung der
Pflichten und Lasten , der Frau nicht auch die gleichen Rechte
eingeräumt werden wie dem Mann . An der Diskussion be -
»heiligten sich Frau Ludwig , Frau M e s ch , sowie
Krause , Kaulich , Freiwaldt » nd Hirsch meier ,
die alle darin einig waren , daß die bestehende » Ver -
hältniffe unhaltbar sind « nd daß es Pflicht der Männer
ist , ihre Frauen , soweit sie noch nicht mit in unseren
Reihen stehen , zu tüchtigen Anhängerinnen des Sozialismus
heranzubilden . In einer Resolution , die «instimmig angenommen
wurde , erklärte sich die Versammlung mit Fräul . B a a d e r ' s
Ausführungen einverstanden und sprach die bestimmte Er -
Wartung aus , daß im „ Rechtsstaat " Preußen das Vcretnsgesetz
dahin abgeändert werde , daß auch den Frauen das Wahl - und
Vereinsrecht eingeräumt wird .

Ter Arbeiterbildungsverein fiir Mariendorfnnd Umgegend
hielt am 19. d. M. eine sehr stark besuchte Generalversammlung
ab , wo Stadtverordneter Bruns seinen Vortrags - Zyklus über
die „ Muhamedanisch - arabische Kultnrperiode " begann . Er erntete
lebhaften Beifall . Der Vortrag wird am 16. Februar fortgesetzt
werden . Nach dem dann vom Vorstand gegebenen Bericht beträgt
der Kassenbestand des Vereins 18,49 M. und die Zahl der Mit -

glieder 46. Die Vereinsbtbliothek ist an den Genossen Schulz
verkaust worden ; dieser stell ! die Bücher den Mitgliedern in

ausgedehntestein Maße auch ferner zur Verfügung . I » Beziehung
auf die in diesem Jahre vorzunehmende Gemeinderaths -
Ersatzwahl wurden die Genossen ermahnt , nicht die Prüfung
der Wählerliste zu versäumen , die bis zu » , 30 . Januar
ausgelegt ist .

In Steglitz wurde am 20 . Januar eine Kommunal -
w ä h l e r - B e r s a m m l n n g abgehalten , wo Theodor
M e tz n e r unter lebhaftem Beifall über die Bedeutung der
Gelneindewahlen sprach . Nachdem von verschiedenen Rednern
die Zustände in der örtlichen Verwaltung einer Kritik unler -

zogen worden waren , wurde in einer einstimmig angenommenen
Rcsolnlion beschlossen , an den bevorstehenden Gemeindewahlen
Mit aller Kraft theilzunehmen . Als Kandidaten wurden auf¬
gestellt : für den I . Bezirk Genosse Gastwirth Schell ha ase ,
für den 2. Bezirk Genosse Tischler Mohr . Das Wahlkomitee
besteht aus Fritsche , Guderow , Diering , Ost und

H e r m. K e n t s ch. Diejenige » Genossen , denen es nicht möglich
ist , die jetzt ausliegenden Wählerlisten einzusehen , mögen ihre
Namen in die Listen einzeichnen , die I. bei T i e k e . 2. bei
Borsdorf , 3. bei Schellhaase , 4. bei H a n u s ch ans -

gelegt sind . Die Versammlung schloß mit einem warmen Appell
an das Pflichtgefühl aller Steglitzer Genossen .

Reinickendorf . In der letzten General - Versammlung des
Arbeiter - Bild ungsvereins sprach Genosse Paul
I a h n unter Beifall über natürliche Religio ». Aus dem vom
Vorstand gegebene » Bericht ging hervor , daß sich im letzten Jahre
die Mitgliederzahl des Vereins um 50 pCt . erhöht hat . Der
Kassirer Bauer erhielt für seinen Bericht Decharge und wurde
einstimmig wiedergewählt . Zum ersten Vorsitzeudeu wählte man
Gramm , zum zweiten Vorsitzenden G e i s l e r , zuin Schrift -
führer B e r n e r. Beschlossen wurde noch , daß die Bersamm -
lungen des Vereins versuchsweise ein halbes Jahr im „ Vorwärts "
bekannt gemacht werden sollen .

Im Sozialdemokratischen Arbeiterverein in Köpenick
hielt am 21 . Januar Schriilstcller Heinrich Schulz ans
Berlin einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag über Pestalozzi
und dessen Bedeutung iür die moderne Arbeiterbewegung . I »
der Diskussion sprach Richter . Genosse Gosen märker ,
in dessen Eigenthum die Vereinsbibliothek übergegangen ist , er -
klärte dann , daß er diese den Parteigenossen auch ferner zur
Verfügung stelle nnd es gern sehen würde , wenn von diesem
Anerbieten recht fleißig Gebrauch gemacht würde . Seine Wohnung
ist Glienickerstraße 36 , HI . Die Versammlung wählte Paul
Beersch , Richard Noack und August L a d e w > g zu
Revisoren . Die Arbeiter und Parteigenossen werden aufgefordert ,
die Versammlungen besser zu besuchen als jetzt und dem Vereine
immer mehr Mitglieder zuzuführen . sowie das Interesse der

Partei auch im übrigen immer hochznhalte ».

In Wcistensee tagte am Donnerstag ein « gut besuchte
V o I k s v e r s a m in l u na , die zu den im März stattfindenden
Gemeinderaths - Wahlen Stellung nahm . Stadtv .

Borgmann referirte über dieAufgaben der Gemeindevertretung ,
wobei er u. a. das Verhältniß der Stadtgen , einde Berlin zu den

umliegenden Ortschaften einer kritischen Schilderung unterzog
nnd zu lebhafter Betheiligung an der Wahl aufforderte . Auf

Antrag Bade wald ' s wurde der bisherige Vertreter Genosse
M ü n z b e r g veranlaßt , einen Bericht über seine Thätigkeit zu

geben . Dieser Bericht gab zu einer lebhaften Diskussion Ver «

anlassung , in der von Franz , May , Reinhardt .
B a d e w a l d und Z e m k e das Verhalten und die

Thätigkeit Münzberg ' s lebhaft getadelt und aus diesem Grunde

sowie wegen der vielfach gemachten Erfahrungen Wahleiithaltung
empfohlen wurde . Hierdurch fühlte sich ein bürgerlicher Vertreter ,

Herr Büttner , veranlaßt , sich den „ Arbeitern " als Vermittler

ihrer Wünsche in der Gemeindevertretung zu empfehlen , was

Karow , Pasewalk , G er st e n b e r g er und Borg -
n, a „ n bewog , energisch snr Wahlbetheiligung einzutreten , um

die Bemühungen der bürgerlichen Vertreter zu vereiteln . Hierauf
beschloß die Versammlung mit allen gegen fünf Stimmen

Wahlbetheiligung und wählte ein Wahlkomitee . bestehend
aus den Genossen Kopf , Peuckert , Ha uschild , Hacke -

busch , Posselt , Franz und Karow . Die W ä h l e r -

l i st e n liegen nur noch bis zum 30 . I a n u a r i m A m t

zur Einsicht auS .

K- rlin - r Krank « » • ; l »t «rNiil >u»a«- « nd K- gräbniß » » r « ,n fiir
Fra » » n „ nd znädchr ». Sonntag , dm Januar , nachmIttagZ 4 Uhr,
bei Boltz tFm- rtl - In ) Alte Jakobstr . 76. Generalversammlung . Zahlreiches
Erscheinen der Mitglieder unbedingt nothwendig „ . .

«i schier N»r - ,n . Heute Abends s Uhr, Melchtorstr . 16: Versammlung
mit Tomen . Vortrag . . _ . . . . . . . . . _

ZiUgemelnr » rank « « , « nd Kt«r, >«K»>r « d» r M«taUar »>»lt «r ( ®. H.
Nr. -9, Hamburai . ssiliale Berlin 8. Sonntag , es. Ji - nuar , vormtttags
ta Uhr, Badstr . in bei Crantz , «assenbertcht . Berwaltu bericht . Innere
Angelegenheiten . . „ . . .

Gtkisch « Ges»Uschaft . Sonntag , den se. Januar er. , abends 6 Uhr, im
Lokal von Hoffmann . Aleranderstrahe 27 ° . Versammlung . Bortrag de»
Herrn Waldeck Manasse iiber : „DaS Recht de» Tadels . " Nachdem : Gesellig - »
Betsannnenfetn und Tan , . � � , .

Arb - tt « r . KU»« » a « fchul » . Unierricht am Sonnabmd , Sudost - Schule ,
Watdlmarslr . it : Nalionaivlonomie . - Nordschule . Miillerstr . I7sa : Rede -
üvung . Beginn abends s Uhr, Schluß loX Uhr. Die Schulräum - sind »ur
Benutzung der Bibliolhck und des reichhaltigen geitschristenmatertal » schon
von s Uhr an geöffncl .

Arbeiter Siinnerbnnd Kerl ! « « « nd Zlmg » » » nd . «orsttzender «d.
Neumann , Basewolleistr . 3. Alle A- nd - runge » im «erein «! alender sind ,u
richten an Friedrich Kortum , Manteusfelstr . «», v. S Tr. Sonnabend , Abend »
9 - n Uhr : NebungKstunde und Ausnahme neuer Mtlglteder . G- sanavereln
« « meralda , Köntgsbergerstraße 6 bei Laskawsky . - Grüne Eiche .
Mtrdors , Hermannstroße ,97 bei Babenschneiber . — Lyranta , Land »-
berger Allee ,60 tet Eoebel . - Sanges - Echo , Naunnnstr . SS bei Zubeil .
- ® 1 ii ck , u , Pasewalterstr . 8 bei Neuman » . — Männer - Sesangveretn
Lted erkr an , in Brandenburg a. d. Havel , MengerN » Woltsgarten ,
Bergstr . «. —Deutschs s t ch e tl , Brandenburg a. d. Havel , Hauptstraße .
WinleP » Salon . - Sängerluft , Luckeinvakve , Beelttzerstr . 34 bei Otto
Schul, - . — Hand in Hand II. Friedrichsberg , Friedrich Karlftr . ,l
bei Emil Hetnecke. - Männer - Gesangverein Immergrün , Tegel , Span -
dauersir . >6 bei C. Rentner . — Freie Sänger , Schmargendorf . Wirth »-
hau » Friedrich . — Gesangverein F r t s ch a v s U. Schijnwalde in der Mark.
— Weiße Rose II, R- u- Weißensee , Siraßburger - und Elsaßstraßen - Ecke,
„ Zum neuen Eiselthunn " . - Treue , Mariannen - User -a. Restaurant
„Luxhof . " — Männer - Gesangverein Eintracht 3, Teltow , gehlen -
dorserstraße s bei Der«. . . . .

Knud dir gesrUIg «» Arb «it »r »« rr >n» Kirtin « und z « mg» « » nd
Alle Zuschriften , den Bund der geselligen Arb- U- rv - retne betressend
stnd , » richten an : P. Gent , DresdenerNraße ,v7/ios . Konnabrnd -
Tbeaterverein , . Ba v a r i a", Ackerstraße ,7 vet Manfra ». — Rauchklub
, . Mä r r t I ch Krau t", Etsenbahnstr . 7 bei Bauer . - Theaterveretn
, . He l g o l a n d". Brüner Weg so bei Rudolf . _ .

Arb «it «»- »! a »chr »b »»d Srrti » « » » d Un>g » g« nd . Benderungen tm
BereinSkalendsr sind ,u richte » an K. Pflug , Breslauerftraße 9, Keller .
vounabrnd : „ Unverzagt " , Lebuserstraße 13 bei Bogel . — Blaue
W o l k e II, Metnstraße 23 bei Steuer .

«»so »«- . «>>»». und yrtrltig « N- rei »«. Oonnabend . Turnverein
F tchle «Mitgl . d. Teulschen Rrb. - Turnerb . ) turnt : l . Männer - Abtheilung
Frtedenstr . 37. Mittwoch und Sonnabend von s —>0 Uhr. — 3. Männer -
»bthl . Boeckhftr . 3l, Mittwoch und Sonnabend von s —lv Uhr. — 3. Lehr -
Itilgs - Ablh. Skalitzerstr . ts —ss, Mittwoch und Sonnabend von s —10 Uhr. —

Bereinigung der Turn freunde turnt Mittwoch » und Sonnabend »
von osj —toi» Uhr abend » Turnhalle Demmtnerstr . 6 » —s? — Freie Turner -
schast Rtxdor s - Britz . E. Wterstng ' s Rest. , Knesebeckftr . u». — Gewischter
Ehor Gleichheit , abd ». o Uhr, Emdenerstraße , Restaurateur Schtrmer . —
Bühnenverband N v r m a » i a , jeden letzten Sonnabend tm Monat Sitzung
bei G. Leichnitz , Ztönigsbergerstraße 26. — Privat - Theater -Besellschast
Schiller , iSitzima abend » o Uhr bei Linke, Puttbuserstr . 2t. Nach der
Sitzung : Fidelita «. — Theaterveretn B avaria , Ackerslr . 17 bei Manfra «.
- Prirailheoter - Eefellschasl Tont , abend » M Uhr bei Zuleger , Swine -
münderstraße >4». — Thealerverein Lustige Brüder II , Sitzung abend »
9 Uhr . bei Reichelt , Hasenhaide Nr. 46/47. - Theatergeselllchaft Immer
Lustig , abend » 9 Uhr, Sitzung bei Ruhl , Ehorinerstr . 63. — Theater »
verein Bohemia , abend » o Uhr, Restaurant G. Witzsl , Ackerslr. us . —
Privat - Thealcr - Geselllchast Li Ii », abend » 9 Uhr Sitzung , Schönh . Allee >96. —
Bergnügungsllub Ostend , Sitzung abend » 9 Uhr im Restaurant Rudols ,
lirautstreße o. — Geselliger A: bitlcr - Veretn Proletarta , Sonnabend nach
dem , . und ,6. jeden iWonal », abend » 9 Uhr bei Sommer , Brünstr . —
viauchllub T o r » r ö » » e » . abend » 9 Uhr, bei F. Klüger , gennstraße 5. —
Slatllub Blaue Bluse , bei Wuttle , «raudenjerslraße 3. — Slat -
Ilub Revolution . Sitzung abends 9 Uhr bei Hauptmann , Wiener -
straße l - s . - Slatllub Brüderlichkeit , abend » von 9 Uhr a » Sitzung
bei WiNwe Lehn, Stralsund - rstraß - 19. - S l a t k l u b 60. Jeden Sonimbend
sjj Uhr bei Klein , Wienerstraße 31. — «crgnllgungSvcrein Alpe » .
vetlchen , abends %i (i Uhr Sitzung bei Rupptn . Blumenstr . 49. —
Vergnügungsverein Bruderkerte , Sitzung abend » 9 Uhr , bei Pari »,
Gledilschstraße 3g. Gäste willloinmeii . — Schachllub Springer , abend »
9 Uhr bei Wernau , Mosenlhalerstr . «7. — Geselltger Bcret » Sorgenfrei .
Sitzung bei Kreisel , Elalttzersnaße Nr. 64 d. — Tainbourverei » Moabit ,
Ucdungsstundc » Mittwoch nnd Sonnabend von 9 dt » 10 Uhr bei Ttttmann ,
Pcrlebergerstr . 9. — Verein ehemaliger Schüler der 7. Real »
schule , präzise B Uhr tm Restaurant Nepomuk . Neue Roßstr . 22: Sitzung .

IWissenschafilicher «orlrag . Literarisches . , - Tourist - ntlub „ R u s". Jeden
Sonnabend » Uhr Neue Friedrich sir. 92, Restauration Grob .

Dansk Foroning Freja , KornmandantenBirasse 12 ( Neues Klubhaus ) ,
Mödeaften hver Lördag Kl. 9. Besögende tre velkomne . Danske Aviser
flndes i Lokalct .

German American Club Uncle Sam , 9 o' clock , Wallstr . 57. Guoet »
are welcome . , _

z, »»tsch «v foilaldtmohrotl scher Z«s »I,l »b In Pari «. N» e St .
Honore 314, Eas « du Lion de Belsort . Jeden Sonnabend östentliche Ber -
s an »nlu »g ; reiche Bibliolhel , Zeitungen , französischer Unterricht .

London . Ter einzige hlestge sozialdemolrattsche Verein Londo »», der
alte , von Karl Marx und Friedrich Engel » 1S4S milbearnndete
K o m m u n i st i s ch e tzl r b e i t e r - B t I d u n g » v e r e i n besiudet sich nach
wie vor 49 Tollenham Street . Tottenham Court Rd. , W. London .

Einsielanfene Drnckschrlfte, » .
V on der « Mchlwit , Zetlschrist sür die Interesse » der Arbelterlnne » ( Dlutl -

gart , I . H. W. T l e tz ' Verlag , ist UN» soeben die Str. 2 de» S. Jahrgang »
zugegangen . An » dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :

An « Werk ! - Der ZennalanSschuß für die ErwerbSlhätigkeit der eng-
li che» Fronen . II. — Au » der Bewegung . — Tie Borthetle der Betrieb »-
wcrkslälte » für die Arbeiterinnen . — Tie oberschlestsdie Grubenarbettcrtn
als „Verschönertn de» Heim»" . - Zwei Prvsessoren über Frauenstudimn
nnd Frauennatur . Vo » Dr. Joses Schwarz » Budapest . — Feuilleton : Ter
Jäger . Von Olive Schreiner . ( Fortsetzung . , — Kleine Nachrichten .

Tie „Gleichheit " erscheint alle ,4 Tage einmal . Prei » der Nummer iv Ps. .
durch die Post bezogen ( eingetragen t » der Retchopost - Zeilungsliste sür 189»
unler Nr. 2837) bclräg , der «bonneinenisprei » vierlelsährlid , ohne Bestell -
gelb 66 Pf. ; unter Kreuzband Sb Pf . Jnseralenprot » die zweigespalten «
Pelilzeile 20 Ps .

Bon ver . Hirnen Z» U» ( SInitgarl , I . H. W. Die « ' Verlag , Ist soeben da »
>7. Hesl be« 14. Jahrgange « erschiene », tzius dem Inhalt heben wir hervor :

tileiiie Briefe . — Ter Weltmarkt und die Agrarlrlst ». Vo » Parvus .
( Fortsetzung . , — Ter vierte Band der HalidwertS - Enquete und die Zünftler .
— Lebensmittel - Beränderunge » und - Verfälschnngen . Von Dr. Rudolph

Meyer . — Eine neue Art der Photographie . — Literarische Slimdschau . —
Notizen : Trauungen und Geburten in der Schweiz . — Feuilleton : A»
Lindesslatt angenommen . Novelle von Emile Pouvtllv ». Antoristxle Neder -
setzung aus dem Französilchen vo » Alfred Götze.

Koziale p>a »i » . Zeniralblott für Soztalpoftttr , enthält in ihrer
neuesten Nr. i ? folgenden leitend : » Anfsotz : Volksbildung « - Pflege tn
Preußen . Von I . Tew» , Generalsekretär der Besellschast für Volksbildung .
- Au « dem Sloltzcnlheit hebe » wir hervor : Die sozialen Pflichte » der
Getstiichen . Bon Pfarrer Fr . Naumann . — Kommunale WohnungSpollltr
und Irmniunalc « Wahlrecht . Von Ctadt »alh K. Flesch . — Vorgeyen dl »
Wiener WagtftralS für die Sonntagsruhe tm Buckergewerbe . — Bewerk -
schasts - Slalriiik der Gemeinde Antwerpen . - NnsaUrnlschädixung für die
BoudepulalivnS - MttgNeder tn Breslau . — Städtische Arbeitsnachweil «. —
Kongreß der deutsche » Texttiarbetter . — Berband der Arbetter - Kranken - und
Unterstützung » - Vereine in Oesterreich . — Ter österreichische Eesctzentwurf
über die Bergwerls - Jnspekuvn . Bon Dr. B. Karpeles . — Ausdehnung der
SonniagSruhe aus Kutscher tn Oesterreich . — Anwendung der Arbelter -
schutz Besetze aus Konfektionsgeschäfte . — LandwirthschaslUche Absatz -
genossenschakten . Vo » Tr . K. Thieß . — Ablehnung de» Annage » Kanttz .
— Anträge de» Stuttgarter evangelischen Arbetterverew » an den Gesa »»»! -
Kirchengemetnderath über da » Eudmtsflonswescn . — Verkaussgenvssenschast
der Wiener Handwerler . — Rückerstalluna der Jnvalwenversicherungs -
Beiträge an Ehefrauen . — Sanatorium Gütergotz der Invaliden - Ver-
stcherungsanfialt Berlin . — Ha ftpsticht - Berstcherungsanstalt silr die Mit -
gncder der landwirthschastlichen Bernssgenofsenichast Hannover . — Tenlschcr
Berel » für öffentlich - Eeiundheilspftepe . — Jniernaiionalo Statistik der
Boilsbibliolbelen . — suirnmfflon sür da » tra , Nische Unterrichiswese » . n

Preußen . — Schulärzte sür Wiesbaden .



Mtmifl ! 1. Wahlkreis . Mtung !
Sountag , de » SS . Januar , vorm . IV1/2 Uhr ,

im Feen - Palast , Bnrg - und St . Wolsgangstrahen - Ecke :
Gvotze sozialdemokvÄkisrhe

Kolks Uersammlnng .
Tages - Ordnnng :

Die gegenwärtige politische Lage . Referent : Reichstags - Abgeord -
neter Paul Singer . SMT * Frauen haben Zutritt . " WB 208 . 4

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vertrauensmann .

Teuts Her Holzarbeiter - Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

WU - Äilifumj : - WD
Dienstag , den I8 . Januar , abends Uhr ,

im Kokale de « Herrn VeKn sgroher Saal ) , Seuth - Straße Ur . 30 :

Vrttrauensmiiniler - Uersamulluug
für Bezirke Berlins .

Jede Werkstatt wird ersucht , einen Vertauensmann
au entsenden .

Mitgliedsbach and Tertranensmännerkarle legitimirt . Diejenigen
Tsitrauensmänner , welche znm ersten Mal von ihren Werkstellen ent
sendet werden , erhalten ihre Karte in der Versammlung ausgestellt .

Die Kesammt - Verttanensmänner Versammlungen linden von jetzt ab
alle 14 Tage statt , um die für die Lohnbewegung nothmeudigen Anordnungen
zu treffen .

Karten und Marken tftr den Streikfonds werden von beute , Sonnabend ,
ab anl allen Zahlstellen dos Verbandes ausgegeben .

Die Zahlstellen des Verbandes befinden sich : 80/14

Naunynstr . 80 bei Streit .
Grünanerstr . 3 bei Solz .
Görliher » und Sorauerstra�en - Ecke bei

Tolksdorf .
Pücklerstr . 55 bei Schilling .
Dieffenbachstr . 31 bei Gaule .
Manteuffelstr . 69 bei Brödenfeld . ( Da¬

selbst befindet sich auch die Biblio -
lbek der Drechsler . )

Köpnickerstr . 194 bei Reichert .

Für drn Wrftrn :

Gneifenaustr . 35 bei Rosse .
Cnlinstr . 30 bei kaumann .
Belle - Allinueeplatz 0 bei Rilscher .

Für Frirdrichsbrrg :
Friedrich - Karlstr . 11 bei Leinlcke .

Für Nnmmelsburg ;

Kant - und Tnrrschl »idtstrajzen - Ecke bei
Schröder .

Jeden Sonnabend : Zahlabend . " TSJtS

Alle Merlstatt - Angelegenheilen sind zu melden bei dem Koll . Wledemann ,
Annenstr . 39 , ans dem Arbeitsnachmeis , oder an den Vorsitzenden der Werkstatt -
Konlrollkomniission , 5kollegen Krunerl , Manteuffelstr . 04.

Utlztung : Äilikung !
Sctkiiö aller In Der Textilindnßne beslllWgten Arbeiter

nnit Arbtiterinnen . Filiale ! I ! Matenrej .
Konntag , den 2<>. Januar , vormittags 10>/ - Uhr . bei Feind , Weinstr . 11 :

DersQ ix % mixt wq .
Tagesordnung : 1. „ Die Beseitigung de - PrivateigenthumS . "

Referent : Genosse Pörsch . 2. Diskussion . 3. Vereins - Angelegenheite » .
4. Verschiedenes . 197/8

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Für de » Vörden :
Rnppinerstr . 44 bei Raabe .
Tresckowstr . 24 bei Schmidt .
Lothringerstr . 67 bei Dieke .
Echivedterstr . 83 .

Mnllerstr . 7a bei Glelnert .
Bergsir . 60 bei Hilgenfeld .
Thurmstr . 84 bei Holzbäcber .
Birkenstr . 28 bei Buge .
Steltinerstrasie , Ecke Bellermannstraße .

Für de » Gstru :

Friedrichebergerstr . 19 bei Winkelmann .
Blumenstr . 38 bei Wledemann .

Frankfurter Allee 90 bei Zabel .
Koppenstr . 47 bei Dorenz .
Langestr . 05 bei Tempel .
Landsberger Allee 27a bei Lange .
Elifabethstr . 65 bei Lange .

Für Süd Gst :

Envryflr . 25 bei Brbe .

Nilterstr . 123 bei Stramm .

Vttband der in Bnlhbinilereien,
der Papier - u . Ledergalanteriewaaren - Jndilstrie beschäftigt .

Arbeiter und Arbeiterinnen .

Mittiuoch , den ZV . Januar , abends 8�/2 Uhr , bei Kergner , Annenstr . 16 .

Lrsiiodellversammlllllg ä . lioiitvlturli - itideiter u. ill ' dejtvi ' itintiii

Tagesordnung : 1. Bortrag des Hrn . A. Holtmann über „ Glaube
lind Vernunft " . 2. Thätigkeitsbericht des Vertrauensmannes und Wahl des -

selben . 3. Verschiedenes . 25/2
Um zahlreichen Besuch ersucht Der Vorstand .

Allgemeine Kranken - nnh Sterbekajse der dentilljen Drechsler
und deren Krrnfsgenost ' en . ( E. H. 30 , Hamburg . )

Die Mitglieder - Bersammlungen sämmtlicher Bezirk -

finden am Sanntag , den Z6 . Januar er . , wie folgt statt : ,
Bezirk st : Nachmittags 3 Uhr bei Noivak , Manteuffelstr . 9. " )

„ B : Vormittags lOVz Uhr bei S a u e r m a n n , Adalbertstr . 8.

„ v : „ „ „ „ Grube , Mariendorferstr . 5.

„ D: „ ., Wernau , Rosenthalerstr . 57 .

Tages - Ordnnng :
1. Geschäftliches . 2. Kassenbericht vom 4. Quartal 1895 . 3. Verschiedenes .
L334b Die Drtswerwsltung .

*) Im Bezirk A findet ein Vortrag des Herrn Dr . Wey ! statt .

Facbverein der Musikinstrumenten - Arbeiter .
Montag , den 27 . Januar , abends 8V - Uhr,

Oranieustraße 51 :

Mitglieder - Versammliiiig .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen A. Hoffmann über : „ Glaube und Vernunft . "

2. Diskussion . 3. Abrechnung von der Matinee . 4. Aereinsangelegenheiteu .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet

143/10 Vorstand .
NB . Die Kollegen , welche noch im Besitz von Matineebillets sind ,

werde » ersucht , Sonnabend Abend bei Böcker , Nannynstr . 73 , abzurechnen .

Ächtung ! Reinickendorf . Achtung !

Große öffentliche Versammlung
an , Sonntag , den 20. Januar , vormittags II Uhr ,

im Lokale des Herrn Brune « , N o r d b a h n st r a ß e 15 .

Tages - Ordnung :
1. Bortrag des Stadtverordneten Herr » Jasiobey : Wie stellen sich

die Arbeiter zu de » Gemeindeivahlen . 2. ' Diskussion . 3. Wahl eines Wahl .

lomitees . 4. Verschiedenes . — Entree 10 Ps . 223/2

Um zahlreichen Besuch bittet
Der VertrsuSusnasim .

Orts - Krankenkasse
der

Handschuhmachei *
und verw . Gewerbe Berlins .

Ausserordentliche

Generalversammlung .
Sonntag , den 2 . Februar d. Js . ,

vormittags 10 Uhr .
bei Wernau , Rosenthalerstraße 57.

Tagesordnung : 2327b
1. Beschlußfassung über Erweiterung

der Leistungen ( resp . Zusatzbeliimmung
zu Z 13 Ziffer 2) . 2. Verschiedenes .

Wegen der besonderen Wichtigkeit
der Tagesordnung werden die groß -
jährigen männlichen Mitglieder und
deren Herren Arbeitgeber hiermit auf .
merksam gemacht und ersucht , zahlreich
» nd pünktlich zu erscheinen .

Der Borstand .
I . 21. : Verth Hollnbarsch , Vorsitzender ,

Fehrbellinerstr . 50 , 4 Tr .

Orks - BvAnkenkaZl ' e
der Maler .

Dienstag , den 28 . Januar ,
abends 8l . z Uvr ,

bei Röllig , Nene Friedrichstraße 44

General Versammlung
der Delegirten .

Tagesordnung : 2333b
Neuwahl des Rechnungs - Ansschuffes .

Bestätigung der Bureaubeamte » . Wahl
der Krankenbesucher . Statutenänderung
( § 19) . Verschiedenes .

Der Vorstand .

Ooffentliche

Folen-Versaiitmlung
ut Ehren des Ivjährige » tßrbrnk -
tagrs der hiugerichtetrn Genossen

in Warschau
am Sonntag , den 20 Januar , nach¬
mittags VeS Uhr , im Saale des

Genossen Inbeil , Lindenstr . 100 .
Tagesordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Ver -
schiedenes . 154/0

Um zahlreichen Besuch bittet
Der Binberuser .

_ Frauen haben Zutritt .

sUilerskofs
Bismarck st raße 16b ,

habe ich ein Cigarrengeschäft ver -
Kunden mit Weinhandlung eröffnet .

Ich führe alle Sorten Cigarre » ,
Cigaretten . Rauch - , Kau - und Schnupf -
tabak prima Qualität , in allen Preis -
lagen , aus den renommirtesten Fabriken .
— Weine in schöner ' Auswahl zu
Original - Engrospreisen . 2294b

Bitte um geneigten Zuspruch .

_
F . Bittmeistev .

Jede Uhr
repariren u. reinigen kostet
bei mir unter Garantie des
Gatgehensnurl

aueer Bruch , kleine Reparaturen
13 billiger . Großes Lager » euer und
*

gebrauchter Taschenuhren , Regula -
« toren und Wecker , alle Arten Kette »,
® sowie Brillen und Pineenez .
« Barl Lux , Uhrmacher ,

| 35, Chanssee - Strasse 35 .

Z ? Alis IhdMloiz 5gi
Wintrrpaletot « , Anzüge , Damen
mäntel , Iagnet » , Gardine » ,
Teppiche , Ultöbel , Srtte » ete . bei

L. Silberstein , 4l52L '
Rosenthalerstr . 49 , I .

Achtung ! Kein Laden .
Kontroll - Schtrdmarke .

Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake , giippeniabak 2 Pfd . 60 Psg .
4261 L* K. F. Dinslage ,

Kotlbuierslr� 4, Hof part .

Deutscher Porter .
Dessert - n . Malzkraftbier I . RangeS .

Brane ' - i Bnrghalter , Potsdam ,
gegr . besond .
t. Blutarme , Brustkr . .
Vleichsücktige . Wöch -
wrinnen . Iiekouvales -

zent . tc. das leicht de-
kömmlichste , nahrhaft .
kräftig üe Bier . Ist
blutbild . u. desh . bess .
Gesichtsfarbe u. Ge -
wichtszunahme überr .
>4 Flaschen drei , 50

zehn Mark exkl . In Gebinden ( Ve, l/g ,
' / >«) zum Selbstabzieh . wesenll . billiger .
' Allein . Versandtstelle s. Bcrll » U. Provinz :
Portcrkellerei R i n g l e r » Berlin ,
Brunucnstr . 132 . 6 * ®? - Nicht die

Flaschenanzahl , dieQnalität entscheidet !

Cigara - ßigarettes ,
gediegenes , eigenes Fabrikat , unüber -

trefflich an Reellilät und Güte .

Hermann Wicht ,
4273g * ] Dresdenerstraste I <>.

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von W. Hitschke , gegründet 1872 ,
Skaliherstr . 13 , Eck « Admiralstraße ,

am Kottbuscr Thor . 4279L *

fiele Verelliigueg bei' Äeil-Sei' iiklllliZlIiei ' .
A„ �„ rd . Versammlung .

Tagesordnung : Die Musikfrage im Köslinrr Hof .
Der Vorstasd .

Fachvereiil der Klempner
Berlins und ttingcgend .

Montag , den 27 . Januar , abends 8l/e zlhr , bei Ssuermstin ,
Adalbertstrahe 8 :

03cuj ? i,alt » eti £ mtmtuns .
Tages - Ordnung : 89/3

1. Bericht des Vorstandes . 2 Kassenbericht . 3. Wahl des Vorstandes
und Arbeitsnachiveis Kommission . 4. Verschiedenes und Aufiiahme neiier Mit -
glieder . — Das Mitgliedsbuch dient als Legitimation , ohne dasselbe kein Zutritt .

Reckt zahlreiches Erscheinen wünscht Der Vorstand .

Lieue Hosen , Neberziehcr
billig zu verkaufen *21

Pfandleihe Skaliherstr . 13 .

gfrliund der SM er lind Tdpezim.
Versammlung

Sonnabend , den 25 . Januar , bei Meier . Müllerstraße 7.
153/7 Die Drtsverwsttung .

Nrlztung ! Achtung !

Kranerei - Hilfsarbeiter !
Sonntag , den 26 . Jamiar , nachmittags 2 Uhr , bei Wiedemsn » ,

KlumenstrasZr 38 ;
_

WU " Uerems - Uersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die häusliche Erziehung im heutigen Klassenstaat . Referent : Schrift .
sieller B. Schutts . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 41/15

Es ist Pflicht eines jeden Brauerei - Hilfsarbeiters zu erscheinen .
Der Vorstand .

Achfungy Rixdorf !

Teiitscher Holzarbeiter - Verband.
Montag , den 27 . Januar , abends 8 Uhr , in den . . Kietoria - Säleu ,

Hermannftr . 48 —59 .

Außerordentliche Generalversammlnns .
Taff�es - Ordnung : 80/17

1. Unsere gegenwärtigen Arbeitsverhältnisse und die in Aussicht stehende
Lohnbewegung . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimirt .

Ketle - AUianre Theater .
Krlle - AIllaneestraste 7/8 .

Morgen , Sonntag , den S « . Jannar 1896 , nachm . W * Uhr :

Volks -Vorsteilung unter Regie von Maltas ? iirk .
Znm jw - itr « Male : 230/18

Die Danker .
Trauerspiel in fünf Aufzügen von Fr . Schiller .

Karl . . . Mischka Preger a. Gast . ! Kosinsky . Carl Weffelsty a. Gast .

Franz . . Julius Türk . Schweitzer . Ernst Cleseld a. Gast .
Amalie . . Hedwig Margot . > Roller . . Fritz Pittschau .

Paler . . . . . . . .R. Fietz .
Eintrittskarte » ck 69 Pf . sind in den bekannten Geschäften zu haben .

Beginn der Verloosung Vfi Uhr . In Vorbereitung : »lilheli « , Teil .

Central - Kranken - und Kegralmißkasse
der Etaekkinder

( Elngeschriedrnr Hilsskasse . V- rwaltungsstrlte Verltn . )
De » Mitglieder » obiger Raffe zur Millheilung , daß von mehreren

Vorstandsmtlgliedern am

Sonnabend , den 8 . Februar 1896

in sämmtlichen Räumen der Berliner ReSSOUrCej straße 57 ,

Grosser Wiener Maskenball
verbunden mit humoristischen Aufführungen , veranstaltet wird ,

dessen Ueberschnß zum Besten kranker ausgesteuerter Mitglieder bestimmt ist .
Eintrittskarten ä 60 Pf . sind in sämmtlichen Zahlstelle » der Kaffe ,

und des Verbandes , im Arbeitsnachweis , Annenstr . 10. soivie bei den Koniitee «

Mitgliedern zu habe ». In anbetracht des guten Zivecks ist eine ' zahlreiche
Betheiligung erwünscht . Anfang 8 Uhr . 25/1

Das Komitee . I . A. : W. Hinz , Dresdenerftr . 48 , 3 Tr .

Verband der fiflöbeipolirer .
Hente Abend bei Rieft , Weberstrasse 17 :

UM -
Billets sind noch in den Zahlstellen zu haben . Herren 50 Pf . , Damen 25 Pf .

- - 140 18

Montag Abend 8 Ubr bei Streit , Rannynstrasse 86 :

WM " Versammlung . " WU
Tagesordnung : I. Der Streik als Mittel zur Erringung besserer Lohn »

und Arbeitsbedingungen . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes , ver Vorsia - ui .

Arbeiter
nur

Hüte

Parteigenessen !
CS. GerhoMt

Dresdener -

« ejrl »
äMF " Grössies Lager in Sonne » - und Regenschirmen . " WS

Große Kerimer Schneiilkr - AkobtNie
Lerliu G. , Rothes Schloh nur Ätr . 1 .

Seit 1380 in denselben Räumen . Größte und besuchteste Fachschule ,
garantirl gründlichste theoretische und besonders praktische Ausbildung in der
Herren - , Damen - und Wäscheschneiderei . Neue Kurse am 1. und 15. jeden
Monats . Unentgeltlicher Stellennachweis . Prospekte gratis . Lehrbücher zum
Selbstunterricht . Man beachte genau unsere Birma u. Hanseingang : n » r Up . 1,
4138L * Die Direktion ( früher Kuh u) .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vadtiig in Berlin .
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